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Bernhard Jacobi,
rä es der we tfäli chen Provinzial ynode.

Ein Lebensbild
Schluß.)

Von Dr. Ludwig be  ing un Mün ter

Literari   es jirken

Als wi  en chaftlicher eologe.
„Licht und Wärme, Heiterkeit und Innigheit des QAubens in

eltener Durchdringung machen ihn 3u einer Zierde des gei tlichen
Standes.“ Mit die en orten aßt Superintendent inzer in inden
in treffender ürze den indru zu ammen, den die Per önlichhkeit
Bernhard Jacobis auf alle diejenigen ma  e die mit ihm in nähere
Berührung kamen ). So kann denn nicht wundernehmen, daß Er
Im Qufe der 0  re eine führende ellung Unter  einen Amtsbrüdern
errang, ohne bewußt nach ihr 3u  treben eben  einer Gabe, bei 9e
mein amen Be prechungen das We entliche  chnell 3u erfa  en und mn
die re Form 3u bringen, Wal  eine organi atori che Fähigheit, die
ihm  eine Uberlegenheit icherte. inzu kam  eine Umfa  ende wi  en 
 chaftlich-theologi che Bildung, um ihm den Weg gu bahnen.

Bedeutungsvoll für die Erweiterung des Krei es, auf den  ich  ein
in  u er treckte, wurde das Jahr 1835 Die Kirchenordnung
für Rheinland und We tfalen, die un die em 0  re vo  — önig den
we tlichen Provinzen verliehen wurde, eröffnete  einem irken neue,
vorher ungeahnte Möglichkeiten. Im gleichen re führte Er  ich ur
zwei Veröffentlichungen in die theologi che Welt ein. Es er chien die
ammlung der Predigten über den Jakobusbrief, ferner brachte das
er Heft der „Theologi chen Studien und Kritiken“ einen Auf atz aus
 einer CE „Uber die Erhöhung des Men chen ohnes Joh 33 14—15
Ein exegeti ch-dogmati cher Ver uch“?).

Der theologi che Standpunkt, den ernhar Jacobi einnahm, be
fand  ich uIn ollem Einklang mit  einer gei tigen Entwichlung und

Kon i torialarchiv Mün ter, Conduitenli ten der Gei tlichen 1835
ogi che Studien und ritiken 1835, 7770

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.



 einer inneren Ge innung. Ur  eine erkun Qus jener zwar zahlen  2
mäßig geringen, aber für den Gang der eu  en Gei tesge chichte  o
bedeut amen Schicht des gebildeten Bürgertums, in der der Rationalis
mus nicht a Urzel chlagen können, Wwar eL innerlich vorbereitet
und e   o  en für die religiö e ende, die zur Zeit der Freiheits 
kriege ichtbar wurde und das Ende der Aufklärung herbeiführen  ollte
Als ELr 1822 nach Berlin kam, 0  i das gute Verhältnis der
Uungen Erweckungsbewegung zu Schleiermacher ereits gelö t. „Laßt
euch keine Schleier machen!“ 0 Jäniche von der Kanzel aus  einen
Zuhörern zugerufens). Jacobi geriet zunäch t m den Hreis Tholucks
und  einer Schüler, wo EL täglich verkehrte, als Enkel des ands
er oten nahm man ihn hier mit ffenen Armen auf Und doch
empfand bald, daß mit denen, die  ich allein für die Erweckten
hielten, die jeden Men chen nur and beurteilten, ob wiedergeboren
 ei oder nicht, nicht überein timmte. In einem  einer Briefe erzählt
er, wie einem Maimorgen während eines Spaziergangs im
Charlottenburger Garten  i vor Freude und Wonne dem rühling
kaum habe   en können, während  eine Begleiter arüber philo  2  2
 ophierten, daß die Freude der atur  ei, weil die Natur
uns ni von un  age Dagegen habe ihm eine Predigt, die
Schleiermacher Sonntag über dies C8 gehalten habe, bis
mns nner te des Herzens wohlgetan

Uberhaupt fühlte ELr  ich von Anfang durch die Predigten Schleier
machers angezogen, von denen EL nicht eine ver äumte. Er wurde durch
 ie erbaut, denn mei ent prachen  ie dem, wS Er  elb t als den we ent 
en Inhalt des chri tlichen QAubens erfahren und erkannt
Mit der Predigten gelang ihm, der Per önlichkeit des Lehrers
näherzukommen, und durch  ie er chloß  ich ihm er t das Ver tändnis

Vgl endlan Studien zur Erweckungsbewegung In Berlin Jahr
buch für randen Kirchenge ch Bod ) 19

Nach FJr Jacobis Jugendge  ichte, auf cren Briefauszügen auch
die Dar tellung des folgenden Ab atzes beruht. ber den aron ott
witz Urteilt Er 28. Mai 822 „Der alte aron i t ein herrlicher, Er

fahrungsreicher Mann, der In  einem e en etwas Saileri ches hat, aber
mir doch kein Sailer werden könnte  40 und dann ort *„ mich
rotz lledem nicht ganz wohl In die er der Oppo ition,
in die  o oft meine inner te Überzeugung mit dem, 1Ss  ie behaupten,
treten mußte“.



 einer riften und orle ungen, deren ialekti che Methode anfangs
ein chweres Hindernis für ihn edeute Bereits ein Jahr  päter
konnte ELr den Eltern  chreiben, EL könne nicht aus prechen, wos

Schleiermacher verdanke. Die e Dankes chuld wuchs noch, als eL im
ommer 1823 in den Kreis derer eintreten durfte, die jener  eines
vertrauten Umgangs würdigte.

Die Stunden, die ELr während die er Zeit Im Hau e Schleiermachers
zubrachte, rechnete EL  päter ets zu den  chön ten und wertvoll ten
Erinnerungen  eines Lebens Die einhei und Wahrhaftigkeit
Schleiermachers, der vo Einhlang von (ben und ehre, der in  einer
Per önlichkeit zutage trat, Wwar E 605 den größten indru auf
ihn ma „Er hat Wort gehalten“, mu ELr  ich agen, als CL zur
Feier von Schleiermachers letztem Geburtstag 21 November 1833
Im Freundeshrei e den  chnitt aus den Monologen über „Jugend
und Alter“ vorlas und den Ertrag die es reichen Lebens über
 chaute ). Seine Briefe eugen denn auch von einer tiefverwurzelten
Ehrfurcht, die eLr dem Manne entgegenbrachte, den er gleich einem
gei tigen Qater verehrte 5). „Wenn ich recht edenke,  o aben Sie
das mei te in mir geweckt. 58 i t noch Nachwirkung, 0  ang
de  en, Iun ich in  olcher von nen erfahren habe“, ckannte
el ihm noch KUurz vor  einem Tode 7. In den Beziehungen zwi chen
beiden überwog durchaus das oment per önlicher Verbundenheit,
dagegen rat die theologi ch-wi  en chaftliche elte des Verhältni  es
ganz in den Hintergrund. Wir daß ELr ihm m jeder Hin icht
volles Vertrauen chenkte und  ich vor em un  einem daubens
eben ganz und gar mit ihm eins fühlte

Es i t er ver tändlich, daß die Er tlingsarbeit Jacobis über die
Erhöhung des Men chen ohnes dem ndenken Schleiermachers ge
widmet i t Am chlu  e die er Abhandlung  pricht Er  ich deutlicher
arüber Aus, wie Er über die edeutung Schleiermachers für das
religiö e eben und für die Theologie  einer Zeit Das ent
 cheidende Verdien t des großen Gottesgelehrten  ieht Jacobi darin, daß

5 rie Henriette Schleiermacher bo 14 834
Im e i der Literaturarchivge ell chaft in Berlin efinden  ich ünfBriefe Jac obis Schleiermacher und neun   en Frau, außerdemi t ein rie Cornelia Jacobis Schleiermacher erhalten.
rie Schleiermacher bo 13 11 833



CT die Per on Chri ti erhöht,  ie wieder uIn die des QAubens
und der Glaubenslehre ge te und  o den Rationalismus m  einer
Urzel angegriffen und mit der einzig  iegreichen ekämpft,
10 überwunden habe

Die es Urteil  ollte indes nicht  ein letztes Wort über    Schleiermacher
 ein. Je mehr er in die theologi chen Auseinander etzungen  einer Zeit
hineingezogen wurde, e mehr  ah CTr  ich gezwungen, zu dem Erbe,
das  ein Lehrer hinterla  en atte, kriti ch ellung 3u nehmen. In
einer Be prechung des es Neanders über das en Je u, die An
fang 1838 er chiend), vergleicht Jacobi die Weltan chauung Neanders
mit derjenigen Schleiermachers und  tellt weitgehende ÜUberein timmung
fe t Er wei aber auch auf bemerkenswerte Unter chiede hin, und zwar
betont einer eits, daß Schleiermacher Im egen atz 3u Neander em
Mann des Sy tems  ei, ander eits  tellt der die Grenze des
Pantheismus eran treifenden Weltan chauung Schleiermachers den
 treng thei ti chen Standpunkt Neanders gegenüber. em EL die e
beiden Ge ichtspunkte in den Vordergrun tellte, erührte ETL zugleich
die Grenze, die  eine eigne theologi che Haltung von der Schleier
machers le denn war, wie Neander, nicht ein Mann des
Sy tems, und auch der trenge Theismus Neanders ent pra  einer
Ge innung.

ngefähr gleichzeitig eri  e Jacobi den Ater, daß EL die Pre
digten Schleiermachers über das Markusevangelium le e, „und zwar
mit ziemlich viel Intere  e, doch nicht, ohne mich ihren Nachteilen
 ehr 3u  toßen (Dr. 12. 14. 183½%0.

Der tiefere Grund für die en Unter chied, den Jacobi, wenn EL hn
berührt, mehr andeute als mit boller Deutlichkeit aus pricht, i t wohl
darin 3u  uchen, daß für ihn nicht, wie für Schleiermacher, das
mittelbare Selb tbewußt ein des Gläubigen, ondern die Offenbarung
der eiligen Schrift die eigentliche Quelle der chri tlichen Erkenntnis
War Am be ten rfa  en wir ihn, wenn wir die Predigten beider
Männer miteinander vergleichen. Während Schleiermachers Predigten
das chri tliche Bewußt ein der Gemeinde entwicheln und ördern wollen,
indem  ie eine durch ichtige, are Dar tellung des inneren Lebens
gläubiger Chri ten ieten, omm Jacobi darauf 0  eine Zuhörer

logi che Studien und ritiken, 70
Kirchenfreund 1838, 63f



Iimmer tiefer in das re Ver tändnis des göttlichen ortes hinein 
zuführen 10)

Schleiermachers Hauptanliegen Wwar die von der Gei tesbewegung
des Idealismus ergriffene  che Bildungs chicht für das neue en
3u gewinnen, das von der Er  einung des Erlö ers  einen Ausgang

hat In die er Hin icht traten die Vertreter der  ogenannten
Vermittlungstheologie in  eine Fuß tapfen Sie ühlten  ich in be
 onderem Maße für die Bewahrung und Weiterbildung des Schleier
macher chen Erbes verantwortlich und bemüht, in ihrer heo
ogi chen Arbeit das po itive Chri tentum mit den Erforderni  en und
An prüchen der Wi  en chaft und Bildung ihrer Zeit in Einklang gu
bringen, ohne we entliche der Kirchenlehre preiszugeben ). Im
allgemeinen hielten  ie  ich mehr die i  1  e und 3—  1  e Uber
lieferung, als dies Schleiermacher

Die e Richtung ent pra voll und ganz dem Standpunkt und der
inneren Haltung ernhar Jacoöobis. Freudig egrüßte die ründung
der „Theologi chen Studien und ritiken  70 des Organs der Vermitt
lungstheologen (Br 13 z3u deren eifrig ten Mitarbeitern ihm
per önlich nahe tehende Männer wie Lücke, und Sach gehörten.
Am mei ten gei tesverwandt fühlte er  ich mit arl Immanuel Nitz ch,
auf de  en Urteil  ich zUum ei piel berief, als er  einen
Perthes auf die von ihm geplante ammlung  einer Predigten über
den Jakobusbrief aufmerk am ma und ihn bat, ihm einen ge
eigneten Verleger zu empfehlen, wenn ELr  elb t nicht den Verlag über
nehmen wo  E

Sein inner tes Bedürfnis als  eine ausgeprägte Neigung
für die philologi ch-kriti che Methode, die mit einem geringeren Maße
von  y temati cher egabung Hand in Hand ging, wie en ihn auf die
neute tamentliche Exege e als  ein eigentliches wi  en chaftliches Arbeits
gebiet Sein eindringliches Schrift tudium wurde ergänzt durch eine
gründliche Be chäftigung mit der ge amten neute tamentlichen Literatur
Auch das unterließ eL nicht bei  olcher Arbeit So konnte ETL
in  einer Abhandlung über die Erhöhung des Men chen ohnes eine

von vorher nicht beobachteten Einzelzügen zur Deutung von

10) Vgl die Charalhteri ti der Predigten Schleiermachers im Artikel
„Predigt“ der Hauck chen Realenzyklopädie, d. XV, 7 2

1¹) Über das Verhältnis der Vermittlungstheologie 3u Schleiermacher
ogl W. Bey chlag, arl Immanuel Nitz ch

1— 10 1834



Joh 95 14—15 darbieten Er arbeitete die Auffa  ung heraus, daß Je us
mit dem Hinweis auf die altte tamentliche Erzählung von der ehernen
Schlange bewußt auf  einen Kreuzestod, und zwar gerade auf le e
be timmte odesart, hindeuten wollte Im weiteren Verlauf  einer
Unter uchung beleuchtet Er den Zu ammenhang, der zwi chen den
Worten Je u über  einen bevor tehenden Tod und de  en innere Not
wendigkeit einer eits und der Stellvertretungs-— und Ver öhnungslehre
der Apo tel ander eits vorhanden i t, und wei Im einzelnen nach, wie
die Keime, die  ich  päter 3u die er ehre entwickeln, bereits in den
Evangelien erkennbar  ind Aufs anze ge ehen, zeig der Auf atz eine
glückliche Verbindung von Glaubens chau und nüchterner or chung,
die auf be onders anziehende ei e  ich zeig in der Art, wie eL die
einzelnen Pha en in der Entwichlung des Nikodemus zum gläubigen
Jünger Je u  childert.

Im folgenden Ahre r chien das eben Je u“ von David
riedri Strauß. In einem Briefe den ater I  — 18 Juli 1836
e en wir von der tarken inneren ewegung, die die es Uch in Jac öobi
auslö te. „Das eben nnte Werk hat einen gewaltigen indru auf
mich gemacht Einige 0  en lang Wwar mir, als  chmachtete in einer
Sandwü te. UÜberwunden i t der Eindruch noch ange ni aber ge
Ni  eE durch die Frucht tieferer Einkehr und ern tlicheren Gebets

bin inne geworden, daß er Glaube, olange er  ich auf
liche Autorität  tützt, ni i t Nicht Flei ch und lut kann uns

offenbaren, daß Je us Chri tus der Sohn des lebendigen Gottes i t,
ondern allein der ater Iim Himmel. War immer viel ab
hängig von men chlichen h temen und willkürlich gefaßten Meinungen
Es i t mehr Wahrheits inn in mir erwacht und ein ern tlicheres Ver
langen nach Bewei ung des Gei tes und der ra des Evangeliums
von Chri to dem eigenen Inneren. Noch immer ich das
Chri tentum 3u  ehr in der Spekulation, 0 Im eben, in der Er 
ahrung Der Rau ch der Spekulation verfliegt mit den Jahren
größerer eife, und auf das fal  Feuer  olcher unreiner Begei terung
i t das Buch von Strauß ein tüchtiger Wa  erguß. habe, obwohl
ich mit den Re ultaten  einer For chungen auf keiner elte überein—
 timme, viel daraus für mich elernt, das ißt aus dem undruche,
welchen das Buch, welches er t  eit nicht langer Zeit be itze, Im
ganzen auf mich gemacht hat Die Anfechtung hat mich aufs Wort
merken lehren. ott erhalte mich dabei! Es i t eine  chwere Zeit der



Geburtswehen für Ir und Theologie und für jeden, der einen eru
un I und Wi  en chaft ald darauf wir Jacobi mit
einer exegeti chen Arbeit be chäftigt, 3u der das Strauß che Buch
den er ten  toß egeben 1838 er chien  ein Auf f Unter dem
te „Uber die QAta zur Chronologie des Lebens Je u in dem van
gelium des Johannes“ in den Theologi chen Studien und Kritiken 15).

Den Quellenwer des Johannesevangeliums  chätzte Jacobi  ehr hoch
ein Er bezeichnet als „die einzige authenti durchaus glaub  —  2
würdige, zwar  ehr unvoll tändige, aber doch in  ich vollkommen
 ammenhängende und in en einzelnen Teilen genaue Dar tellung des
Lebens Chri ti, die wir be itzen“, während die  ynopti chen Evangelien
nach  einer Meinung 5„Uns nur die in  chriftlicher Dar tellung fixierte
mündliche Evangelientradition geben, wie  ie Ur die bei der Ab
a  ung freilich überwiegend in den Hintergrund zurücktretende und
von dem einmal vorhandenen fa t ganz beherr chte Per önlich
keit der dre Sammler einigermaßen iIindividue ausgeprägt worden
i t“1%. Nun unternahm Er den Ver uch, m kUrzen ügen eine Chrono 
ogie des Lebens Je u zu  kizzieren, die  ich d   chließlich auf die An
gaben des Johannesevangeliums  t Mit voller  icht gab
bei Abweichungen in der Dar tellung der Synoptiker Johannes ets
den Vorzug, obwohl ELr  ich de   bewußt wWar, bei einer folgerichtigen
Durchführung die es Grund atzes nicht immer das Richtige reffen
UÜber den vorläufigen Charakter die er Arbeit War eLr  ich Urchaus Im
klaren Sie  ollte ihm nur die Grundlagen bieten z3u weiteren Jor
chungen über das eben des rlö ers, eine Uufgabe, die ihm häufig
als die lohnend te und erhaben te eines langen Men chenlebens vor
die eele rat

b) ernhar Jacobi als Herausgeber des „Kirchenfreundes“.
Inzwi chen  ich eine Gelegenheit eboten, die Jac obi hoffen

ließ,  einem theologi chen Standpunkt über den Kreis  einer Fach
geno  en und Amtsbrüder hinaus in der Welt des gebildeten Bürger 
tums Geltung ver chaffen.

1835 Jacobi die Pfarrer Köhler un Vil en und Uhrs in
Scholen Im bena  arten Hannover chen kennen elernt, die  eit Oh

— Theologi che Studien und ritiken 1838, S. 845—916
—9 OQ. 847



el 1835 den Kirchenfreund herausgaben. Die e Zeit chrift, die Im
Verlag von Herold und Wahl tab in üneburg er chien,  ollte zunã
den Gebildeten dienen, die ohne „die belebenden und beglückenden Ein
flü  e der V lebten, und  ie VIi den Bereich die er göttlichen
Einflü  e hineinziehen“. Sie Wwar emu um arhei und Deutlich 
Keit des Usdruchs Die wi  en chaftliche Schul prache  ollte vermieden
werden, nicht aber An töße, die der gewöhnliche Men chenver tand
göttlichen Dingen, Tat achen und Erfahrungen aus der übernatür  2  2
en Welt zu nehmen pflegt Gleichge innte in en Lagern ollten
ge ammelt und zu brüderlicher Vereinigung aufgefordert werden 1).

Den Ruf zur Mitarbeit, der ihn erging, nahm Jacobi gern
Auf Bitten der Herausgeber  andte EL zwei Auf ätze über die nelle

rheini ch-we tfäli che Kirchenordnung ein 160) ald ma  ich das Be
dürfnis eltend, den Wirkungsbereich des Kirchenfreundes zu erweitern
und insbe ondere auf We tfalen und die Rheinprovinz auszudehnen.
Der Verlag wurde dem Buchhändler Rackhor t in Snabru über- 
tragen, außer Jacobi der Pfarrer Arnold Wilhelm öller in Lübbeche
für die Redahtion Anfang 1837 begann die Zeit chrift in
die er Jorm 3u er cheinen Unter dem te „Kirchenfreund für
das nördliche Deut chland“.

Mit großem Eifer und Ge chich ging Jacobi  eine neue Auf
gabe heran. Seine Briefe duus die er Zeit zeigen, wie  ehr  ie ihm
Herzen lag und wie Großes Er von ihrer Erfüllung en
Uhrs War EL der der Zeit chrift das Gepräge  eines Gei tes auf 
drückte, während Köhler  chon Iim ommer 1837 durch einen frühen
Tod  einen Mitarbeitern entri  en wurde, und Möllers Einfluß in der
Redahbtion gegenüber dem Jacobis immer mehr in den Hintergrun
rat Grundlage und Ein tellung der Zeit chrift rau  en nicht ge
ändert 3u werden, doch wuchs ihr Inhalt Umfang, elte des
Ge i  Skrei es und lefe Wie Jacoöbi einmal Perthes  chrieb,
Wwar ELr der Meinung, der Kirchenfreund mü  e „für das größere Pu 
blikum auch der gebildeten Laien und in kirchlicher Beziehung“ das
jenige  ein, WwS die „Theologi chen Studien und ritiken  40 für die
eigentlich gelehrte Welt  eien !)). So kann denn nicht wunder—

15) Kirchenfreund 1835, Programm; vgl auch rie 36
16) Gedrucht Kirchenfreund 1835, S. 273— 285 und 1836, S. 217—234
17) 18



nehmen, daß wir von Anfang auf das Be treben  toßen den Hreis
der Mitarbeiter 3u erweitern und dem auch in Süddeut chland
den Weg zu bahnen; 1838 ver chwan der Zu atz „für das nördliche
Deut chland“ auf dem te

Als Herausgeber des „Kirchenfreundes“ wurde Jaců eobi von vorn

herein in die theologi chen und kirchlichen Auseinander etzungen  einer
Zeit hineingezogen. Im Mittelpunkt des reites, in den er zunäch t
verwichelt wurde, an die Geltung der  ymboli  n er, die be
onders durch die welmer Pfarrwahlangelegenheit und deren Aus
wirkungen in den Vordergrun des Intere  es War. In
einem Uf atz, dem EL die FJorm eines „Freund chaftlichen Briefes“
gab, renzte er  einen Standpunkt ab, einer eits gegenüber dem
Rationalismus, ander eits gegenüber Heng tenberg und de  en van
geli cher Kirchenzeitung, die EL den Vorwurf er  0  ie mache
den amp die reine e  re dadurch 3u einer rein men chlichen
Partei ache und 3u einem äußeren Rechts treit, daß  ie  ich immer und
immer wieder auf die  ymboli chen er berufe und den Hinweis auf
die Heilige Schrift mn den Hintergrun treten a  e Die Bedeutung
der oli chen er iege freilich darin, daß auf ihnen der äußere
Rechtsbe tan der 1+ beruhe; zur Verteidigung der reinen e  re
 eien  ie aher eine unentbehrliche, 10 notwendige Um aber die
ab eits Stehenden 3u gewinnen und die Gegner überzeugen, Urfe
man nicht auf die  ymboli chen u  er, ondern auf die Schrift
 elb t zurückgehen. Freilich genügten die  ymboli chen er nicht
mehr den Anforderungen der chri tlichen Wi  en cha und der gläubigen
Theologie und könnten die es Mangels willen auch das Bedürfnis
der Kirche auf die Dauer nicht völlig befriedigen. Es  ei aber zu hoffen,
daß nach den Kämpfen und Wirren die er Zeit ein mn den Grundlehren
der Reformation recht fe t g9  eltes, glaubensfri ches, mit Kraft
QAus der Höhe angetanes gei tli ge undes Ge chlecht eboren werde,
dem vielleicht auch der ei und die ra von dem errn ge chenkt
werde, den Glauben der ater in einer dem Standpunkt der  en 
chaft ent prechenden Form neu auszudrücken und bekennen. Der
artiges etzt  chon 3u unternehmen,  ei aber Im höch ten 1 törichtund werde  ich als ganz vergeblich erwei en; nur der nglaube und
die zer törende Theologie würden Nutzen QAus einem  olchen u

18) Kirchenfreun 1837, 9—64



ziehen Darum mü  e man zunã noch den  ymboli chen Büchern
in der überlieferten Form fe thalten, und zwar nicht nur  ich Im all
gemeinen zu ihrem Gei te, ondern 3zu ihrem vollen Inhalt behennen.

Die e Ausführungen lieben nicht ohne Wider pruch. eng ten  —  25
ergs Erwiderung d) WDar äußer t maßvoll. Er etonte das Gemein—
 ame, wies aber ander eits darauf hin, daß in dem „Freund chaftlichen
Briefe“ manches Schwankende  ei, und drüchte  ein Bedauern arüber
QAus, daß Jacobi  eine Kirchenzeitung offenbar nur bvo  — Hören agen
kenne.

Schärfer ging mi Wilhelm Krummacher aus Langenberg Im
„Bremer Kirchenboten“ mit Jacobi ins Gericht?). Sein Angriff, in
dem Er mit Itteren orten  ich Jacobis „Unbegreiflich
 chonungslo es Urteil über Heng tenberg“ wandte, war  o gefähr
er, als Er im Namen zahlreicher Mitarbeiter und ezieher des
Kirchenfreundes  prach, die durch die Außerungen Jacobis
Heng tenberg unangenehm erührt an e er wurden dem
irchenfreund untreu; Jacůeobi ag in einem rie den ater über
„die mtriebe der eng tenbergi ch Ge innten  40 10

Von einem anderen e ichtspun aus brachte Jacobi das gleiche
Problem zul Sprache in  einem Auf atz „Uber die erufung des errn
Strauß nach Zürich“2) Während er egrüßte, daß Strauß von

 einem kirchlichen Lehramt ntfernt worden  ei, etonte ETL ausdrücklich
de  en Eignung für emn akademi  es Lehramt riti  e Gei ter, auch
wenn vorläufig nur negative Ergebni  e eigten,  eien in der Wi  

auch in der theologi chen, eben o unentbehrlich und uin ihrer
Wei e förderlich wie die vorherr chend kontemplativen und po itiv kon 
 truierenden. Es  ei zwar zuzugeben, daß bei der a t ganz freien tel  —
lung der theologi chen Fahultäten die der evangeli chen
nicht hinlänglich e chützt  eien ber  ei  chwierig, daran etwas zu
ändern, ohne wieder die und notwendige reihei der Wi  en

zu beeinträchtigen, und man werde  ich vorläufig Cls auf den
wach enden in  u der gzur Frömmigkei zurück trebenden wahren
Theologie, ells auf den chri tlichen Sinn und kirchlichen Taht, auf das
e  5 und An tandsgefühl der die theologi chen Dozenten an tellen—

10 vang Kirchenzeitung 1837, Sp 637—640
20 remer Kirchenbote 1837, S. 210—217
240 Kirchenfreund 1839, S. 121—124
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den ehörden verla  en mü  i Was nun die Lehrtätigkeit Straußens
etreffe,  o er cheine von Anfang als eimn verfehltes und
abenteuerliches Unternehmen, daß Strauß nicht zul Vertretung der
theologi chen er erufen worden  ei, in denen CETL etwas gelei tet
habe oder wenig tens ei ten ver preche, nämlich der neute tament 
en Exege e und der bibli chen Theologie, ondern daß ihm Dog 
matik und Kirchenge chichte anvertraut worden  eien. erner  ei Zürich
nicht der geeignete Ort für  eine Wirk amkheit. Strauß gehöre vielmehr

eine Univer ität, der ein be onders reiches gei tiges eben
herr che der mögli ver chiedenartige Dozenten neben ihm ehrten
und möglich t alle theologi che Richtungen vertreten  eien.

Im engen Zu ammenhange mit der Stellungnahme Jacůeobis zul
rage des Bekenntni  es  tehen  eine An chauungen über die Union,
die ELr ebenfalls Im Kirchenfreund entwickelte ?2). Da ihm  einer Her
un und  eines Werdeganges jedes konfe  ionelle Bewußt ein
Iim eigentlichen Sinne fehlte, kann nicht wundernehmen, daß er  i
rückhaltlos zur Union channte Er wies darauf hin daß die Union in
Preußen kein Machwerk des Staates  ei, ondern daß  ie  chon inner—
lich vorbereitet gewe en  ei bevor  ie äußerli ins Werb ge etzt wurde.
Mit noch größerem Nachdruck wandte EL  ich die   ü
daß die Union dem religiö en Indifferentismus der Aufklärung ihr
Ent tehen verdanhe. Er lenhte vielmehr die Aufmerk amkeit  einer
e er auf das Hoffen und Sehnen der zahlreichen Edleren und
Be  eren, das  chon ange vor dem Ahre 1817 erkennbar gewe en
 ei und das allmählich, wenn auch anfangs nur als kleine 1 EL

einen die Ma  e dur  rungen habe Da die es nele religiö e
Sehnen im egen atz 3u der vom Rationalismus —  en I
erwach en  ei, habe  ich allerdings ein Chri tentum gebildet, das von
dem 1  e oder reformierten Chri tentum der ater ziemlich ver
chieden gewe en  ei „Wahrlich, gibt lebendiges Chri tentum ohne
regelrechten orthodoxen Zu chnitt!“ rief er Aus, als ELr auf Männer
wie Hamann, ius, Lavater, Herder und palding 3u prechen
kam, in deren gei tige Linie EL  ich  o einfügte.

Als Aufgabe und Ziel der Union betrachtete Jacobi nicht die Ver
 chmelzung der Lehrbegriffe beider Konfe  ionen, ondern nur eine Auf
hebung der kirchlichen Trennung. Die Lehrbegriffe ollten nach  einer

35 „Zur Verteidigung der Union Aphori ti che Bemerkungen“: Kirchen reund 1839,



Meinung nicht angeta tet oder modifizier werden. Lutheranismus und
Calvinismus ollten egen ätze der Ule, aber nicht mehr der
onfe  ion bleiben ?)). + einer Zeit großartiger Erneuerung für die
evangeli che ir  e, einer  chöpferi chen Zeit, wie die der Reforma  —  ·
tion war, werde gelingen, jene Gegen ätze der Ule überwindend,
ein Symbol zu chaffen un dem das Prinzip des Prote tantis 
muus reiner ausgeprägt  ein würde, als im 16. Jahrhundert möglich
war

Zuletzt geht Jacobi auf die Schwierigkeiten und Hinderni  e ein,
die  ich der Unionsbewegung in den Weg ge te hatten. Er gibt  einer
Be orgnis über  4 die  eit 1830 er tarkte römung des konfe  ionellen
Luthertums UsSdru der „wenig Ein icht, wenig lebe, wenig 9ge
 chi  Ich und noch weniger ommer Sinn“ zugrunde iege, „dagegen
e mehr Eigen inn und rotz des natürlichen Men chen“. ber auch
die nhänger der Union  eien nicht ohne u da  ie nicht immer
mit der nötigen Ein icht und Vor icht, nicht wei e und gemäßig
vorgingen und ihre ache nicht immer mit jener zarten Scheu be
trieben, die,  ich irgend Gewi  ens achen handle, nie und
nimmer Qus den Ugen ge etzt werden  ollte. Auch der Wert der Be
kenntnis chriften werde von ihnen vielfach Unter chätzt,  o daß nicht
ohne Grund das Vorurteil die Union ent tanden  ei  ie  age
 ich von dem Bekenntnis der prote tanti chen I los Die es Vor
Urteil gelte durch Wort und Tat 3u widerlegen.

Fa  en Wwir le e Ausführungen Jacobis näher ins Uge,  o i t
vor Cm bemerkenswert, wie hoch in ihnen der Anteil der er
Gebildeten der religiö en Entwi  ung einge chätzt wird. Seine
Meinung War ogar die, daß mn jener für die Erneuerung des Glaubens
in den Krei en der Gebildeten  o bedeutungsvollen Zeit, in der die
Union gei tig vorbereite wurde, „die bis Ahin weniger
eregte Ma  e des prote tanti chen Volkes  ich QAbei vielen rten
mehr empfangend und pa  iv zu timmend verhalten aben mag“2).

23) Als Erwiderung auf Einwände Sachs (Kirchenfreund 1839, S. 167
bis 170) erläutert Jacobi des Näheren  eine Stellungnahme zu der von
den rheini chen Theologen ver o  enen Kon en usunion: O.
Er etonte, daß auch nur der ein, als neben den beiden vorigen
Konfe  ionen eine dritte ent tehen, bedenklich  ei, da 68 die er einer
hinreichen tarken  ymboli chen Unterlage fehlen würde  13

—4d  O. 108



azu  timmt die Beobachtung, daß Jacobi mehr von der kommenden
gläubigen Theologie als von der kommenden gläubigen Gemeinde
re Nach  einer Meinung war eben die Theologie, von der un
er ter Linie die eligiö e Erneuerung ausgehen werde.

Und doch WDar gerade um Minden -Ravensberger Land, das Jacobi
zul zweiten Heimat geworden War und de  en religiös-kirchliches en
Er mit innig ter nteilnahme verfolgte, die Erwechung 3u einer Be
wegung geworden, die weniger die Krei e des gebildeten Bürgertums
als die breite des einfachen Landvolhes ergriffen Auch in
den Spalten des Kirchenfreundes Wwar der Wellen chlag 3u ver püren,
der von ihr ausging. Es er  ich die rage, wie man  ich 3u den
außerkirchlichen Erbauungs tunden der Erwechten 3u tellen habe, ob
 ie 3u illigen oder ob  ie 3u verwerfen  eien. Den An toß 3u die en
Auseinander etzungen gab eimn trauriger Vorgang, der berall die
ar Erregung auslö te. Einer der ange ehen ten und einflußreich te
Ver ammlungsleiter, der Schullehrer 3u Dünne Im Kirch piel ünde,
Wal des Jahres 1836 der Unzucht überführt worden.
10 Be türzung auf  eiten der Frommen, Genugtuung und Schaden
freude bei ihren Gegnern die olge Im Kirchenfreund wur
den die ver chieden ten A  a  ungen aut Auch Jacoobi ergriff das
Wort 25). Er zeigte volles Ver tändnis für das nliegen der Erwechten
und wandte  ich nachdrücklich das Be treben, den Vorfall mn
Dünne 3u deren Ungun ten zu verallgemeinern. Zunäch t wies Er darauf
hin, daß  ich eine lefe chri tliche Erkenntnis durchaus nicht immer mit
einem lauteren andel verbinde. Man Urfe nicht fragen, ob der
Schullehrer den eru 3zUm Seel orger und Beichtvater gehabt
habe,  ondern man mü  e 3  ihm, vorausge etzt, daß Er ein wahrhaftig
Gläubiger gewe en  ei, WS  ich 10 leider als ein Irrtum heraus—
ge te habe, eben o wie anderen erweckten ri ten das Recht
erkennen, ein beichtväterliches und  eel orgerliches Verhältnis mit
anderen Chri ten anzuknüpfen, wie 10 er Chri ten eru  ei,  ich
gegen eitig 3u bauen und 3u fördern und nach dem Apo telwor einander
zu lehren und zu vermahnen. Dem mte und An ehen des gläubigenPfarrers  ei eine Hilfe, wWenn mögli viele Mitglieder  einer

25) er die Einzelheiten eri  e öller Im Kirchenfreund 1837,41f
260 D.



14

Gemeinde in olchem freiwilligen Seel orgeverhältnis zueinander
tänden Die Geltung aber, die  ich zu ver chaffen wu  7  ei eher
ein ungün tiges Zeugnis für die Amtserfahrung des zu tändigen ei t
en Wo eine Gemeinde mit ihrem rediger  chl eraten  ei,  ei
die natürliche olge die, daß beim Erwachen tieferer gei tlicher Be
dürfni   erfahrenere Laien und Privatver ammlungen den angel

Befriedigung durch Predigt und eel orge des arrers er etzen
müßten.

Auch on t nahm der Kirchenfreund 3u den kirchlichen Zeitereigni  en
in gründlicher und umfa ei e ellung. Wir werden eben o
über die V  1  e Lage zUum ei pie in Württemberg oder Anhalt
Uunterri wie etwa über den Symbol treit in Kurhe  en. Den
breite ten Raum in die er Hin icht nahm aber doch das 11  1  e (ben
in We tfalen und Rheinland ein, ihm gegenüber rat auch die Bericht 
er tattung über annover in den Hintergrund, obwohl der Kirchen 
freund in die em ande  einen r prung 0 Jacobi lag
be onders die Sache der Mi  ion Herzen; über ihren ortgang, be
 onders Iim Gebiet des ehemaligen Für tentums Minden, werden wir

unterrichtet?). In einem weiteren Beitrag, der wiederum in die
Jorm eines Briefes gekleidet i t, unterzieht eL die einzelnen Mi  ions 
lätter einer eingehenden Sritik und macht or   äge darüber, wie das
Intere  e der Gebildeten die er Angelegenheit 3u eleben 128) Im
näch ten Ni wird noch davon die ede  ein, uin wie ge chickter
ei e Jacobi ver tand, mit der charfen E* die ihm mit
dem Kirchenfreund in die Hand egeben war, den nelen Auf chwung,
den das  ynodale en We tfalens durch die Kirchenordnung von

1835 erfahren atte, 3u fördern und  einem Standpunkt eltung
ver chaffen, 1, den Kirchenfreund 3u  einem Kampforgan 3u machen.

Mit den bisher erwähnten Veröffentlichungen i t die Beteiligung
Jacobis Kirchenfreund noch keineswegs Bemerkenswert
 ind vor em  eine Aphorismen über  33 den gei tlichen an un denen
Er nicht nur  einen Amtsbrüdern,  ondern auch  ich  elb t einen Spiegel

270 Vgl ahrbu 1934, 61 erner  ind hervorzuheben: „Kirch —
ich Notizen aAaus dem Regierungsbezirk Kirchenfreund 1837,

öller eri  E fortlaufen Im ahrgang 1838 Uber den Kölner
Kirchen treit, der ahrgang 1839 bringt Nr. 12—14 7  Ir  e Nach
richten aus dem Bergi chen“  ů

29 Kirchenfreund 1839,



vorhält und  ich nicht  cheut, auch ittere Wahrheiten auszu prechen 29).
Ein Auf atz über die evangeli che Gemeinde von Köln, in dem Er

glei per önliche Erinnerungen verwerten konnte, bezeugt  einen Qus

geprägten hi tori Sinns0). Zahlreiche Be prechungen er
bewei en  eine große Bele enheit und geben uns darüber,
we erke ihn mei ten an prachen. Sein eigener Lebens und
Entwicklungsgang  owie  eine ausgebreiteten per önlichen Beziehungen
trugen dazu bei, mancher die er Be prechungen, wie zUm ei pie der
jenigen der „Lebensnachrichten über ar  0 eorg Niebuhr“, enn

arakteri ti ches Gepräge aufzudrücken 3).
Auch Qus der Lebensge chichte  einer Großväter konnte EL manchesSRASSRSSSS Neue darbieten Hervorzuheben  ind die wertvollen „Mitteilungen über

0  15 Claudius“s2). Die Veröffentlichung des einzigen Briefes
Schleiermachers Jacobi vo  — März 1818 bot ihm Ge
legenheit, die weltan chaulichen und per önlichen Beziehungen beider
Männer zur Sprache zu bringen und Erinnerungen  einer
Münchener Zeit anzuknüpfen 55).

Und doch War dem Kirchenfreund en Bemühungen und CE
Arbeit zUum rotz nuUr eine Urze Lebensdauer be chieden. er  iedene
m tände ES, die das der mit  o großen Hoffnungen be
gründeten Zeit chrift herbeiführten. Bereits der Vor toß Jacobis
Heng tenberg und  eine Folgen hatten ihm chweren Schaden Ugefügt,

20 Kirchenfreund 1839, 241 ff
309 Kirchenfreund 1837, S. 399—406
3¹ Kirchenfreund 1838, 67ff und 839 Von den Be

 prechungen  eien ferner erwähnt diejenige über die Fliedner-Leipoldt chePredigt ammlung: Ein Herr, ein Glaube Kirchenfreun 1837, S. 210ff.,mit tie  nden homileti chen Betrachtungen,  owie diejenigen über die
obellen des damals in chri tlichen Krie en vielgele enen Hol teinerHIIFS Pfarrers Biernatzki: „Die Hallig und „Der braune Knabe“ Kirchenfreund1837, 34 und 1839, 409 Die Be prechung erner Schrift des
Hanauer Kon i torialrats erhar über: „Die evangeli che Vereinigung“:

** Kirchenfreund 1837, S. 220, gab Jacobi Gelegenheit, auf  eine n i  enüber die Union zurückzukommen.
9— Kirchenfreund 1838, S. 221—223 Da Herb t  ie In  einer Claudiusbiographie benutzte 74—2 und 592 in der Aufl voni t ihr Inhalt weiteren Krei en zugänglich geworden38 Kirchenfreund 18373 S. 373—378 eUe ter Abdruch des BriefesMeisner, Schleiermacher als Men ch Sein erden und irken Fa milien— Und Freundesbriefe, Bd. 2 S. 272— 276



der auch durch noch  o rege Werbung nich ausgeglichen werden konnte
Von 356 Beziehern lieben Im Anfang 1838 nur 308 treu; ihre Zahl
ieg zwar während die es Jahres wieder bis auf 336,  ank aber dann
Anfang 1839 auf etwa 280° Auch die eiträge der Mitarbeiter iefen
immer  pärlicher ein, denn der erleger Rackhor t War kontraktmäßig
er t bei einem Ab atz bon minde tens 400 Exemplaren 3u größeren
Aufwendungen, be onders zur Zahlung von Honoraren, verpflichtet.
Während  o die a is, auf der das Da ein des Kirchenfreundes be
ru  Ei leiner wurde, War mit der von Rheinwald herausgegebenen
Berliner Allgemeinen Kirchenzeitung dem jungen Unternehmen em

Tlicher Nebenbuhler erwach en. 0  or berlor immer mehr
das Intere  e; nur der kaufmänni che Ge ichtspunkt War ihm vertraut,
und für den Idealismus der Herausgeber fehlte ihm das iefere Ver
andnis Zuletzt  cheiterte der Ver uch, einen neuen erleger 3u 9e
winnen. elhagen und Kla ing in Bielefeld und Hahn m Hannover
ehnten ab, auch Perthes wollte das Ri iko nicht übernehmenss5).
Schweren Herzens mußten  ich die Herausgeber endlich dazu ent
 chließen, ihr rgan mit dem Ablauf des Jahres 1839 eingehen 3u
  en

Die geplante Biographie riedri Heinrich Jacobis
Das des Kirchenfreundes Wwar für ernhar Jac obi eimn

chwerer , da die Herausgabe die er Zeit chrift als eine
dringende Notwendigheit empfunden Der  chmerzliche Ab chied
wurde ihm indes dadurch erleichtert, daß  ich ihm inzwi chen enn
Ziel ezeigt atte, für das ETL nunmehr in  einen Muße tunden ätig
 ein konnte Am 10. Juli 1838 Wwar Helene Jacobi, die Halb chwe ter
riedri Heinrich Jacobis, ge torben und ihn zUum Erben des
Nachla  es  eines Großvaters einge etzt, der  ich in ihren Händen be
fand Ferner hatte  ie ihm 3  ihre ange aAhre hindurch geführten Tage
er ermacht, die wertvolle Ergänzungen 3u jenen Papieren oten

werli ware em anderer  o würdig und geeignet gewe en, die
gei tige interla  en chaft riedri Heinrich Jacobis In der rechten
ei e 3u verwalten und 3u nutzen, wie eben derjenige Enhel, der wohl

mei ten darum bemüht gewe en war, auch wirklich 3u be itzen, wos

34 und Br 5. 4. 39
35) 13 38, 13 10 38, 18 39 und 39



eLr gei tigen Gütern von  einen nen ererbt 0 chon früh
War le e Ge innung in ihm geweckt worden. „Das eines großen
Mannes i t ein großes Gut mit einer großen Verpflichtung. wei
 olcher Namen länzen in Deiner Stammtafel, mein lieber ernhard.
orge, daß Du Deine Verpflichtung  e t le e Mahnung, die ihm
ein Freund  einer Familie ins ammbu ge chrieben 0  e  7 be
gleitete ihn ets auf  einem Lebenswege. Ur  eine Ehe mit Cornelia
Nicolovius die enge Freund chaft der ter in ihren Hindern die
höch t Vollendung gefunden, die auf Erden enhbar i t Der große
Schmerz darüber, daß die er und  o bald durch den Tod gelö t wurde
und daß ihm Nachkommen chaft ver agt le ittert nach in der
Widmung der Predigten über den Jakobusbrief an  einen wieger 
vater Nicolovius, die das Datum des Mai 1835 râügt, des ages, an
dem zwei Ahre Cornelia mit ihrem un abgerufen worden
WDar In ihr ißt „Als Dein eliger Schwiegervater, Johann eorg
o  er, Dir  ein 0  ma zueignete, orderte er Dich auf wie Du
einer von denen  ein werde t, we die näch te Generation   er
machen würden, als die amalige,  o den Nachkommen die und
reinen Men chen des damaligen vor en Deinen er ten
Freund, Hamann, zu nennen, Qami die be  eren Nachkommen ihre
ter nicht ganz verachtetens)). Gönne nun, nach mehr als
40 Jahren, Deinem Schwieger ohne, Dir öffentlich afur 3u danken
(und mir i t, als  präche ich die en an in der Cele nich weniger,
denen das lüch ward, Dir nahe zu reten), daß Du   er en
Auftrag ihm erfüllt ha t Vielleicht daß auch le e Predigten mit  o
vielem anderen, 605 etzt ans Licht ru 3u den Zeichen einer wenig—
ens beginnenden be  eren Zeit ezählt werden dürfen, des ages des
Herrn, den jene be ten und rein ten Qus dem früheren  chlechte mehr
oder weniger deutlich Im Gei te chauten und  ich des elben reuten
Habe Du an daß Du durch die lebe und ewunderung un erer
äter, die Du in mir enährt und gepflegt, mich vor dem undank
baren Verkennen de  en, was wir ihnen chuldig  ind, bewahrt und
mich 3u der Mäßigung und Be onnenheit gebilde ha t die ihnen mehr
eigen war, als  ie den mei ten nter den heutigen i t Möchten wir,

300 Eintrag Niethammers bo  — 30 816 Nach Fr. Jacobis Jugend

66
37) Vgl Nicolovius, Denl chrift auf Nicolovius 1841

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins.



die jetzt ebenden, in dem vielen, worüber wir  etzt  ind,  o treu
funden werden, wie  ie über dem wenigen gewe en  ind,‚ das man ihnen
ela  en hatte!

Mein Vater! Es i t nicht Gottes ille, daß auf andere ei e
etwas erhalten würde von der Verbindung, 3u welcher die Namen

und  eines Freundes Jacobi ange nach dem Hin cheiden
beider Männer uin ihren Enheln elangt aren ehe denn uin die em
Büchlein, von dem ich wün che, daß ihrer und Deiner nicht Uunwert
 ei, mein Name mit dem Deinigen auf den Teil der achwe für
den vielleicht erhalten leibt; und  ei ein Denhbmal der lebe,
die Unter uns und den Un ern  o ange Zeit be tanden, und ein Pfer

dem ndenken un erer Verhlärten dargebracht!“
Wir beginnen etwas 3u ahnen von der inneren Haltung, mit der

ernhar Jacobi  eine (ue Aufgabe heranging. Er betrachtete  eine
Ahnentafel glei  am von innen her, von der gei tigen Erbma  e Qus,
die ihm überkommen War 77 bin nun mit einem ale einer der
rei  en Erben gei tiger in Deut chland geworden. Mache mich
ott nur 3u einem recht reuen Uter und be onnenen, ha
Haushalter über ie elben  —0  chrieb den ater, als Cr ih die
Ankunft des Schreibpultes mit  einem reichen Inhalt meldete (Br

In die en orten kommt deutlich zum Ausdruck, wie ief
Er die Verpflichtung mpfand, die ihm nunmehr auferlegt Dar. Zu

EL daran, in der Form einer Veröffentlichung, die  ich
an die bereits früher gedruckten er und Briefe riedri Heinrich
Jacobis an chließen ollte, den größväterlichen Nachlaß weiteren Krei en
zugänglich 3u machen 13 10 38) Allmählich aAber nahm der Plan,
das Vorhandene 3u einem Lebensbild des Großvaters 3u verarbeiten,
e tere Ge talt Am 7. Dezember 1839 Er  i hierüber in
einem Lie Perthes folgendermaßen aus „Je mehr ich den ereits
vor Uugen liegenden über ehe, e lebhafter wird in mir der
Wun ch und Gedanke, das Vorhandene,  o weit möglich i t 3u
einer voll tändigen Biographie zu verarbeiten, die noch und immer
fehlen oder doch nur mangelhaft er cheinen wird, ich mich nicht
daran mache Niemand kann in Zukunft mehr  o über das QOteriad ver

fügen wie denn die von ante Lene hinterla  enen Brief chätze und
Papiere mü  en in den Händen der Familie leiben, und WDer für
Hinder und Enhel ein? Auch drängt die Zeit, und 8 darf um des
großen Namens willen nicht mehr allzu ange werden. an



Lenens Tagebücher aber darf ich in Niemandes an geben,  ie
 ollen nach meinem ode vernichtet werden. Und  ie  ind für die Bio
graphie un chätzbar. le e Betrachtungen fangen 0 die Scheu 3u
überwinden, mit der ich Im Bewußt ein meiner Unfähigkeit anfäng
lich vor dem edanken eine Biographie zurückbebte. will lei ten,
wWS vermag.“

Sollte die geplante Biographie wirklich vo  ändig werden,  o
konnte  ich Jacobi nicht auf das aterid be chränken, das durch die
 cha in  einen e r gelangt war Er  chrieb nach en Seiten,
Um,  oweit dies möglich war,  ämtliche Briefe und Nachrichten 3u
ammeln, die noch 3u erhalten Perthes nahm Anteil an

die en Vorarbeiten. Er be chränkte  ich nicht darauf,  einem Neffen
C8 3u enden, WwS CT  elb t ondern War darüber hinaus be
müht, mit  einer weit ausgedehnten per önlichen Beziehungen und
ge chäftlichen Verbindungen (ue Wege 3u bahnen und neulse Pforten
3u öffnen So konnte denn Jacobi Im Qufe der Zeit ungefähr 2500
Briefe zu ammenbringen, von denen etwa der dritte eil ereits ge
ru WMar PB. . 420 Auf le e ei e War ihm möglich,  ich
einen Umfa  enden er 3u ver chaffen; nur über die Spärlichkeit
des Quellenmaterials us der früheren Zeit, be onders aus den 1760er
und 1770er Jahren, vernehmen wir immer wieder Klagen.

Mit  einer Biographie wollte er einen Beitrag V iteraturge chichte
des ausgehenden und des beginnenden 19 Jahrhunderts bieten

Es lag ihm deshalb daran, ein mögli voll tändiges
ild der literari chen, kulturellen und gei tigen Zu tände die er Zeit 3u
gewinnen. Someit irgend ging, CT hier völlig heimi ch 3u
werden. L  am mit Augen las zUm Bei piel Goethes
„Dichtung und Wahrheit“. Er War an  V für ede Dar tellung und
ede gedruchte Brief ammlung, auf die ihn Perthes aufmerk am ma
Während eines Urlaubs, der ihn Iim Ohtober 1840 den ern ührte,
brachte Er einige Tage als Ga t  eines Onhels George un Pempelfort
3u und enutzte  odann in Bonn mehrere Vormittage dazu,in der ortigen Univer itätsbibliothek die  ämtlichen zahlreichen an
des Wieland chen erkur und des Deut chen U eums 3u durchmu tern 41)

Von Anfang Jacobi verhältnismäßig wenige Unden  einerLieblingsbe chäftigung widmen können. Nachdem ELr Prä es geworden
war, nahmen  eine beruflichen en einen derartigen Umfang 0



daß er  ie  o gut wie voll tändig ruhen   en und auf pätere Zeiten
ver chieben mu (Br. 18. 6. 42). Sein früher Tod verhinderte dann
endgültig die Vollendung der geplanten Biographie und hinterließ  o
eine Lücke, die eute noch nicht ge chlo  en i t 38).

Daß Jac öobi  ich  o liebevoll in eine Zeit ver enkte, die unwiderruf—
lichn wWar, le nicht ohne Einfluß auf  eine innere Ein
 tellung 3u der Gegenwart, In der 3u wirken ETL berufen war Seinem
ater mu Er bekennen, wie oft ihm das Horazi che „Iaudator tem- 
POris acti“ in den Sinn kam und wie  ehr  eine immer vor

handene Neigung,  ich von der Welt zurückzuziehen und ern Ein iedler—
en 3u führen,  eit dem ingehen des Kirchenfreundes nfolge des
gei tigen Umgangs mit dem Großvater und   en Zeitgeno  en (ue

Nahrung erhalten 0 (Br. 12. 6. 40). Er empfand le e Neigung
als  tarke und ockende er  uchung, der Er nicht nachgeben durfte.
Wenn Er ihr nicht erlag,  o wurde ihm die er Sieg über  ich  elb t
dadurch erleichtert, daß gerade die Gegenwart, der eLr zu entfliehen
trachtete,  einen Dien t in immer  tärkerem Maße bean pruchte. Die
Aufgabe, der Ge taltung der + auf einem verantwortungsvollen
Po ten mitzuarbeiten und auf le e ei e dem Tage des Herrn, den
im Glauben  chaute, den Weg bereiten 3u helfen drängte das Ziel,
eine vergangene Welt des Gei tes mit den Kräften kriti cher Jor
ung und intuitiver Einfühlung für die Nachkommen fe tzuhalten
oder gar wieder lebendig 3u machen, m den Hintergrund.

irken In Hreis  2  — und Provinzial ynode.
a) Vor der Wahl zUum Prä es

Den neuen Ufgaben, die der evangeli chen 11 We tfalens durch
die Kirchenordnung bO  — März 1835 ge te an ernhar
Jacoöbi keineswegs völlig Uunvorbereitet gegenüber. Bereits während
 eines Aufenthalts in öln 0 er Gelegenheit gehabt, das I1  1  e
en der Rheinlande kennen zu lernen und Wwar 3zu einem überzeugten

38 Der Nachlaß i t  päter nich als Uunteilbare Einheit bei der Familie
geblieben, vie ernhar Jacobi In  einem Te tament verfügt hat
er  eine 1  ale vgl beppri Aus Ir Jacobis Nachlaß,

Bod S. 9ff Wie mir Herr Amtsgeri  Srat Jacobi In Saar
brüchen mitteilte, i t die Zer plitterung inzwi chen weiter fortge chritten,
 o daß  ich nur noch ein leiner Re t Im Familienbe itz efindet.
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nhänger der Synodalverfa  ung geworden. An dem amp der rhei 
ni chen 11 die Berliner Agende hatte CT inner ten Anteil
genommens) und  ich Mai 1827 in einem reiben den
Kon i torialrat Krafft mit voller Schärfe die anonyme, vo  —

önig  el verfaßte Schrift „Luther in Beziehung auf die preußi 
Kirchenagende“ ausge prochen ). Als 1829 der Ab chied von  einem
bisherigen irkungskrei e für ihn in greifbare Nähe gerückt war,
erwähnte Jacobi in einem Briefe  eine Eltern, wie  ehr ihm die
Trennung auch dadurch er chwert werde, daß ELr der kirchlichen Ver
a  ung der Rheinlande von Herzen Ugetan  ei (Br 21 29) Selb t
in der Unruhe, die mit der ÜUber iedlung nach Petershagen verbunden
war, nahm EL  ich Tage vor der Abrei e, unt 1830, noch

— die Zeit, der ent cheidenden Sitzung beizuwohnen, in der die erneuerte,
mit einem provinziellen Nachtrag ver ehene Agende von der Pro
vinzial ynode von Uli ebe und Berg angenommen wurde (Br

30)
Als nun das  ynodale en in den we tlichen Provinzen reußens
0a  re  päter einen Auf chwung nahm, egrüßte Jacobi die e

bedeutungsvolle Wendung mit den größten Hoffnungen. Im Kirchen —— nnreee freund  childerte er, mit welcher Freude und mit welchen Erwartungen
die Kirchenordnung Im Minden-Ravensberger an aufgenommen
wurde, das bisher ets Unter der Kon i torialverfa  ung ge tanden
hatte ). Er  elb t ma in  einen Predigten von O tern 1835 ab
bis in den Sommer hinein  eine Gemeinde fortlaufen mit dem Inhalt
und dem ei der neuen Kirchenordnung bekannt 42). Leider  ind uns5
die onzepte die er Predigten nicht aufbewahrt. Wir können aber
ahnen, von welch eindringlicher, auf den orten der Schrift beruhender
Überzeugungskraft  ien. wenn wir Auns der Predigt
wenden, die Jacobi 3u Beginn der er ten Ver ammlung der Hreis—
 ynode inden 21 Juli 1835 le

39 Vgl zUum ei pie den rie 0  1as Perthes b0  — 1824,in dem Jacobi den Hlu der In Bonn ver ammelten MühlheimerKreis ynode die Einführung der iturgie erwähnt und auch das
Eingreifen Schleiermachers in die en amp rühmend hervorhebt4 0) Konzept Im Be itz des Herrn Amtsgerichtsrats Jacobi

4¹) Kirchenfreund 1836, —8.217—234
— Vgl O., 220
43) une kUrz

bis 227
Inhaltsangabe der Predigt findet  ich a. d. O. 224



Im An chluß 1. Kor. 3, 1113, be chreibt Er die Arbeit der
Synode ver ammelten rediger und en als eine Arbeit der Bau
(Ute und wei mit Nachdruck darauf hin, das das Fundament des
Udes, das aufgerichte werden olle, allein Chri tus  ein könne.
erla  e die 11 die en run und gewinne en anderes en Raum,
 o ver chwinde die Kraft Gottes und 8 un Trümmer. Wenn
man Uch noch  o Großes von der Kirchenordnung rhoffe, niemals
Urfe man erwarten, daß von ihr aus ein neues en des Glaubens
und der le  einen Anfang nehmen würde Allein In der Predigt
von Chri to und in dem Glauben, der dMus  olcher Predigt komme,
iege die rd Gottes, elig 3u machen, Der große Vorzug
der Kirchenordnung be tehe darin, daß  i ni Neues, ni
lich Willkürliches bringen, ondern 3u der alte ten Form chri tlichen
Gemeinlebens, zur chri tlichen Ordnung, und u der apo toli—
chen Zeit zurückführen wo Nur dann  ei möglich, mit der neuen

Kirchenordnung ein dauerhaftes Gebäude 3u errichten, enn man mit
ihr Gottes illen 3u o  ringen trachte, wie Er geoffenbar  ei in
Chri to Je u

Das Vertrauen  einer Amtsbrüder 0 Jacobi zUum Synodal  —  ·
prediger berufen, EL wurde zum Synodala  e  or ewählt, und auf der
er ten wů  i che Provinzial ynode, die vo  — 17 bis zUum 27. O
C 1835 Iin be ver ammelt wWar, vertrat Er die Kreis ynode Min
den als deputierter Gei tlicher. Auch hier an eLr bald in der vorder—
 ten ei Rege beteiligte Er  ich der Cb  und arbeitete eifrig
un den Kommi  ionen mit, mn die er gewählt wurde er chiedene An

die EL gab, fanden die Zu timmung der Synode So wurde
auf  einen or  4N eine Kommi  ion 3zur Prüfung der QUIi der Provinz
We tfalen verbreiteten Katechismen gebildet, deren itglie EL 3u
gleich gewählt wurde 5). Auch der nitwur 3u einem Regulativ für
die Verwaltung des Kollektenfonds Ur Unter tützung dürftiger Evan  25
geli  er Gemeinden  tammt von ihm 45). Eines wie großen An ehens
EL  i erfreute, geht zuletzt daraus hervor, daß Er auch mn die Průu  2
fungskommi  ion für die Kandidaten als Stellvertreter des  ynodalen
Mitgliedes gewählt wurde 4.

——0 Verhandlungen der er ten we tfäli chen Provinzial ynode 1835, 60
Vgl dazu den Bericht über den Verlauf der Synode In dem Briefe
die Eltern bo  — November 1835

46) Verhandlungen S. 01 118—120
— Verhandlungen 60



nter den Fragen, die den Synodalen von Minden Ravensberg
be onders Herzen agen, nahm die nelle Einteilung der Hreis  2  2
hnoden des Regierungsbezirks inden eine hervorragende Stelle ein
Der allzu große Umfang der Kreis ynoden Bielefeld und inden war

läng t als ein chweres emmnis einer gedeihlichen kirchlichen
Arbeit und als eine auf die Dauer untragbare Bela tung für die
Superintendenten empfunden worden. Bereits Romberg den Vor
00 gemacht, die Diöze e inden 3u teilen und einen ausführlichen
Plan entworfen“). In ihrer er ten Tagung gri nun die Kreis—
 ynode inden die en edanken wieder auf und tellte den Antrag,—— daß Stelle des bisherigen Kirchenkrei es Minden eren zwei 9e
bildet werden ollten Jacobi übernahm die Aufgabe, ein ausführliches
Autd  en 3u die em Antrag auszuarbeiten und der Provinzial ynode
vorzulegen“s). In die em Auta  en wies EL zunã auf die große Ge
fahr hin, die dadurch ent tehe, daß die Superintendenten ur die
Verwaltung ihrer 3u großen prengel über Gebühr in An pruch 9e
nommen würden. Die en Folgen würden noch vermehrt durch die
neue von der bisherigen we entlich ver  iedene Stellung, welche nach
der Kirchenordnung die Superintendenten für die Zukunft 9ge
winnen ollten. „Soll mit einem ort:, dann, „der Uper
intendent der gei tliche Uf eher, glei  am das Auge  einer Diöze e,
die cele er kirchlichen Verhandlungen In er elben  ein,  o i t das
in einer Diöze e von  o großem Umfang, wie die vier Diöze en des
Regierungsbezirks inden aben, eine olche von Arbeit, daß
ihm für den Dien t  einer eigenen Gemeinde und für  eine ort
ildung ur eigene Studien viel 3u wenig 1 und Zeit übrig
bleibt Und doch darf Er das eigene Studium nicht verab äumen,

ECECCS
er vor  ich  elb t mit Ehren be tehen und die Kandidaten  eines Krei es
auf eine wirk ame el e beauf ichtigen und in den etwaigen rediger—
köonferenzen Cl  einen Amtsbrüdern An ehen und Geltung behaupten
ill Noch weniger darf ELr  eine eigene Gemeinde über dem Dien t,
welchen EL der ge amten Diöze e lei tet‚ vernachlä  igen, denn le e
i t ihm doch zuer t und umei t anvertraut, und  ie hat  ein heilig tes
Gelübde empfangen.“

— Vgl die en betr Per onalia der Superintendenten Uund Ver
waltung der Superintendenturge chäfte 818—1 (Generalahten*
Im Kon i torialarchiv.

8) Provinzialkirchenarchiv In Bad DOeynhau en, Akten, bt. 2 A3



Ferner ma eL darauf aufmerk am, wie  ehr der Regierungs 
bezirb Minden, was  eine Vertretung auf der Provinzial ynode 0e
reffe, benachteiligt  ei gegenüber der Graf chaft Mark Die Di
öze en der Marh mit 200000 Seelen und 150 Gemeinden
hätten 27 Deputierte in die Provinzial ynode ent andt, während aus
dem Regierungsbezirk inden mit  einen Kreis ynoden bei 230000
Seelen in 86 Gemeinden nur deren 12 ent tammten.

Per önliche Wün che einzelner rediger müßten den allgemeinen
Rück ichten zUm Ppfer gebracht werden, vor em das begreifliche
Streben, mit Amtsbrüdern Iim gleichen erbande wie bisher zu ammen 
zubleiben; die Erfahrung dürfte aber lehren, daß das nelle eben  i
kräftiger und viel eitiger m kleineren Diöze en bilden werde.

Die Provinzial ynode timmte auf run die es Gutachtens dem
von Jacobi formulierten Antrage der Kreis ynode inden zu und

auf  einen or  ag eine aus  ämtlichen Deputierten der m
rage kommenden Kreis ynoden be tehende Kommi  ion ein, die über
le e Angelegenheit eraten und ihren Be chluß den Kreis ynoden
Im folgenden Ahre zur Stellungnahme vorlegen  ollte ).

Auch nachdem die Tagung un oe eendet war, ru die Arbeit
Jacobis Iim Dien te der we tfäli chen Provinzialkirche keineswegs.
war konnte Er nicht m einer etwa dem eutigen Provinzialkirchenrat
ent prechenden Kö  L  a ätig  ein, die als  tändiger Aus chuß außer 
halb der eigentlichen Ver ammlungen der Provinzial ynode deren

wahrgenommen ätte, da le e Lüche der Kirchenordnung er t
 päter ge chlo  en wurde; durch  eine Mitarbeit Kirchenfreund bot
 ich ihm aber Gelegenheit, mit der er  eine Auffa  ung 3u ver
treten und auf weitere Krei e zu wirken.

Den ereits erwähnten Auf ätzen über die Einführung der Kirchen—
ordnung und ihre Ufnahme Iim Regierungsbezirk inden folgte in
den Jahrgängen 1837 und 1838 ein ausführlicher eri über den

49) Am Augu t 1836 fand elne Sitzung die er Kommi  ion in Herford
0 In der ein Entwurf vorgelegt und den weiteren Beratungen
gelegt wurde Von geringfügigen Anderungen abge ehen, erteilte die Pro
vinzial ynode 1838 die em Entwurf ihre Zu timmung (Verhandlungen
S. 21) Auch die Regierung gab ihre enehmigung Der Umfang der
 ieben neuen Kreis ynoden, wie Er damals fe tge etzt wurde, i t bis eu
nicht verändert worden



Verlauf der er ten Provinzial ynode5)). In ge chickter ei e ver tan
Jacobi,  einen Le ern ein 1  S und über ichtliches ild

e  en, aS gelei tet worden war, 3u zeichnen. Er erzielte le e Wirkung
haupt ächli dadurch, daß Er  ich nicht  treng die eihenfolge der
Verhandlungen le  ondern bemüht war, das Zu ammengehörige auf
gewi  e Hauptge ichtspunkte zurückzuführen und die Bedeutung der
einzelnen Angelegenheiten, die beraten wurden, für das I  e en
Kklar herauszuarbeiten.

Als ein be onders erfreuliches Zeichen für die Einmütigheit, mit
der die Verhandlungen geführt wurden, hebt Jacůebi hervor, daß die
er Provinzial ynode en Erörterungen über Fragen des QAubens
und der ehre Qus dem Wege ging und auch auf die Be prechung des
wichtigen 49 der Kirchenordnung, in dem davon die ede i t, daß
die Provinzial ynode über  2. die Erhaltung der einhei der Cvban
geli  en e  re in Kirchen und Schulen wachen habe, bewußt ver

zichtete ½). Wäre die Provinzial ynode auch nur einen ona  päter
zu ammengetreten,  o 0  ich ein olches Verhalten nicht mehr recht
ertigen a  en In den letzten 0  en des Jahres 1835 War die
Stellungnahme zUum kirchlichen Behenntnis wieder in den Vordergrun
des Intere  es Die orgänge, die  ich Im Zu ammenhang
nit der Pfarrwahl in Schwelm ab pielten, hatten weit über die Gren —
gen We tfalens hinaus im ganzen evangeli chen Deu  and die größte
Aufmerk amkheit und die e  e Anteilnahme hervorgerufen 5).
Eine eringe ehrhei der Stimmen Wwar auf den Pfarrer Eduard
Hülsmann in 0 gefallen Da die er kUrz eine „Prediger—
bibel“ für prakti che Theologen 0 er cheinen a  en, die voll und
ganz auf dem Boden des Rationalismus an le le e Wahl von2
vornherein auf heftigen Wider pruch bei einem großen eil der Ge
meinde. Einige Presbyter und Reprä entanten ri  eten ogar eine
Immediatvor tellung den önig mit der itte, der Wahl die Be

50) „Uber die Verhandlungen der er ten we tfäli chen Provinzial CWCCNNNNNNCCNN7Cs.-
21, 33, 46,
 ynode“, Kirchenfreund 1837, Nr. 1, 2, 5, 6, 13 und 1838, Nr 0 8, 20,

51¹ Kirchenfreund 1837, S. 3
52) Über den welmer Wahl treit Unterrichte öller Im Kirchen  2freund 1837, Nr. 3 4, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 18, 19, 22, 23 und 41; fernerin  einen Ausführungen über „die Dortmunder Erklärung“, ONr 73— 76



 tätigung 3zu ver agen. Die Ent cheidung iel gegen ülsmann;  eine
Wahl in Schwelm wurde ni be tätigt.

Eine überaus große Anzahl von ro chüren,  owohl für als auch
Hülsmann, War die olge die er Auseinander etzungen.

Hülsmann  elb t War die em Streite bald ntrücht Er 0 einen
Ruf nach Lennep angenommen, und in einem Kolloquium, das auf
Veranla  ung der vorge etzten Behörde zwi chen ihm und Profe  or

Qus Bonn Ull 1837  tattfand, 0  ich die völlige
Überein timmung  einer Auffa  ung mit re und Behenntnis der
1 erwie en55). ber die egen ätze, die nun einmal mit CI
Wucht aufeinander gepr 7 onnten trotz die er endung nicht
 o bald 3u einem Usglei kommen.

nter den Schriften, die  ich für Hülsmann und  eine Predigerbibel
erklärten, übte die „Erklärung der 17 Pfarrer der Kreis ynode ort
mund “s) wohl die größte Wirkung aus Es kam ogar ahin, daß
nicht mehr ülsmann,  ondern die e Erklärung Im Mittelpunkt des
Kampfes and, der Schärfe immer noch zunahm

Was nun den Inhalt der Dortmunder Erklärung etri  7  o geht
 ie von der Voraus etzung Aus, daß bei einer allzu  trengen und ein 
eitigen etonung der  ymboli chen Bücher die (Uer errungene
QAubens und Gewi  ensfreiheit uin Gefahr  e Die  ymboli chen
er dürften der eiligen Schrift nicht gleichge tellt werden, die
allein Glaubensnorm und grundlegen für Predigt und Religions 
unterricht  ei Zu der rage, ob die Predigerbibel unbibli  e Grund
 ätze darlege oder nicht, bemerkten die Unterzeichner der Erklärung,
daß  ie zwar nicht mit jeder  icht überein timmten, die in der
Predigerbibel geäußer werde, daß aber ihrer Meinung nach jedem
rediger frei tehen mü  e, die Re ultate  einer wi  en chaftlichen Jor
chungen  einen mtsgeno  en zul Prüfung und Beurteilung vor

Ulegen. In die er Hin icht  eien die Reformatoren ein Vorbild, die

—9 Abdruch des Protokolls bei eh  ag, Carl Immanuel
197—-199; vgl dazu Kirchenfreund 1837, 239 Daß Hülsmann

tat ächlich b0o Rationalismus abgerů war, zeilg  ich in einem Auf
 atz über die 77  ngriffe der modernen Wi  en auf das ormale Prinzip
der prote tanti chen Kirche“: Monats chrift für die evangeli che I der
Rheinprovinz und We tfalens 1843 , 193— 205, der be onders  charf

Strauß gerichte i t
5 ) Druch bei Krüger In ortmun 1836
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in Wort und Schrift gegen einge chlichene Mißbräuche aufgetreten
 eien. Zuletzt vandten  ie  ich das Still chweigen der Provinzial 
 ynode in die er Angelegenheit. en über  3 die einhei der éevan

geli  en re edeute zwar zunäch t Bekämpfung der Trlehre und
Entfernung der Irrlehrer, aber 3u die em en gehöre auch eben o
gewiß, daß derjenige uIn Schutz genommen werden mü  der mit
Unrecht einer Abweichung von den Grundbegriffen der eligion und
eines Vergehens Kirchenordnung und Agende be chuldigt werde
ülsmann ekenne  ich 3u den Grundwahrheiten und verdiene al o
gewi den Schutz der Synode Die Synode Urfe nicht Afen, weder
den der Mattigkei und räghei noch den der Sicherheit, und
mü  e ihr Wächteramt in vollem Vertrauen auf ott und Unbekümmert
Aum das Re ulta und  eine Folgen auf  ich nehmen.

egen die Dortmunder raten echs Superintendenten We tfalens,
miter ihnen önig QAus itten und men aus engerich, mit einem
Utachten auf den Plan 55). Die Darlegungen der Erklärung wurden
in ihm gründli widerlegt, mit be onderem Nachdruck wurde auf die
unzulä  ige Vermi chung von Lehrnorm und Glaubensnorm hin
gewie en. Es mit dem W  Ag, daß die Provinzial ynode
während ihrer näch ten Tagung die Predigerbibel vor ihr Jorum
ziehen, enne ern te Mißbilligung der un ihr entwichkelten meoban

geli  en Lehren aus prechen und über ittel beraten möge, wie ähn 
en Ärgerni  en für die Zukunft vorzubeugen  ei ber auch die
Pfarrer der Kreis ynode Dortmund müßten zur Rechtfertigung ihres
Verhaltens aufgefordert und ihr Angriff die Geltung der  ym
boli chen er ern tli mißbilligt werden.

Der Prä es Nonne, der als Pfarrer der Gemeinde Schwelm auch
per önlich durch le e Vorgänge ar betroffen wurde, War der
 chwierigen Lage nicht gewa  en Während Freunde und Gegner
Hülsmanns  einer öffentlichen Erklärung entgen ahen, Ute eLr vor
einer klaren Stellungnahme zurü Die e Zurückhaltung War zUm
eil ur die in ihren Einzelheiten noch völlig ungeklärte ver

Ur acht, die der Provinzial ynode während der Zeit zwi chen ihren
agungen auferlegt war, noch mehr aber ent pra  ie der Ver—
anlagung und dem Charahter Nonnes, der eben keine Führerper ön—
lichkeit War. Uch on ge chah wenig, das An ehen der Synode

55) Abdruch In der vang Kirchenzeitung 1837, 305—328



3u mehren und ihre E 3u wahren. Bereits in  einem Bericht über
die Verhandlungen der Provinzial ynode Im Kirchenfreund 0
Jacobi eine Anklage die Untätigkei des Prä es erhoben,
der ni unternommen atte, die Arbeit der ver chiedenen von
der Synode erwählten Kommi  ionen in Gang zu bringen und
beleben 55). ald darauf 0 Jacobi 3u einem wuchtigen lebe
aus). RNoch chärfer wandte EL  ich Nonne, der die Uper
intendenten mit dem Plan herangetreten war, die weite Tagung der
Provinzial ynode ein Jahr zu ver chieben. Sein angel Reg  ·  —
amkeit r chien ihm  o bedenklicher, als ihn die Art, wie die Be
hörden mit dem von der Provinzial ynode ausgearbeiteten ntwur
der Verwaltungsordnung umge prungen indem  ie ihn nicht
Ctu als Ganzes angenommen oder abgelehnt, ondern „wie ein
Schülerexerzitium durchkorrigiert“ und in die er ver tümmelten Jorm
veröffentlicht hatten, ohne vorher ück prache mit der Synode oder
ihrem Prä es genommen 3u Aben, mit ern ter orge erfüllte. Auch
die In truktion für den General uperintendenten vo  — 31 Mai 1836

ELr einer charfen Kritik, die  ich hau  0  1 auf die nhlare
Fa  ung der Be timmungen über das Verhältnis des General uper—
intendenten zul Provinzial ynode er treckte. irgends jedo ließ eT

 ich trotz  einer Miß timmung dazu verleiten, über den Rahmen der
Kirchenordnung hinauszugehen, die EL als Grundlage des kirchlichen
Lebens un ihrem vollen Umfang anerkannte; gegenüber dem Wun 
einiger rheini cher Kreis ynoden, das Amt des General uperintendenten
voll tändig 3u be eitigen, 309 er ausdrücklich einen Trennungs trich.
Man mer den Ausführungen Jacobis 7 daß eL ange ichts der
Unent chlo  enheit Nonnes noch Schlimmeres befürchtete und chweren
Herzens der Tagung der Synode entgegen ah, die nun doch, entgegen
dem Wun che des Prä es, rechtzeitig einberufen worden War Trotzdem
ließ Er den Mut nicht  inken und gab die nicht auf, daß
die Regierung wahr und redlich mit der Kirchenordnung emeint habe
und noch meine.

Anders als drei re pielte 1838 in den Verhandlungen
der weiten we tfäli che Provinzial ynode die Behenntnisfrage eine
hervorragende Zwi chen den Vertretern der ver chiedenen Auf

56) Kirchenfreund 1838, S. 30
57) Vertraute Briefe III Kirchenfreund 1838, S. 275— 278, azu das

in der Formulierung we entlich Konzept



diefa  ungen 0 pannung erartig 3 daß mit
 chwierigen Auseinander etzungen 3u rechnen war Jacobi mit
er Ent chiedenheit die Dortmunder Erklärung Partei er

griffen. Ein Antrag, den EL einreichte, befaßte  ich eingehend mit ihr
und orderte die Provinzial ynode auf, den Unterzeichnern die er Er
ärung die Veröffentlichung ihrer fal chen und unwahren Behaup  —

verwei en und ihnen ihre Mißbilligung erkennen zu
geben 58).

In be tanden  ich C ruppen in annähernd gleicher Stärke
einander gegenüber. Gleichwohl gelang E eine Einigungsformel zu
finden, der alle Mitglieder der Provinzial ynode zu timmten. iel
ei i t die es Ergebnis dem diplomati chen Ge chich des General
 uperintendenten Roß zu anken, der als königlicher Kommi  ar den
Verhandlungen beiwohnte5). Bei den Beratungen über die rage, wie
das Wächteramt der Provinzial ynode Im einzelnen auszuüben  ei,
wurden die Gegen ätze 3wW wieder ichtbar, hatten aber erhebli
Schärfe verloren Ein Be chluß, der be agte, daß der evangeli che —— —
Gei tliche auch hin ichtlich  einer  chrift telleri chen CT. die e  re
der 1 gebunden  ei, und daß Er den aupt  · und Grundlehren der
I  E,  oweit  ie C15 den we entlichen, unter cheidenden Charahter
des Chri tentums überhaupt, ells den der evangeli chen 11 ins 
be ondere ausdrückten, nicht wider prechen ürfe, ging nur mit knapper
ehrhei durch; 20 hnodale behielten  ich einn Separatvotum vor 60).

58) Der ortlau des Antrags, der dann  päter zurückgezogen wurde,
findet  ich Im Kirchenfreund 1838, S. 301

50 Der Be chluß lautet Die Synode hält ein timmig die in 78 der
Kirchenordnung enthaltene Be timmung, 77 daß die Predigt der eiligen
Schrift und dem evangeli chen Glaubensbehenntni  e gemã  ein mü  e“,
in Verbindung mit den In der Agende enthaltenen Ordinations  Jor
mularen, wonach der rediger keine andere &  re predigen und Aus
breiten 0  L, als diejenige, „we gegründet i t in Gottes lauterem und
klarem Worte, den propheti chen und apo toli chen riften des alten und

Te taments Un erer alleinigen Glaubensnorm und verzeichne
in den  y  en riften Un erer Kirche“ für völlig genügen (Ver
handlungen 11f.) Daß man mit einem Auseinanderfallen der Synode
ern tli rechnete, geht auch aus dem Bericht hervor, den das Kon i torium

den ini ter über den Verlauf der Verhandlungen er tattete (Kon
 i torialarchiv, Generalahten Nir 10)

890 Verhandlungen der weiten we tfäli chen Provinzial ynode 1838,



Für Jacobi elb t 0 die L mit den Dortmundern noch en

unangenehmes Nach piel In dem Bericht über den Verlauf der
Tagung, den Er IM Kirchenfreund veröffentlichte “) an die Be
merkung, daß die Gegner der Dortmunder Erklärung nach dem en

mütigen Be chluß der Synode Bekenntnisfrage „die betrübenden
orfälle der Vergangenheit lieber der Verge  enheit überliefern und

Brüdern ihren Fehltritt vergeben“ wollten, da  ie das An ehen
und die öffentliche eltung der Kirchenlehre für die Zukunft 9e
 ichert ahen 62 Die e Dar tellung erregte Dortmund großes Miß
fallen In  einem Bericht vor der Kreis ynode des Jahres 1839 be

der Superintendent daß  ich Jacůobi auf ungebührliche
und beleidigende ei e öffentlich 3  er die Pfarrer geäußer habe
we die Erklärung unter chrieben hätten Die Synode timmte  einem
Antrag zu, „den errn Prä  onne re p die Provinzial ynode
gitten den errn Jacobi über  ein ordnungswidriges und Abei
unbrüderliches und beleidigendes Verfahren nicht nur  ein Mißfallen
3u erkennen 3u geben  ondern S elbe auch nachdrücklich 3u
und dem Herrn Oberpfarrer für die Zukunft noch mehr Vor icht und
Be cheidenheit 3u empfehlen“ss) In den beiden folgenden Jahren
wurde die er Antrag ausdrücklich wiederholt und 1841 tat ã der
Provinzial ynode vorgelegt Nur mit gelang unerquichliche
Auseinander etzungen über die en Antrag + vermeiden ndem
 cheinen die Dortmunder veranlaßt wurden den Antrag zurückzu 
ziehen nachdem Jacoobi Ver öhnungs chreiben den Uper
intendenten Consbruch Eene befriedigende Erklärung abgegeben hatte

Jacobi 0  ich für den Be chluß der Provinzial ynode der  ich
auf die  chrift telleri  e Tätigkeit der Gei tlichen 6 be onders
Wwarm einge e Obwohl EL mit voller Überzeugung für das Recht der
freien wi  en chaftlichen br  ung intrat war EL doch nicht ewillt
dort den Be tand der Kirchenlehre amng, irgendwelche Zu
ge tändni  e 3u machen die auf die Dauer doch nur zer törende Wir —
kungen Aben onnten Wie Er über die Wech elbeziehungen zwi chen
Kirchenlehre und theologi cher Wi  en chaft 0 i t daus  einen Auf

6¹ Vertraute Briefe Kirchenfreund 1838 383 388

62) ebenda 385
63) Verhandlungen der reis ynode Dortmund 1839
6  Tagebucheintrag bo  — 25 1841
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Im Kirchenfreund 3u erkennen 65). ndem Ce das Recht  o der
Kirche als auch der Theologie ver tändlich 3u machen be tre war,
ließen  ich mn  einen  chriftliche Darlegungen  cheinbare Wider prüche
nicht immer vermeiden. Es kam eben darauf 0 auf velcher elte
gerade der Nachdruck lag Seinen egnern aber oten  ich auf le e
Wei e willkommene An atzpunkte dar, von enen QAQus  ie zUum An

übergehen onnten
In die em Zu ammenhange  ei erwähnt, daß Pfarrer altmann aus

Kirchhörde, einer der Unterzeichner der Dortmunder Erklärung,
einer ziemlich der Oberfläche haftenden Bro chüre, die den
aphori ti chen Bemerkungen über die Union ellung nahm, von der
Voraus etzung ausging, daß Jacoöbi von der „Symbololatrie  —0 in der
EL früherhin offenbar ver tricht und efangen war, wieder zurück
gekommen  e 66)

Ein lich un das Verhandlungsprotoholl der weiten Provinzial—
 ynode Uns, wie  ehr das An ehen Jacobis inzwi chen gewa  en
War Seine or töße Iim Kirchenfreund, un denen e  o energi die

der Provinzial ynode verfochten atte, hatten berall die größte
Aufmerk amheit hervorgerufen. Nonne  elb t fühlte  ich durch die An
griffe, die ihn gerichte Aren,  o wer getroffen, daß er  ein
Amt der Provinzial ynode wieder zul Verfügung tellte; auf ein- 
mütiges Bitten der Provinzial ynode e EL aber auf  einem Po ten
Es  pricht für  eine vornehme Ge innung, daß EL gegenüber Jacůöbi
keinerlei Ver timmung zeigte; Im Gegenteil, wiederholt gab Er ihm
Bewei e  eines Vertrauens und  einer Zuneigung (Br 13 38)

Wiederum wurde Jacobi in die Examenskommi  ion gewählt. Als
Stellvertreter des Superintendenten err in Bielefeld 0 er bereits
hin und wieder den Prüfungen in ün ter teilgenommen. Für die
Zukunft war  ein Verhältnis zu err em Umgekehrtes,  o daß die er
 ein Stellvertreter wurde 6). Gerade auf die em Gebiet konnte  eine
pädagogi che egabung aufs V Geltung kobmmen. In den
folgenden Jahren hat Er wohl nie zur Zeit der Prüfungstermine in
ün ter gefehlt. (eben der neute tamentlichen Exege e bevorzugte EL

65 Vgl 9—12
660 altmann, Beleuchtung und Würdigung der zur erteidi

der nion von dem Herrn Oberpfarrer Jacobi veröffentlichten
aphori ti chen Bemerkhungen. Dortmun 1840

00 Verhandlungen der Provinzial ynode 1838, S. 63



als Prüfungsfächer ymboli und Kirchenverfa  ung. Er tellte hohe
Anforderungen die Lei tungen der Kandidaten, ver tan aber
auch, durch ge chicktes Fragen, das zugleich ein Lehren war, das
be te QAus ihnen herauszuholen.

Noch bedeutungsvoller War die Aufgabe, die ihm mit dem Vor itz
der Katechismuskommi  ion zufiel Der angel eines für das
evangeli che We tfalen verbindlichen Katechismus wurde bera
 chmerzlich empfunden, über Anfänge aber die Ver uche, zu einer
einheitlichen egelung 3u gelangen, noch nicht hinausgekommen s).
Auch jetzt Wal das Ziel, das der Kommi  ion ge te war, egre
Es galt, zunäch t nur die in den einzelnen Gemeinden und Schulen
gebrauchten Katechismen 3u prüfen und zu begutachten. Nicht  o ehr
auf die Jorm der Katechismen, ondern auf den in ihnen  ich dar
 tellenden Lehr  1 kam bei die er Unter uchung 0 de  en
Uberein timmung mit der eiligen Schrift und den Behenntnisbüchern
3u erkennen 69)

Die Zahl der gedruckten Katechismen, die von den Superintendenten
einge andt wurden, belief  ich auf 52 Die en der Kommi  ion, die
uns erhalten geblieben  ind, zeigen, mit welcher orgfa und Um icht
bei ihrer Prüfung verfahren wurde 7)

Das Urteil Jacobis 3ů  ber jeden einzelnen Katechismus der
pitze, ihm    le  ich die Utachten der übrigen Kommi  ionsmit 
glieder Im ganzen wurden 23 Katechismen verworfen, die mei
ein ausge prochen rationali ti ches Gepräge trugen. Es i t nun be
merkenswert, daß die Gutachten Jacobis gerade über die e Katechismen
be onders gründli und ausführli ind Sie bringen eine aus

reichende enge charakteri ti cher Beleg tellen, beleuchten deren Ver
hältnis zur eiligen Schrift und zUum kirchlichen Behenntnis,  o daß
zuletzt die Ablehnung  ich als natürliche olge, 14, als unbedingte Not
wendigheit aufdrängt. In den mei ten Fällen War das Urteil der
ommi  ion ein timmig. Nur Katechismen wurden ausdrücklich Emp  —
fohlen Unter ihnen der Krummacher che Katechismus und ahns
7  e Hi torien“.

Gegenüber rbeiten die er Art tanden die Ufgaben, die Jacobi
in dem engeren Bereich der Kreis ynode inden 3u erfüllen hatte,

68) Vgl Rothert Im Jahrbuch 1905,
939 Verhandlungen der Provinzial ynode 1835, S. 52
70) Kon i torialarchiv, Generalakten 962



nicht zurü Wir 0  en bereits ge ehen, wie  ehr  ein Eintreten für
Heidenmi  ion und Mäßigkeitsbewegung dem ge amten Kirchenkrei e

demzugute kumen ). Das Verhältnis 3u  einem Vorge etzten,
Superintendenten inzer, entwichelte  ich 3u einer engen per önlichen
3  0 Als Synodala  übernahm Jacobi hin und wieder
eine Kirchenvi itation (Br 1838 führte Er einen neu

gewählten Pfarrer un Arien 3u inden ein (Br 26 38) Die
gei tige Leitung der Predigerkonferenz lag In  einer Hand

en die en  ich Jacobi mit großer innerer
Freudigheit. Von be War ELr mit den be ten H für die
Zukunft heimgehehrt, er zweifelte nicht einer räftigen Entfaltung
des  ynodalen Lebens Da brachte ihm der Be cheid des
Mini ters auf die Be chlü  e der Provinzial ynode, den das Kon
 i torium November 1839 mitteilte, eine ittere Enttäu chung.
„Der nichts agende, 8 Wichtige entweder hinaus chiebende oder
ganz be eitigende ini terialbe cheid auf un ere Soe ter Ver
handlungen hat mich für le e Angelegenheit a t entmutigt. Es i t
mir ganz Klar, daß man in Berlin die Kirchenordnung nicht will“,
 chrieb Er  eine Eltern (Br 17 1. 40) Be onders deutlich zeigte  ich
die Ein tellung des Mini ters darin, daß in dem Be cheid ausdrücklich
vermerbt war, die Wirk amhei der Provinzial ynode be chränke  ich
auf die Zeit ihres Bei ammen eins, und alles, Wws  ich in die er Zeit
NU behandeln und bis zur näch ten Zu ammenkun nicht zurücklegen
la  e, iege außer ihrem Bereich.

Auch Nonne gab wieder nia zur Unzufriedenheit. Es kam  o
weit, daß Er ver chiedener Ver äumni  e, die Er  ich un  einer
Eige  0 als Prä es der Provinzial ynode zu chulden kommen ließ,
von den Staatsbehörden e  1 werden mu  e Das K  we en
lag völlig Iim argen 75). Es i t 3u ver tändlich, daß Unter die en
Um tänden das  ich on geringe An ehen der Provinzial ynode
noch weiter zurückging. Wie tief ge unken War, bewei t um Bei  2
pie ein r  U des Regierungsprä identen von Arnsberg, der die

71) ahrbuch 1934, 60Ff
29 Per onalakten Nonne Im Kon i torialarchiv.
790 Während der Tagung der reis ynode Hattingen, 1840, kla gte der

Superintendent darüber, daß die Provinzial ynodalrechnung  eit 1835 Im
u  an  ei, und daß weder die Provinzial ynodalmatrikkel noch der Etat
aufge te worden  ei
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



nregung gab, die we tfäli  e Provinzial ynode teilen und ihrer
Stelle zwei Regierungsbezirks ynoden 3u bilden Der Plan nahm zwar
keine greifbare Ge talt kennzeichne aber immerhin die Lage “½

ald warf die dritte Tagung der We tfäli chen Provinzial ynode
ihre atten voraus Dem Regierungswech el, der 1840 m Preußen
erfolgt war, nt prach auch ein Kurswech el in der Kirchenpolitik, der
eine Be  erung der ellung zu ver prechen  chien, welche die Pro  —  —
vinzial ynode einnahm. Die reis ynode inden rat Ugu
1841 zu ammen. Jacobi egte ihr mehrere Anträge bor, die eine
ärkung des Einflu  es der Provinzial ynode gzUum lele hatten
wei von ihnen bezogen  ich auf eine Verbe  erung der Protokoll 
ührung Sowohl der Vortrag des Prä es als auch das ge amte
Protokoll ollten in Ur prünglicher Ge talt mitgeteilt werden, „da
Ausla  ungen und Modifikationen des Vorgetragenen dem egriffe
protokollari cher Urkundlichkeit wider prechen“. ÜUberhaupt auf
die Protokollführung viel rößere orgfa berwandt werden. Vor
em komme auf eine are Fa  ung der einzelnen  e +
deren otive auch dann deutlich erkennbar  ein müßten,  ie in
dem Vortrag des Prä es nicht voll tändig und genügen 3zUm Aus
druch kämen.

Ein weiterer Antrag galt den Be chlü  en der Provinzial ynode von

1838, auf die in dem ini terialbe cheid vom November 1839 ent
weder nur unzureichend oder überhaupt nicht eingegangen worden war.
Er be agte, daß die Staatsbehörde er ucht werden möge, in Zukunft
en Be chlü  en der Provinzial ynode ohne Unter chied eine e chei 
dung zuteil werden a  en ihre Be cheidungen durchweg in der
be timmten Form der Be tätigung oder Nichtbe tätigung oder des Ent
 cheidungsvorbehaltes 3u erteilen und im der Nichtbe tätigung

möglich die Hinderni  e anzugeben, die einer Be tätigung Im Wege
tänden, ferner die veränderte Fa  ung Unter der die Be tätigung CEL

folgen könnte, von der Zu timmung der Provinzial ynode ausdrücklich
abhängig 3u machen. Die Provinzial ynode  ollte dann eine etwa ge 
nehmigte (ue Fa  ung einer  orgfältigen Prüfung unterziehen,
nötigenfalls die Verhandlungen mit der Staatsbehörde über den end—
gültigen ortlau des  chlu  es 3u olge die Synode

740 Kon i torialarchiv, Generalakten 11 Vgl dazu eppe,
der Evangeli chen Ir von Cleve  Mark 1867), 316
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die er nregung nicht,  o würde  ie den ihr zuerkannten Rechten ein
We entliches vergeben.

Ein vierter Antrag ging ahin, daß der Prä es verpflichte  ei,
von Zeit zu Zeit und minde tens halbj  ich von den prä idieren 
den Mitgliedern  ämtlicher Kommi  ionen der Provinzial ynode über
den ortgang der Verhandlungen der betreffenden Kommi  ionen Be
richt er tatten 3u la   und  olcherge talt ihre Wirk amkeit 3u Eon 
trollieren

Ile die e Anträge fanden die einmütige Zu timmung der Kreis—
 ynode inden, dagegen Wr die Stellungnahme in be die
Tagung am 11 September 1841 begann, eine andere. Einwendungen
 achlicher Art ließen  ich zwar kaum vorbringen), die Miß timmung,
die durch  ie hervorgerufen wurde, i t vielmehr dadurch 3¹ erklären,
daß die Mehrheit der Synode die  charfe Kritik der Protokollführung
als einen unberechtigten ngri auf den Superintendenten Albert QAus
Gevelsberg mpfand, der 1838 Scriba gewe en Wwar Die olge Wwar
die, daß die er ammlung Jacobi  elb t gum Scriba wählte, ihm E
Gelegenheit geben, den Richtlinien  einer nträge ent prechen elb t
den Bericht über die Verhandlungen ge talten. So kam E daß
ein Höch tmaß Arbeitskraft von Jacobi gefordert wurde, der nicht
nur mit der eL un der Hand den Verhandlungen folgte, ondern
 ich zugleich lebhaft der (Cbpb?O beteiligte und auch in den Kom
mi  ionen, un die EL gewählt war,  einen Platz ausfüllte.

Da Nonne als Prä es nicht mehr 3u halten wür, an die Wahl
eines Prä es bevor, die un der letzten Sitzung  tatt  inden  o
Der Ausgang die er Wahl bar durchaus ungewiß. Die ent chiedene
Haltung Jacobis,  ein ille, mit en Kräften das An ehen der
Provinzial ynode heben und ihre ellung gegenüber den ehörden
3u tärken, wurde keineswegs von en Synodalen gebilligt. Seine
Ge innungsfreunde Qus der Mark waren der Anträge
zul Protokollführung über ihn ver timmt. Oagegen ehen wir Jacobi
Im Mittelpunkt einer leinen Gruppe von Synodalen Qus Minden
Ravensberg, die treu 3u ihm hielten und von denen Pfarrer Schröder

90 Die Provinzial ynode timmte den nträgen der Kreis ynode Min
den, abge ehen von geringfügigen Anderungen, 3u Nur über den Antrag,der  ich auf die Beauf ichtigung der Kommi  ionen ur den Prä es be
30g, ging die Ver ammlung auf die Bemerkung des Prä es, daß die es elb treden  ei, zur Tagesordnung über (Verhandlungen 19)

3 *



Qus un  owie Superintendent Huhold aus Vlotho  päter in Haus
berge) erwähnt  eien.

Die Aus ichten Jacobis, 3zUm Prä  gewählt werden, chienen
al o gering u  ein. nge ichts der er plitterung derjenigen, die für
 eine rund ätze eintraten, ogar ern tli mit der Möglichheit zu
rechnen, daß der Vertreter der  ogenannte „richtigen Mitte“, uper
intendent Schmidt Qus Laa phe, auf den erhoben wurde, für
den außer den ent chiedenen und gemäßigten Rationali ten alle die
jenigen eintraten, die einem ern  0  en amp die e der
Provinzial ynode aus dem Wege 3u gehen e  re waren 75).

Am 28 September 1841 fand die Wahl 0 Am  päten Abend
die es ages, Kurz vor Mitternacht, ernhar Jacoöbi  eine
aula bin zUum Prä  ewählt, an un erm Cor
nelias Geburtstage. Die Wahl war Uhr die en en Alberts
Freunde atten, da  ie ihn ni durch etzen konnten, 3  ihre Stimmen
zerteilt, und  o ekamen önig und ich Iim er ten Serutinium jeder
17 Stimmen, der Superintendent Schmidt 13 Wir C prote tierten
nun, zuer t, die Ent cheidung durch das Los Es wurde nun

ein weites Scerutinium o  en un welchem jeder Wähler  eine
Stimme einem von ns beiden geben mü  e ange hielten die Stimmen
 ich Im Gleichgewichte. Zuletzt ich 24 Stimmen, önig 22 und

War Prä es! Ich bin ruhig, aber ief bewegt, voll Ur
und Zittern, voll Uver i und Ergebung. Es i t Gottes  o und

olge blindlings. ete für mich Mir ahndet, ich werde meine ra
40opfern ott aber wird Dich und mich tärken Vertrauen wir ihm!

irken als Prä es
ernhar Jacobi War Prä es Er nach die em mte nicht

ge trebt, nun aber, nachdem ihm ohne  ein Bemühen zugefallen,
War  eine eele zum an und obpreis gegen ott ge timmt. enn
mit übermächtiger Gewalt kam ihm zUm Bewußt ein, daß
ihm ein unvergleichlich oher, ganz  einen inner ten Bedürfni  en ent
 prechender eru zuteil geworden  ei und daß eine unermeßlich  egens
reiche Wirk amkei zUum eile der 1 vor ih iege, für die ELr  eine
noch ungebrochene 1a ein etzen könne. „Mir gehen immer ue
erne auf und ich habe eine innerlich herrlichere, begei tertere Zeit

4 llen die en Angaben iegen die Briefe zugrunde, die Jacobi dMus
Soe t eine Gattin richtete.



noch nicht ele den ater Freilich mu ELr noch
ange en auf die Be tätigung  einer Wahl durch das Mini terium
warten Gleichwohl le  eine weihevolle Stimmung unge chwächt
inzwi chen rü tete e  ich in der Stille.

Am 17 Ohtober 1841 CeL  ich in einem Briefe den Bi chof
Roß über die Ufgaben Aus, die ihm als Prä es ge te Mit
echt Eonnte CL darauf hinwei en, daß EL  ich bereits als einen eifrigen
Freund der Kirchenordnung 3zu erkennen egeben habe Mit die er Be
merkung Wwar  ein Ziel bereits angedeutet. Nun galt fortzu chreiten
auf dem Wege, den EL chon etreten 0 und der für ihn nun be
eutend breiter geworden War. „Die bei uns zUum eil noch chlum
mernden Heime eines gehobeneren, be  eren, reineren kirchlichen Zu
 tandes meinem eil 3u wechen und 3u pflegen, das presbyteriale
en In en Gemeinden und Synoden der Provinz 3u eben,  eine
ge unde Ausbildung 3u ördern und vor Er tarrung, vor krankhafter,
ein eitiger Entwichlung 3u behüten, das gegen eitige Vertrauen zwi chen
en denjenigen, die zur Teilnahme Uun erm ie igen Kirchen 
regiment berufen  ind, 3u erhalten und tärken, das zUm edeihen
des Ganzen  o durchaus notwendige Einver tändnis und harmoni che
Zu ammenwirken der Synoden und kirchlichen Staatsbehörden 3u be
e tigen, al o daß berall und vor em ott egeben werde, wS
Gottes, und dem Kai er, WwS des Kai ers i t das habe ich mir in
jenen agen vor Gottes nge icht zur Aufgabe ge te und werde
mir in eiliger Stille orglich aufs vorhalten und zur er ten
Aufgabe machen“ 78)

Auf den gleichen Ton i t das Begrüßungs chreiben ge timmt, das
Jacobi 11. Februar 1842, Uunmittelbar nachdem CL die Be tätigung
 einer Wahl zUum Prä es in Händen atte,  ämtliche Superintendenten
richtete “). In ihm egegnen wir ähnlichen edanken Es gipfelt in
dem eindringlichen Hinweis darauf, daß der innere Ausbau der Kirche
die Hauptaufgabe  e „Nach innen, als dem rechten Heiligtum, möge
le mehr und mehr die Tätigkeit der Presbyterien, der Kreis ynoden,
der Provinzial ynode  ich wenden! Was ülfe Uuns, die Welt
für un ere Kirchenordnung 3u gewinnen, wenn der Leib der I

700 Briefe aula Jacobi vo  — 14 10. 41 und Max Jacobi vo  —
20 10 41 (aus Mün ter)

789 Konzept Im Pfarrarchiv Petershagen.
79) Kon i torialarchiv, enerala kten 11



ohne cele wäre, oder über den Kämpfen das, wos ihres Leibes
i t, die cele der I+ Schaden nähme? Un er Ganzes, Leib, cele
und ei bleibe un träflich auf den Tag des Herrn! Und jeder von
uns tue das  eine eil dazu, daß wir Tage der Rechen chaft be
 tehen mögen und mit Ehren angenommen werden.“

Sollte die Provinzial ynode eine lebendige Körper chaft —— —  17—4 —
W a  un.

leiben und räftige Lebensäußerungen von  ich geben, ollten wert
vo und für das Wohl derI eil ame Anregungen In ihrer
ent tehen,  o War hierfür eine wichtige Voraus etzung, daß ets ein

Gedankenaustau ch zwi  en ihrem Prä es und den berufenen
Vertretern der Kreis ynoden, den Superintendenten, be tand. Von
die en Erwägungen ließ  ich Jacobi eiten, als eTr den Superintendenten
bereits Am 15 Februar ein weiteres Rund chreiben zugehen ließ, das
die Einzelheiten des künftigen  chriftlichen erkehrs egelte und auf
die Notwendigheit einer pünktlichen Ge chäftsführung mit Nachdruch
hinwiess).

Vor em empfand Jacobi als rückend, daß die Provinzial 
 ynode mei als Zwi chenbehörde zwi chen Kon i torium und Uper
intendenten ange ehen wurde Um hier Abhilfe 3u chaffen ichtete eL

18. Mai 1842 das Kon i torium das r uchen, Ver
ügungen, die in  einer Eigen chaft als I  1  e Staatsbehörde
rla  e und bei denen eine Beteiligung der Provinzial ynode nicht in
rage komme, in ukun Unmitttelbar die Superintendenten 3u
richten, dagegen ol erfügungen, die für die Provinzial ynode
irgendwie von Bedeutung  eien, jederzeit durch ihn in der benötigten
Anzahl von Exemplaren die Superintendenten gelangen 3u   en
Be onders Pra Er le e Im Hinblich auf den Mini terialbe cheid
auf die Verhandlungen der Provinzial ynode Aus, der emna CL
warten  ei In  einer Antwort, die ereits 25 Mai erfolgte, kam
das on i torium den Wün chen des Prä es bereitwillig entgegens).

80) Konzept Im Pfarrarchiv Petershagen.
8¹ Kon i torialarchiv, Generalahten —21 Daß Iim Kon i torium die Auf

fa  ung Jacobis von  einer Stellung als Prä es keineswegs eteilt wurde,
zeig folgende Stelle in dem Aktenvermerk des on i toriala  e  ors au
der von den Mitgliedern des Kon i toriums Jacobi per önli wohl
näch ten an „Uberhaupt  cheint mir der Jacoöbi  eine ellung als
Prä es fäl chlicherwei e In 3u begreifen, als ob Er perennierend die
Provinzial ynode vertrete re p die elbe In der Zwi  enzei wi chen ihren
Zu ammenkünften ausmache, doch die Kirchenordnung gar
be ag



Jacobis Ziel Wwar E den In  u der Provinzial ynode auf mög 
viele Gebiete des kirchlichen Lebens auszudehnen. Uns i t eine

 kizzenhafte Aufzeichnung von  einer Hand erhalten, in der mehr als
50 Punkte vermerkt  ind, die ELr als Prä es ins Auge 3u fa  en ge

Nur einen kleinen eil die es Programms konnte EL bei der
ürze der Zeit, die ihm zur Verfügung an in Angriff nehmen.

Von vornherein richtete EL  eine auf ein engeres Zu ammen 
arbeiten mit der rheini chen Schwe ter ynode, das In der Kirchen 
rdnung nicht vorge ehen war Bereits 14 Februar gab Ii
einem reiben Gräber, den Prä  der rheini chen Provinzial 
 ynode, die em Wun che Ausdruch Mündlicher oder  chriftlicher Ge
dankenaustau ch, be onders in wichtigeren  ynodali chen Angelegen— 
heiten oder bei bedeutenden Zwi chenfällen, lag hm haupt ächlich
Herzen Auf le e Wei e hoffte EL zugleich, erfolgreicher als in der  eit
herigen Vereinzelung, den na  eiligen Wirkungen des „divide et

impera“ e  egentreten 3u können.
In  einer Antwort  timmte Gräber freudig 3u, ma aber zugleich

auf die großen Schwierigkeiten aufmerk am, die einer weiteren Aus
dehnung des  ynodalen Elementes innerhalb der Kirchenverfa  ung Im
Wege  tandenss).

Es i t ver tändlich, daß die Dinge der äußeren Ordnung zunäch t
Im Vordergrun  tehen mußten. So verwandte Jaců eobi große Sorg
falt auf eine angeme  ene egelung des  ynodalen Rechnungswe ens.
Er arbeitete darauf hin, daß ent prechend dem klaren ortlau von

Kirchenordnung und Verwaltungsordnung die Kirchenka  en der Ge
meinden uneinge chränkt der Auf icht der Kreis ynoden und die Kreis—
 ynodalka  en der Auf icht der Provinzial ynode Unter te wurden
Eingriffe  taatlicher ehörden, wie  ie in den letzten Jahren wiederholt
vorgekommen ollten in Zukunft gänzlich ausge chalte werden.
nter dem Prä idium Nonnes war gerade hier viel ver äumt worden.
Die Maßnahmen, die Jacobi auf die em Gebiet vorbereitete, führten
endlich zu Erfolgen, die  ich auf die Dauer behauptetens).

82) Pfarrarchiv Petershagen.
83) Sowohl das Konzept des Schreibens Jacobis Gräber als auch

die Antwort Gräbers vo  — 12. März 1842 efinden  ich Im Pfarrarchiv
Petershagen.

84) Vgl den Bri Jacobis mit Superintendent Natorp In
Wengern er le e Angelegenheit im Pfarrarchiv Petershagen.



Andere Anregungen, die von Jacobi ausgingen, gelangten über das
Anfangs tadium nicht hinaus. Noch eute ieg den Verhandlungs 
protokollen der Kreis ynoden das von Nonne verfaßte ema 3U 
grunde. Jacobi erkannte  chon damals die ängel des Einteilungs 
prinzips, auf denen die es ema beruhte, und erba in einem und
reiben die Superintendenten Vor chläge für einen neuen ntwur ‚
Weitere Schritte erfolgten nicht, und  päter wurde der Gedanke einer
Anderung nicht wieder aufgegriffens5).

Am 18. Juni äußerte  ich Jacobi in einem Briefe  einen ater
 ehr befriedigt über das bisher reichte. ieder kam EL darauf 3u
prechen, wie ehr EL einen inneren eru erfülle, indem ELr  ein herr 
es Amt verwalte Ander eits erwähnte EL auch wie  ich emn
lei er Wider tand  eine Amtsführung gerade bei ent chiedenen
nhängern der resbyterialverfa  ung Im Märki chen bemerkbar
mache „Ich darf nur mit Schonung verfahren, werde von Tage
Tage vor ichtiger und nUur, daß mir C das me, vo Herz
zur Sache erhalten bleibe Mit die er inneren Haltung EL künf
igen Auseinander etzungen 3u egegnen und  ich zugleich gu wappnen

Ver uchungen, die ihn in  einer ellung bedrohten.
Die Be trebungen Jacobis wurden unter tützt Uur die dem

 ynodalen edanken gün tigere Ein tellung, die eit dem Regierungs 
wech el in Berlin nachdem 1  orn Kultusmini ter ge
worden war ei 3u Beginn der Verhandlungen 1841 M
oe die Befürchtungen zur Sprache gekommen, die weite Krei e Iim
Hinblich auf die ünftige Geltung und auf die pätere Entwi  ung der
Kirchenordnung hegten Dem Bi chof Roß WMar gelungen, derartige
Befürchtungen e tlos zu zer treuen Er  eine me, aufrichtige
lebe zu den kirchlichen In titutionen der beiden we tlichen Provinzen
betont und die e Außerungen, wie in dem Bericht über die Ver
handlungen el  ehr beruhigende und one Hoffnungen erwechende
Mitteilungen über  25 die Ge innungen der höch ten gei tlichen Staats
behörde für Aufrechterhaltung, räftige Durchführung und freie Ent
wicklung der in der Kirchenordnung der Provinz gewordenen önig  —  2
en Gabe“ geknüpft, daraufhin 0 die Synode ein timmig be
chlo  en, „den Ausdruck ihrer Beruhigung und ihrer Zuver icht des
Be  erwerdens in dem Protokoll niederzulegen“se).

85) Provinzialkirchenarchiv in Bad Deynhau en, en, Abt. 3, A5
86) Verhandlungen der Provinzial ynode 1841,
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An le e orgänge knüpfte Jacobi wenn CEL in  einem Be
grüßungs chreiben die Superintendenten auf die eishei und GeWrr  CHNRNCCNCWC
rechtigkeit des erhabenen Landesherrn 3u prechen kam, der die Be
dürfni   der evangeli chen 1 unablä  ig Ui  einem königlichen
Herzen bewege,  owie auf die hohe Ein icht, den bewährten Sinn und
das reine Wohlwollen  eines gei tlichen Mini ters.

Gerade Jacobi 0 Kurz einen klaren und eindeutigen Be
weis von der Ge innung des Mini ters erhalten. Die Unter uchung des99998363  *  SIEIEN Konventikelwe ens Im Krei e Lübbeche WMWar ihm übertragen worden,
und un dem reiben des Mini ters das Kon i torium, das  ich
mit die er Angelegenheit befaßte, War ausdrücklich auf  eine Eigen cha
als Prä es der we tfäli chen Provinzial ynode ezug N.
icht nur als Gei tlicher, der das allgemeine Vertrauen genoß, Wwar
Jacobi in be onders e rade für die ih ge tellte Aufgabe be 
fähigt eit Jahren 0 er das erden des neuen religiö en Lebens
mit lebhafter nteilnahme und freudiger Zu timmung beobachtet Mit
Pfarrer Kun emüller in Preußi ch-Oldendorf WOar Er eng befreundet,
auch an mancher Amtsbruder, der 3u den Vorkämpfern der
Erwechungsbewegung ehörte, ih per önlich nahe Dagegen War ihm
das (eben des Volkhes u rem und  eine Art 3u wenig vertraut, als
daß EL wie ein Volkhening durch  eine Per önli  ei und durch die
Macht  einer Predigt auf weitere Krei e d wirken können. So War
 ein Platz nicht un der Erweckungsbewegung, ondern nur dicht neben
hr7)
ur  einen Bericht die höch ten ehörden des Staatesss) war
ihm nun be chieden, jener ewegung, mit deren Glauben und mit

deren Hoffen Er  ich Iim tie  en Sinne eins wu  3 und deren

8² Zu Volkening  elb t jedes po itive Verhältnis. Bei der Re
ierung in inden an Volkening nicht Im be ten Rufe, und ES i t urch
aus möglich, daß das Urteil Jacobis über ihn durch  einen Schwiegervater

Im ungün tigen Sinne beeinflußt wurde In eilnem Tagebuchauszug eine Eltern, der  ich erhalten hat, findet  ich Unter dem eRr
1834 ledigli die Urze otiz „Zum Nachmittagskaffee hatten wir einen
intere  anten den berü  tigten Pa tor Volkening aus Gütersloh.“
tellen
une weitere per önliche Begegnung In  päteren Jahren läßt  ich nich e t

88) Abdruch des Berichts e einer kUrzen Einleitung: ahrbuch 1932,
25—47 und 1933, 19—38



lele auch die  einen waren den wertvoll ten Dien t zu ei ten der ihr
Hinblick auf die amalige Lage überhaupt gelei tet werden konnte

Es War ni weniger als der ent cheidende Sieg, den EL  o vor

bereiten half In den folgenden Jahren wurden die letzten Hem
mungen äußerer Art be eitigt und unge tört 10 vo  — Staate begün tigt
konnte der ei lebendiger Frömmigkei  ich Ibera inden
Ravensberger Qan entfalten und durch etzen

Die uneinge chränkte Zu timmung, mit welcher der Bericht über das
Konventikelwe en M Berlin aufgenommen wurde War auch für Jacobi
 elb t en großer Erfolg Von nun konnte Er unbedingt auf das
Wohlwollen und die Zuneigung Eichhorns rechnen Es kann nicht
wundernehmen daß le e Steigerung des An ehens ihres Prä es auch
der Provinzial ynode zugute kam Der ini terialbe cheid vo  —

25 un! 1842 ent prach i  einen Grundzügen den ün chen Jacobis
Und eine (Cue vorher kaum geahnte Aus icht eröffnete der Inhalt
die es Be cheids Es war offenbar die Ab icht Eichhorns die Synodal  —  2
verfa  ung nich nur weiter auszubauen  ondern  ie auch den ö t
lichen Provinzen der preußi chen Monarchie einzuführens)

III E Krankheit und Tod — 2—1

„Mir ahndet ich werde ra opfern“, 0 Jacobi m

mitternächtlichen Stunde nach  einer Wahl 3Um Prä es ge
rieben und allzu  chnell  ollte  ich die es Wort ihm erfüllen
ährend der er ten onate des Jahres 1842 mehren  ich die An
zeichen die auf ene zunehmende Ver chlechterung  einer Ge undheit
hindeuten min äufiger i t den Briefen und den Tagebuch

otizen von Atembe chwerden Stichen der eite oder Beklemmungen
auf der ru die ede Für den ommer wurde enne gründliche Kur

Alexisbad Aus icht In der acht III  — —24 zum
22 uni kam dann die Krankheit 3zUm vollen Ausbruch Es War die
Lungen chwind ucht die ihn ergriffen und der ELr nach
Schmerzenslager von mehr als Monaten erliegen  ollte
ur die Krankheit wurde das tätige irken Jacobis

keineswegs voll tändig ausge chaltet Wohl ver agte der Körper, aber

89) Es War dies der Anfang Entwichlung, die ihren Höhepunkt
und zugleich ihren Unerwarteten Ab chluß mit der preußi chen General
 ynode von 1846 erreichte.



die rd des Gei tes le ungebrochen An leichteren agen die ene

Milderung  einer Be chwerden brachten oder gar die trügeri che Hoff
auf enne völlige Heilung ihm wechten ver uchte Er  eine

Arbeit wieder aufzunehmen Er fand  ich zwar ami ab die
 eines Pfarramts nicht mehr wahrnehmen 3u können, dagegen ließ eL

 ich die Ge chäfte die ihm als Prä es oblagen nicht aus der Hand
winden Es gelang ihm auch wirklich, den ge amten  chriftlichen Ver
kehr 3u bewältigen wenn ET  ich reilich auch mei darauf be chränken
mu  ich die Eingänge vorle en zu la  en und  eine Antworten
diktieren Er itt innerlich  ehr darunter daß ihm nicht mehr 3u tun
möglich Wwar und trüben Stunden kbonnte eLr  ich der Erwägung nicht
1 daß Er bei längeren Dauer der Krankheit auf  ein
Amt werde verzichten mü  en (Br 17 42)

An Lichtblicken fehlte ihm nicht Tfreu äußerte EL  ich über den
Verlauf der el e die der König September durch We tfalen
unternahm (Br 17 42) Am 15 Oktober wurde ihm das Ehren 
doktordiplom der theologi chen aku Bonn überreicht Es War
dies ene vohlverdiente Auszeichnung, die für ihn ene große Uber
a chung bedeutete und ihn ief bewegte (Br 17 42) Ganz be
onders anbbar War Er für die Anerkennung und die Teilnahme die
ihm der Mini ter Eichhorn ezeugte Für die Durchführung  eines Auf
trages der Synode Lübbeche ließ ihm Eichhorn 200 Taler über
wei en und ihm armen orten  eine Zufriedenheit aus  0)
Die An tellung  eines wagers Hilmar als Hilfsprediger
wurde ihm ohne Schwierigheit bewilligt (Br 17 10 und 18 11 1842
Auch der Ankunft  einer we ter Dora die Oktober g3u  einer
Pflege herbeieilte War 3u verdanken daß  eine Lage erleichtert und
 ein emu erheitert wurde

90 Wie wohltuend die es Verhalten des Mini ters auf Jacobi virkte
der rie bo  — 18 November 1842 dem Qabon die ede i t daß

„ eine (des Mini ters) unbegreifliche le 3u mir  ich nicht  ättigen 3u
können  ch So nt pra das Dank chreiben das Jacobi 23 Noj
vember den ni ter richtete 11 Be itz des Herrn Kon
 i torialrats Lie rieg ün ter voll und ganz der Ge innung  eines
Herzens Sein an, den ini ter durch einne Dankhadre  e der Provinzial 
 ynode 3u ehren, dagegen fehl, da von den 19 Superintendenten als
einziger onsbru ortmun  eine Zu timmung verweigerte Provinzialkirchenarchiv Bad Deynhau en, Abt 3 A5)
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8 dies trug dazu bei, daß  ich allmählich eine bedeut ame Wand
ung der inneren Ein tellung Jac öbis 3u der La t bemerhbar macht,
die ihm mit  einer Krankheit auferlegt war In den er ten en und
Monaten CEL oft aufbegehrt das reuz, das EL

tragen 0 und das  einen Schaffensdrang  o  ehr hemmte Es
fehlte zwar nicht orten, die  eine Ergebung in Gottes illen
bekundeten, überwogen aber Unzufriedenheit und Bitterbeit In
 einem Briefe b0  — November konnte CEL nun dem Ater bekennen,
daß die niedergedrückte immung, von der CL monatelang heimge ucht
worden  ei von ihm gewichen  ei und einer fa t durchweg heiteren
immung und Zuver icht Platz gemacht habe, ohne daß die in ich
in den Ern t und die Schwere  eines Leidens geringer geworden  ei
Noch klarer  pricht CL  ich hierüber in einem Briefe  eine we ter
Crta Sack b0  — 29 November Aus, und zwar mit folgenden orten:
„Nun bitte t Du mich eimn paar Zeilen, und ich vermag nicht ein 
mal ein klein tes eigenhändig Dir 3u  enden Das ill mir fa t

werden, und doch trö te ich mich arüber, wie ich mich jetzt Urch
Gottes üte  o viel leichter über 5 rö te, was mirt werden
ill weil ich  o deutlich daß die iebe, gute  egnende Hand
meines errn i t, die mir die es reuz,  o  anft! auf meine
Schulter legt Denn Wenn 1e einen Hranken egeben hat dem  ein
Leid durch äußere und innere Erquickungen i t ver üßt worden,  o
erhebe ich den gleichen An pruch Vieles die er Art ha t Du vber
nommen vieles andre eignet  ich nur für mündliche Mitteilung,
und das e i t unaus prechlich. „Mich umfängt jetzt oft die üße te
Stille bei Tag und acht Wenn ich erwache, bin ich bei Dir,
ich iege und  chlafe ganz mit Frieden, denn Du Herr, daß

icher ruhe.“ iehe,  olch ein Getragenwerden Im Arme der
ewigen Erbarmung,  olch eine unmittelbare Gegenwart der göttlichen
iebe, das i t E wOS Deinem nun nicht mehr Bruder jetzt
ge  en wird Gottes nade in  einem ohne, Chri ti U und
Vergebung, Kind chaft auf rden und Im Himmel bezeuget mir der
heilige ei Und nun weiß ich wie ene der meinigen  o ver chwi terte
cele wie die meiner Bertha  ich mit mir reu und mit mir an
bin auch gewiß, daß le e liebliche Veränderung in meiner Gemüts
verfa  ung der Lohn vielen treuen Betens i t und den eigentlichen Sinn
CE aus dem Glauben ge chehenen Urbitte für mich getroffen hat
Und ich weiß 10, wie ern tli von unzähligen Men chen in die er
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eit für mich i t ebetet worden. ber 658 ge chie eben immer weit
über aller Un er Bitten und Ver tehen ).

Die Vollendung konnte nun nicht mehr ange auf  ich warten la  
Zwei onate lang mu Jacobi noch ausharren. Am 25 Januar
1843 War der hundert te Geburtstag  eines Großvaters riedri
Heinrich Jacobi, der auf  einen Wun ch mit einem feierlichen Nach
mittagskaffee  einem ett egangen wurde Aus den Tagebüchern
 einer ante Lene ließ eL die Be chreibung der beiden letzten Geburts
tagsfeiern des Verewigten vorle en, die EL  elb t un München miterlebt

Er war in heiterer immung, hoffte auf eine gute Nacht und
auf eine e  erung  eines Befindens Das genaue Gegenteil rat ein
Die acht Wwar ehr  chlecht, und folgenden Vormittag wurden die
Er tickungsanfälle immer denn je,  o daß bald  eine 1a nicht mehr
ausreichte, den Schleim Aaus den Bronchien auszuwerfen. Das ent
fliehende en WMar nicht mehr aufzuhalten, und in der Nach
mittags tunde des anuar 1843 at er den letzten Atemzug Am
anuar wurde eLr auf dem Lie 3u Petershagen neben  einer
Cornelia beige etzt9?).

Von vielen Zeitgeno  en, die Im kirchlichen en tanden, wurde der
Tod Jacobis als einiund kaum er etzbarer Verlu t emp  —
funden Eichhorn per önlich nahm lebhaften Anteil der e etzung der
verwai ten r telle; wiederholt etonte er, daß nur ein be onders
befähigter Gei tlicher als Nachfolger Jacobis uin rage kommen
önnes). Im egen a 3u dem armen und tief empfundenen Nach
ruf den Superintendent Winzer während der Tagung der Kreis ynode
inden dem ver torbenen Freunde widmete s5), die Urüch
haltung auf, mit der Albert, der nelle Prä es der Wĩ  li ch Pro

2— Vgl Nitz ch, a
29 In dem ereits erwähnten rie  einen Freund Albert Zeller

vo  — 19. Februar 1843 eri  4 Max Jacobi ausführlich über  IN die
Leidenszei  eines Sohnes Vgl dazu die Mitteilungen Ahlemanns In
 einer Gedächtnispredig vang Zeugni  e, Bd. 6,

—2— en betr e etzung der Prediger tellen 3u Petershagen 1827 bis
1845 Im Kon i torialarchiv.

—0 Verhandlungen der Kreis ynode inden 1843, S. 6f Auch 1844
ird die ihm eigentümliche Klarheit, Schärfe und Eindringlichkeit hervor—
ehoben, die Er zeigte, enn E58 galt, für eine ache einzutreten, die ih

Herzen lag Verhandlungen der Kreis ynode inden 1844, S. 7



vinzial ynode,  eines Vorgängers gedachtess). Es i t nun bemerbens—
wert, daß gerade im Bereich der Provinzial ynode, für die  ich Jacobi
ets mit be onders großer le einge e atte, die Spuren, die EL

hinterla  en, wohl  chnell ten verwi ch wurden. UÜberall läßt  ich
beobachten, daß mit dem derer, die ihm per önlich nahe  tanden,
auch die Erinnerung ihn zu rabe wurde. Nur Iim eng ten
Krei e  einer unmittelbare Nachkommen wurde  ein Gedächtnis bis
zUum eutigen Tage in Ehren gehalten. Je mehr m Zukunft die
mittelbaren Quellen zur Geltung kommen, die uns die Henntnis des
kirchlichen Lebens Iim vorigen Jahrhunder er chließen, e mehr
wird auch das ild der e  en, hochbegabten und glaubens tarken Per 
 önlichkeit Bernhard Jacobis hervorleuchten.

95) Bi. R der We tfäli chen Provinzial ynode 1844, S. 2



IL
Die reformierte Kirchengemeinde

8 Hamm
bor und während des 30 jährigen Krieges

Von Ober tudiendirektor Dir ul —— 9 un öln

Die Einführung der Reformation.
Die er Nachricht von einer evangeli chen ewegung in Hamm

findet  ich un einem Briefe Dietri Bitters den weizer Re
formator Bullinger vo  — 16 pri 1532 Er 30 dort amm Uunter
den Städten auf, die  ich dem Luthertum zugewandt haben)). 153530
wurde Dietri Fabrieius von  einem Landesherrn Philipp von He  en
der Auftrag zuteil,  ich m evangeli chem Intere  e zUm Herzog von
Cleve 3u egeben Auf die em Wege War er genötigt, in Hamm
übernachten In  einer erberge e u  en ihn viele Bürger und ent
aufene bn Die e tärkte Iim Evangelium. Dadurch erregte er
aber  o ehr den Unwillen ihrer oli chen Mitbürger, daß le e
ihn beim Dro ten als Häretiker anzeigten. Die er riß ihn näch ten
Tage in einem Hinterhalt bo  — Pferde, lug ihn nieder und brachte
ihn gefe  elt zUum näch ten obald  ich dort von  einer
Un chuld überzeugt atte, ließ ELr ihn mit einem Sühnegeld in Frieden
von dannen ziehen). Es muß  ich demnach eine zahlreiche evangeli che
Bürger chaft hon 1535 un der e funden Aben Aus dem 0  re
1549 wird eri  et, daß der  tor 3u Hamm nicht mehr das Statutum
SacrOsanctum SVnOdi de cOncubinariis (das Synodal tatut über die
verheirateten Gei tlichen veröffentlicht habe ). Rothert“) vermute8——98989. ohl richtig, daß die er  elb t verheiratet und evangeli ch war

Krafft Aufzeichnungen des  chweiz Reformators Bullinger
Elberfeld 1870,

Rothert, ahrbuch für we tfäl Kirchenge ch XIV 15, chreibt daßFabricius chon 533 in Hamm das Evangelium gepredigt habe, doch
der eleg ierfür ogl öffler in folgender Anmerkung.

öffler in Hermann Hamelmanns Ge  erke, Bod II 193,Anm
Bochmühl, ahrbu für we tfäl. Kirchenge ch Bod S. 217

O.,



In den hand chriftlichen Beiträgen zur Ge chichte von bEe und
Hamm aus dem Jahrhundert, die  ich auf die 1746 gedruckte,
aber leider nicht mehr aufzufindende Schrift von Peil mmi
Kirchweihe“  tützen, wird ungefähr 1545 oder 1546 als das ahr
egeben, in dem das Licht evangeli cher ahrhei un Hamm auf
eu  ete Die Bürger hätten Ein pruch das Umhertragen eines
Marienbildes aus dem Klo ter dentrop erhoben. Dafür  ei einer
mit dem ode e  10 worden. Nach von Steinens) eri  e Spor
macher in  einer Chronih von Lünen nur, daß Im 0  re 1553 das 60
iche Umhertragen eines Marienbildes, das un Hamm gewöhnlich
Sonntag infra OCtavas Sacramenti ge chah abg  0 ware Der
Kaplan der Hauptkirche in Hamm Heinrich predigte da

Unter Billigung des Ates und mit Unter tützung des ent
mei ters Hermann Wilt take

behandelte in  einen Predigten die haupt ächlich ten Lehr
des Augsburgi chen Behenntni  es und rwechte dadurch bei den

vornehm ten Bürgern Mißtrauen die at   che re Der
amalige Pa tor St. Georg eter Walrabe und die übrigen
Vikhare lei teten Wider tand. Sie eigten clevi chen Hofe
als Wiedertäufer und Sakramentarier In einer In truktion vo  —

9. April 1554 wies die clevi che Regierung den Supplikantenmei ter
Johann Smeling 0 ELr und der Mar chall eche ollten mit dem
Rate, den aplänen und dem Pa tor 3u Hamm verhandelns). rotz
 einer Rechtfertigung mu im re 1555 die ver

le  ich unäch t eine eitlang bei Cornelia, der Itwe
Coswins von Setler und einer Verwandten des damaligen Mün ter 
 chen Bi chofs von Ketler, auf verborgen, bis ELr bo  —

Grafen von en  eim als Pa tor nach or bei Steinfurt be
rufen wurde )).

Bod 4,
7) orauf  ich die Behauptung Kamp chultes: Ge chichte der Ein

ührung des Prote tantismus, S. 88, u daß 540 ereits eine prote t
Gemeinde durch Ullen gegründet  ei, i t nicht er ichtlich.

Löffler D. 194, Anm
egen der Jahreszahl, die von Hamelmann bald auch als 1553 an

gegeben wird, vgl öffler O. 194, Anm
10) Hamelmann a. a. O.,



ber  chon bald wurde wieder nach Hamm zurückgerufen ).
Er le jedo kaum em halbes Jahr, meil dort  ehr viele eicht  2  —
lebige Men chen fand und das mei te mn der zurückwün chte, wie
er überhaupt ein mit eigenen Meinungen und An ichten war

und an cheinend je länger, je mehr trotz Er Schriftkenntnis als 9e
heimer nhänger der re der Sakramentarier  ich entwickelte, 10
 ie in der gut begründet fand Er verließ darum Hamm bald
wieder und kehrte nach or zurück 12.

 einer erwã  ich ott bald enn anderes erkzeug. eter
Walrabe tarb 13. An  eine Stelle berief Herzog Wilhelm von ebe,
ohne  ich das Be etzungsrecht der C Kappenberg 3u ümmern,
den von Deventer vertriebenen arl Gallus Die er wWwar 16 Au
gu t 1530 in Arnheim geboren,  tudierte von 0—1 in Köln,
ging dann angebli nach Genf, eL mit Calvin und Beza verkehrte.
Er wurde nach  einer Rückkehr rediger In  einer Vater tadt und mn
El t, 1560 Pa tor in Deventer, und nach  einer Vertreibung 1561
Pa tor un Hamm!). Er  elb t gibt in der Vorrede 3u  einer xegetica
adversus catabaptistas 15) 0  7 daß eL bis 3zUm 25 Lebensjahre dem
katholi chen Glauben angehangen, von da aber „die reine wahre
ehre des eiligen Evangeliums alle vberdammten Sekten jeder
Zeit verteidigt und  ich al o ankbar  einen Herrn erzeigt habe“
Als EL bald nach  einer An tellung 3u Hamm in Arnheim In die Ge
alt der katholi chen Gegner kum, die ihm nach Leib und en
trachteten, wurde durch Für prache des clevi chen Herzogs befreit.
Die er die auf ihn daß Er  ein angefangenes erk
in Hamm Denn eitdem EL  elb t  eit dem eichstag
zu Worms Im 0  re 1555 tärker zur Augsburgi chen Konfe  ion
neigte, ließ EL en Reformbe trebungen freien Lauf.

11 Wenn Steinen chreibt, daß Walrabe ihn zurückgerufen
habe, als Er  elb t evangeli ch wurde, Löffler a. a. D., S. 195,
Anm. 2, le e Angabe als nicht genügen beglaubigt mit Recht ab le
weiter Uunten!

— Hamelmann 0 195, Uund ebenda num. 3
13) Die Angabe von ein orgen: Kirchenge chichte von We tfalen,

Bd. II, S. 418, daß Ka par (7) Walrabe, Pa tor 3u Hamm, eine Pfarrei
lda verla  en habe, trifft nicht zu ige Angabe nach Peil In den hand
iftlichen Beiträgen.

1H9 Löffler D.. 195, num. 4
5 Löffler O. 197, Anm. 2

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.



Ein Jahr lang predigte Gallus das Evangelium mit Ern t und
ohne jedes e  wo in er Offenheit. Er Uchte nach Mitteln und
egen, Wwie die Bürger für die reformierte Überzeugung gewinnen
könnte Immer mehr Vihare und Kapläne, die der reformierten ehre
rgeben 7 309 CT an die Pfarrkirche. nter ihnen die
bedeutend ten Rolaus Fi cher und Heinrich Bohbelmann aQus Diep
holz, em  prachkundiger und redneri ch gewandter Mann 15). Die em
wurde  päter bei  einer Bewerbung um die Superintendentur in iep  —  2
holz von  einem Konkurrenten Hamelmann  ein Calvinismus bor

geworfen. Rat und Bürgermei ter von amm bezeugten ihm aber ImM
reiben b0  — März 1572, „daß gemeltem Herrn Hinrichen
und  einer Lehr und eben, olange EL bei uns5s uin un erm Kirchendien t
gewe en, von Calvini terei und olchen Sehten wir ni gehört noch
vernommen, auch zwar anders nicht erfahren noch empfunden, denn
daß ELr die e  re Un eres lieben Herrn Je u Chri ti, wie die in PpIO  2
pheti cher und apo toli cher Schrift erfaßt, elehrt und radier und
C Ufrecht frommen Lebens und bei allermenniglichen ge
we en und  ich  püren la  en, al o daß wir ihn gehabt und hin 
füro 3zUm rediger nicht minder behalten“. Man wußte al o
nicht, i Calvinismus  ei und Wr doch ganz dvon durchdrungen ).
Man wies le e Bezeichnung als einen Scheltnamen zurü weil man

allgemein Wiedertäuferei und Ketzerei darunter ver tan und nannte
 ich 0   en lieber evangeli ch reformiert. Mit Genehmigung des
QAtes    en die Bürger die bi chöfliche Kirchenhoheit zUum großen
Verdruß der übrigen Kapläne und der on des Franziskaner 
O ters ab Dem humani ti ch ge innten clevi chen Hof War le e Ent
wicklung nicht unangenehm. Er ließ ihr freien Lauf Da die Landes
obrigkeit nicht eingriff, konnten auch die örtlichen Feinde den Sieg
des Evangeliums nicht hindern. Die übrigen Vikhare gaben ihren
Wider tand auf, als einmal die Schüler des Rehtors Engelbert Copius
das gewöhnlich des Sonnabends Uhr  tattfindende Ve per 
 ingen durch das An timmen von eu  en Liedern  törten 8). Da
orte der katholi che Itus auf Von Steinen eri  et, daß

110 ber ihn Löffler a. G. D. S. 196, Anm. 2
17) Hamelmann a. D.; 197, d durchaus richtig beobachtet, daß

eide, Gallus und Bokelmann, mehr Calvin als Luther zuneigten.
18) Peil In den hand chriftli Beiträgen.
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1562 nach einem Kontrakte der mit der herzoglichen Regierung
das ap ttum abge chafft wurde 1).

Dem glücklichen ortgang der Reformation tellte  i Gallus bald
 elb t als Hindernis Er zerfiel 1576 mit  einem bisherigen
Mitarbeiter Bokelmann und dem Magi trat gewi  er Pa torats 
renten Nach der Hammer ÜUberlieferung wollte er Kornpächte  ich
ziehen, die einem i gehörten. Er verargte dem Magi trat,
daß die er enne Vikarie nicht ihm,  ondern dem Kaplan überla  en

Er  el  agt m der Vorrede  einer Exegetica adversus cata-
baptistas, daß Er in Hamm der reinen re viel Unrecht,
Gewalt, Schaden, aufrühreri che Lä terungen, Verfolgungen und
erhörte Tyranneien wie auch  eine Mitarbeiter Werh Chri ti von
vielen we tfäli chen Grafen und en Wiedertäufern und
ihren Schutzherren Ahre lang mit großer Geduld ertragen habe
und endlich llein darum, daß EL mit  einer Predigt des Evangeliums
ihrem wiedertäuferi chen Treiben einen großen Abbruch ätte,
auf ihre gehä  igen, unwahren Angaben hin verklagt, vertrieben und
olgends im ganzen an bei hoch und niedrig mit Afterreden ver

unglimpft und  o behandelt  ei, daß EL vo  — Herzog von ebe mit
Gnaden entla  en  ei und den Kirchendien t In Hamm verla  en
  en Er fühlte  ich veranlaßt, die Hammer Verleumdungen
durch einen öffentlichen wahren Gegenberi vor der allgemeinen
Ix Gottes  ich 3u gelegener Zeit rechtfertigen 2)). Nach Peil  2  10
erwie en  ich die von Gallus in der Erbitterung den Magi trat
und einige vornehme Bürger erhobenen Vorwürfe der Wiedertäuferei
als haltlos. Um  o größer wurde beider Haß ihn Sie  chwärzten
ihn  o ange beim Herzog 7 bis die er ihn ent etzte. In der Vorrede
der 1592 veröffentlichten „Clavis Prophetica 0VA Apocalypseos
explicata 11 academia Lugdunensi“, erzählt er  eine weiteren ick 
ale Er wandte  ich nach  einer Vertreibung aus Hamm nach Bremen,
dann nach Geldern, mit  einen vielen Hindern bei den damaligen
chweren Kriegszeiten große rmu und viele Arte 1  Ale CL.

trug 22). 1587 wurde auf Empfehlung des Grafen ori von

19) O., Bod  * O. 581, Anm
29 öffler D., 197, nm. 2
240
5. So Peil a. a. O



RNa  au?s) e  or der Theologie in Leyden, wo e  ein Sohn
 päter rediger Wwar. Er  elb t nahm 1594 eine Prediger telle in
Nybroek 0 V 28 Januar 1616  tar

Hamelmann rühm dem Gallus in  einer Kirchenge chichte?“) ei
Gelehr amkeit und Sprachenkenntnis nach Als Hamelmann  elb t 1561
nach Hamm kam und  ah daß nan ich hier vo  — ap ttum osge ägt
atte, widmete eLr dem ortigen Magi trat, der Gemeinde und dem

Klerus zwei riften die Je uiten in Köln, in denen deren
Verdrehung von Bäterzitaten nachwies. Die Hammer Gemeinde  ollte
durch le e Widmung noch mehr zur Erkenntnis der katholi chen Irr
tümer kommen und zUum Fe thalten der wahren e  re entflammt
werden 25) öWöNSAASn-.E“

eit 1567 läßt  ich clevi chen Hofe Unter dem Einfluß des
 pani chen Geldes eine eutliche Rüchkehr zUum Katholizismus beob
0  en Der Herzog wieder den mittleren Weg einer ge
mäßigten Reform ein, durch den die inhei der eligion uin  einem
an 3u wahren gedachte. Wo inzwi chen die evangeli che ehre un
weiteren Krei en herr chend geworden War und ihre nhänger eine
obrigkeitliche Reformation ablehnten, da berief CL fortan nur noch alt
gläubige a toren;  o auch nach dem ortgang von Gallus, in das
A tora nach Hamm

Allein die er Ver uch emn Kirchengebilde 3u chaffen mit dem  owohl
Wittenberg als auch Rom zufrieden  ein onnten, mißlang gänzlich.
Der reformierte Glaube 0 in Hamm zu ief Urzel gefaßt, als
daß  ich die Bürger chaft ohne weiteres dem illen der Regierung
ebeugt 0 war lei tete  ie keinen offenen Wider tand, aber  ie
nahm auch den katholi chen Glauben nicht wieder ondern berief
von  ich aus reformierte rediger, „wobei un der olge verblieb“?s).

Zunäch t verwalteten die beiden rediger Johann Hardig und Ger
hard Po t ihr Amt  ehr treu Allein Hardig, der  ich durch  eine
äußeren en  ehr eliebt gemacht atte, wurde 03 und lei  ertig.
Obwohl EL verheirate war, näherte er  ich einer vornehmen Jungfer

23) ebenda
240) Löffler D., 195, num. 4

DZe‚t‚‚m‚n‚‚‚bhmeneee-  —*—*
28

25) ebenda 195
——— ebenda 198
——0 Dresbach, We tfäl Kirchenge chichte, S. 303ff
28 Peil
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der Dadurch ent tanden Ärgernis, Spaltung und Unruhe. Der
Rat der gri ein Er ent etzte zunäch t Hardig für eine eitlang
und 309 inzwi chen uta  en von anderen Brüdern über die en all
en Auf Anraten von den ver chieden ten Seiten hin entließ EL Hardig
ganz anls dem Kirchendien t. Die er 309 nach remen, CET bald
ar20

Von Bremen kam auch  ein Nachfolger Jo eph Na o Die er brachte
eine noch größere Unruhe in die Gemeinde. Wenn  ich auch mit
dem un zUum reformierten Glauben eka nnte, mit dem Herzen
war EL Sozinianer. Heimlich verdä  igte  V EL gar die reformierte Re
ligion und warb für den Sozinianismus). Dadurch ent tan eine
große ewegung in der Rat und Bürger chaft eillten  ich in
zwei Parteien. Dabei 0 der rediger Po t fa t  ein Amt verloren
Die Gemeinde erwählte nun A os Stelle Eberhard Reidemann
zum rediger, dem bald darauf Johann Goßmann zur elte rat
Dem unruhigen a o wurde die Kanzel verboten. Seine Anhänger
traten mit Gewalt für ihn enn Während  ie dem rediger Goßmann
die Kanzel verwehrten, öffneten  ie die elbe ihrem Führer Na o

egen die er orfälle rief der Rat der den Schutz und die
der Landesobrigkeit Die e gebo Na o 19. Februar 1600

Unter Androhung einer großen Strafe, „noch bei  cheinender Sonne“
die Hamm 3u raumen Na o ging nach Bockhendorf Im ün ter 
and 31)

Der Rat wandte  i nun mit der einen tüchtigen und
recht chaffenen rediger und einen Konrektor die Kirchen

20 ebenda
30) Eickhhoff gibt in dem ahrbuch für we tfäl. Kirchenge chichte

G. 207, 0 daß Na o Aum 1580 In Hamm den eidelberger Katechismus
ekämpft habe Aber Lutheraner i t Er er. nicht gewe en, 2  irde
ELr  päter nach  einer Vertreibung in boe aufgenommen worden
 ein.

920 So Peil Nach Rothert a. A. O., O. 53, wandte Na o ich nach
oe Der Rat 3u be ließ dem „enturlaubten rediger 9b0  — amme,
Jo efus, und einem Schulmei ter auch dahero,  o zur Hrone In der Her
erge, an agen, die zu räumen, dieweil  ie verdächtiger 2  re ge 
we en und allerlei Ungemach und Unlu t In fürerwähnter Hamm
emacht, als man die er Art ver tändigt“. Am März 1600 disputierte
Na o mit Philipp Nicolai in nunga über das hl Abendmahl. Er 2  U
 owohl die leibliche vble die gei tliche Gegenwart hri ti Im Abendmahl.



regierung der Es fanden  ich auch Qus der Heinrich
Rappäus und daus dem N  Ui chen Johann riedri einn
Das Jahr ihrer Ankunft nicht fe t Es wird auf 1602 oder 1603
angegeben Rappäus wurde neben Reidemann und Goßmann als
rediger, offmann als Konrektor neben dem en Rehtor Copius
ange tellt Goßmann wurde bald als rediger nach Deventer berufen
An  eine Stelle rat dann mann als ordentlicher rediger. nter
die en Predigern erhielt die Gemeinde Hamm ein klares refor 
miertes Ge icht Im Heidelberger Katechismus  ah  ie das Panier ihres
aubens, den Ausdruch de   wOS ihr einiger 1o Wwar Im en
und Im Sterben So kam die Gemeinde endlich wieder zur Ruhe 5).

Die innere Ge  lo  enheit der Gemeinde War  o mehr eboten,
als die äußere Gefahr nde des Jahrhunderts immer mehr
wuchs. Der alte Herzog Wilhelm War gegen  eines Lebens nur
der Spielball klui erlicher und anderer ntrigen. eit  einem er ten
Schlaganfa 20 Ohtober 1566 War  eine 1a gebrochen. Seine
Ver uche einer behördlichen eformation ührten ihrer Halb
heit nicht zUum Ziel Das orgehen 5 in den Niederlanden wirkte
auch über die Grenze hinüber auf die clevi Politik. Der Herzog
 elb t geriet immer tärker Unter de  en Vormund   t. Er gab die
klltholi che Erziehung des Erbprinzen zu, der aber  chon 1575 ar
D  le Regierung  elb t wurde mehr und mehr  pani ch katholi chen
Zwechen dien tbar. Als Januar 1592 der alte He  +.  309 Wilhelm
arb, folgte ihm  ein  chwach inniger ohn Johann Wilhelm, de  en
Gei teszu tand immer mehr in vollen ahn inn ausartete Von fe ter
zielbewußter Regierung konnte Unter ihm keine ede  ein.

Wenn nun die Evangeli chen in der Marb den evangeli ch 9ge
 innten Ständen des Landes einen Rückhalt fanden,  o führte gerade
die er Um tand die Spanier ins Land und auch nach Hamm Schon
1586 rang Alexander Farne e von Parma mit  einem Heere, das
in der Marb ganz unmen chlich hau te bis Hamm bor. Sie hielten
das Land jahrelang in Schrecken und verdarben von run Wis
Ein zweiter  pani cher jia fand 1598 Unter Franzesko de Mendoza
0 der den ausge prochenen Zweck atte, das Land mn katholi chen
Be itz 3u bringen, die er 0  E und den Katholizismus

320 Peil
88 Rothert O., S. 95f



wiederherzu tellen. Die em „ pani chen Schrecken“ fielen nicht weniger
als 15 Schlö  er und Flechen zwi chen Ippe und Ruhr gänzlich zUm
pfer Sie wurden in den Grund ge     en anderen märki chen
Städten wurde auch Hamm gebrand chatzt und aufs ärte te mit

340
Die politi che ende des Jahres 1609

Am 25. März 1609 ar Herzog Johann Wilhelm. Sein Tod War
der einzige Hoffnungs tern für die Evangeli chen mitten in Uunkler
Nacht ber die achfolge Wr Urchaus ungeklärt. Die näch ten Erb
berechtigten dren zweifellos Pfalz-Zweibrücken und randenburg.
ber neben ihnen machten auch andere ihre n prüche eltend. Nach
dem Bericht des er ten Seb von Otteri den Landgrafen
doritz von He  en erwartete man in Hamm wie in der Graf chaft
Mark die Ankunft des Tfür ten Johann Sigismund mit großem
Verlangens5). Auch in ebve le man große auf ihn Die
immung in Jülich-Berg War Der offene Zwie palt
zwi  en Brandenburg und Neuburg we bei den kuütholi chen
Mächten die nung, das Land dem Katholizismus zurückzugewin 
nen Als die Stände von Cleve  Mark 1609 ihren egen a 3zUm
Kai er kundtaten und e andte die General taaten und Branden
burg andten, 309 der Kai er durch  einen Vertreter Richard von Schön
berg die üge chärfer Das brachte die bisherigen Gegner zur
gegen eitigen Ver tändigung im Dortmunder erglei b0  — 10. Juni
1609 Sie wollten die Regierung ge  ich führen

Bei der Huldigung 14. Juni 1609  tellten die beiden Für ten,
arkgra Ern t von randenburg und olfgang Wilh von

Neuburg, namens ihrer Prinzipale den cleve-märki chen Ständen einen
Revers Aus, in welchem  ie ihnen 4  ihre Privilegien be tätigten und
ihnen ver prachen, „die kütholi che römi che wie auch andere chri tliche
eligion, wie  ie  owohl Iim römi chen Reich, als in die em Für tentum
und In der von der Mark einem jeden Ort in öffent
em Gebrauch und ung  ei, continuieren, manutenieren,
ula  en und darüber niemanden in  einem ewi  en noch Exerzitio
turbieren, zu mole tieren noch zu betrüben“s5).

34 ebenda
35) Keller a. a. O., Nr. 5
30 Keller a. 4. O., 1. 56



Damit War die Duldung CT chri tlichen Konfe  ionen für ebe
Marh ausge prochen; die Kirchenge chichte Wwar einer bedeutenden
en angelangt. Am 30. September 1609 wurde bei eld
oder Leibes trafe das Disputieren über Religionsangelegenheiten ver

botens“). Die e Gelegenheit enutzten zunäch t die Evangeli ch-Refor—
mierten Niederrhein, ihre Verfa  ung weiter auszubauen. Nach
Vorverhandlungen zu Düren rat September 1610 in Duisburg
die General ynode zu ammen. Die Mark Wwar hier noch nicht ver

reten, obwohl  ie eingeladen war. ber hier chuf man das Vorbild
für alle  päteren Kirchenordnungen. Als eA wirkte die in den nieder—
rheini chen und holländi chen Gemeinden ewährte Ordnung Die Ge
meinden freiwillige Vereinigungen gleichge innter Men chen zur
gemein amen Erbauung. Sie regierten  ich  elb t ur erwa Älte te
und ordneten ihre gemein amen Angelegenheiten auf jährlich ab
zuhaltenden Provinzial  und General ynoden

Auf die er General ynode be chloß man ausdrücklich, die refor—
mierten Gemeinden der Graf chaft Mark An chluß 3u bewegen
Am 16. März 1611 fand die Synode der märki chen Reformierten
in nung 0 b wurde der An chluß die General ynode be
  Auch Hamm war in Unna bvertreten Jad, der Hammer
rediger Rappäus und die e  en Eberhar  von Eber chwein und
Dir Borkenfe wurden nach Duisburg zul General ynode bis

September ent andtss).

Die Einführung der Kirchenordnung.
In Unna empfingen die Hammer Deputierten die er nregung

zur Einführung emer eigenen Kirchenordnung. Die treibenden Kräfte
die drei rediger: Rappäus, und Reidemann. Auf

ihr in tändiges Bitten hin wurde 5zul Beförderung der Ehren Gottes
und Fortpflanzung, Auferhaltung  eines göttlichen orts, U
Frömmigkei und andere Ordnung Ii die er chri tlichen Gemein
auf gemeiner Morgen pra von ennem ehrbaren, wohlwei en Rat,
auch Worthaltern, Richtleuten und ganzer Gemein die er Hamm

37) cotti, Cleve  Mark , 224
38) Vgl 3u die em ganzen ni resba a. a. O., S. 366ff und

be onders elte 389 ind die oben angeführten amen der ammer
Abge andten ent tellt wiedergegeben.



i Presbyterium oder Kirchenrat an und einzu tatten auf den
47114 Aprilis 1611 einhellig verwilliget und be chlo  en,  othaniges auch
hernachher von einem en Rat placidiret worden“ 39

10 Tage  päter erfolgte die Auswahl der Alte ten. Sie zeigte, wie
fern die er Kirchenregelung alle naturrechtlich  emohrati chen Tendenzen
gen Die 11 War kein Verein, der von erwählten Vereinsgeno  en
regiert wurde. icht die Meinung der Ma  e  ollte Geltung ge
ra werden. Kirche war für  ie noch ganz —  L die Vereinigung
der Gläubigen, die nur von Gläubigen geleite werden onnte
Darum wählte nicht die Gemeinde, ondern die rediger machten am

pri „Auf rei und vorhergehende Deliberation und An
rufung Gottes hin ihre Vor chläge. Sie be chieden die erwählten
12 Senioren vor  ich ermahnten  ie und berat chlagten mit ihnen.

Es  cheint nicht ei ewe en 3u  ein, alle ogleich zur freudigen
Annahme ihres mtes V bewegen Sie ent chuldigten  ich C5
mit ihrer Unge chi  lichheit, C15s mit den Lä terreden, denen  ie  ich
mit der Übernahme eines  olchen mtes bei vielen aus etzten Dennoch,
 o meint das Protoboll, gerade weil Schmähungen Ii willen
zul  onderlichen re Gottes und zulr Beförderung der Gemeinde
dienen, ollten  ie  ich 3u die em Dien t willig finden a  en

Das Verhältnis zur Stadtverwaltung.
In der olge hat das Presbyterium, wie wir werden, der

weltlichen Gewalt gegenüber die Unabhängigkheit  einer Ent cheidungen
von en außer ihm  elb t liegenden Prinzipien betont und die
reihei des einzelnen ewi  ens ewahrt Doch bedeutete die es
keineswegs die Trennung wi chen kirchlicher und weltlicher Gewalt
Gerade darin Unter chied  ich von em Täufertum, das die Be
rechtigung der weltlichen Gewalt verneinte. Der Rat der ar

7  ra vo  — Allerhöch ten ihm aufliegender Vor orge für alle Armen
chuldig, ein wach ames Auge allzeit 3u tragen Er bot der Ge
meinde die edingungen des äußeren Be tehens. Er bot  eine
bei der Durchführung der Kirchenzucht, Elemente, die  ich  elb t
von dem einigen Grund der Ir getrennt atten, bollends aus

zu cheiden. Was über die Wort und Sakramentsverwaltung hinaus 

39) Protokolle der Kirchengemeinde Hamm, S. 2
400 Gemeinheitsbe chlü  e 1628, S. 7



ging, WOr nach reformatori cher   ü ache der weltlichen rig
keit Das Presbyterium 0 die kirchlichen Maßnahmen 3u beraten,
der Rat der  ein Plazet dazu 3u geben und  ie durchzuführen.
Die er 0 al o das Kirchenhoheitsrecht. Die Gemeinde War in die em
unkte Unfrei. Es WDar bei die er Rechtslage  elb tver tändlich, daß
Uunter die 12 berufenen en die beiden regierenden Bürgermei ter
der aufgenommen wurden, wenn  ie reformiert und das
Presbyterium  eine Be chlü  dem Rat der zur Be tätigung vor

egte
ber die es innige Verhältnis zwi chen Presbyterium und adt

verwaltung ließ  ich Mur aufrechterhalten, olange Hamm eine mit
vorwiegend reformierter Bevölherung War Das Orte des
18 Jahrhunderts auf Insbe ondere durch das in Hamm einquartierte
Infanterieregiment erg  ich eine allmähliche Ver  iebung der Hon 
fe  i  e gegeneinander, die  ich in dem Magi trat be onders ühlbar
ma öller eri  Et, daß 1798 in Hamm 1130 Reformierte, 937
Lutheraner, 935 Katholiken und 63 en wohnten 5). Er  elb t War
das einzige reformierte itglie des Magi trats. Damit lö ten  ich
die per önlichen Beziehungen zwi  en dem Presbyterium und
dem agi tra von ber aus der fa t Jahrhunderte getätigten
Praxis, daß die Mitglieder des Magi trats dem Presbyterium oder
Kon i torium der reformierten Gemeinde einverleibt und mit
die em em „COrpus“ ausmachten, erwuchs nun die Gefahr daß daraus
ein — des Magi trats über die I  E, ganz abge ehen von

 einer Zu ammen etzung, abgeleitet wurde. Man vergaß eben die Vor—
aus etzung, die die Usübung der jura COnsistoOrii auch nach dem
e kript des Großen Kurfür ten vo  — 8. Juni 1650) gebunden war,
nämlich daß der Magi trat der reformierten eligion angehören mu
Im 0  re 1781 bean pruchte 3zUm Bei piel der amalige Kurator der
milden Stiftungen, Hofrat Kühlenthal, das freie Verfügungsrecht
über kirchliches Eigentum. Er von  ich dus das damals gerade
frei werdende zweite Pfarrhaus zUum Verkauf Aaus Vor em zeigte
 ich bei den Auseinander etzungen über das Armenvermögen in den
Jahren 1841 und folgenden““), wie in den Krei en der liberalen

—0 öller, der Hamm, 141
— Stadtarchiv 1,*
45 Stadtarchiv AII 314,



Stadtverordneten das Ver tändnis für die oraus etzung des en
 tädti chen Auf ichtsrechtes gänzlich fehlte Allerdings ließ  ich amals
aus den Kirchenbüchern el nachwei en, daß der Bürgermei ter
Voer ter Im 0  re 1749 die Kuratel über die reformierte Ir und
die nilden Stiftungen nur aAls reformiertes Gemeindeglied gehabt
0 Als eLr  eines Alters und  einer übrigen Dien tge chäfte
von  einem Kirchenamt entbunden werden wollte und als Er atz den
Hofrat Kühlentha zUum CUurator piorum COTDPOTUN or chlug, tat ?e

les mit enehmigung  ämtlicher Mitglieder des reformierten Kon
 i toriums. Er  chrieb uin  einem Bericht vo  — 24 Dezember 1770, „daß
magistratus denen Funktionen und der Ob ervanz gemäß nur in oweit
mandatam COgnitionem über die der hie igen reformierten Ge
meinde AIIIEXA Pia COTPOTa bisher gehabt, als Bürgermei ter refor 
mierter eligion Curatores derer benannten piorum ge 
we en, welches aAber vor etzt um  o viel mehr wegfã als der Bürger—
mei ter Keller die Uratel abgelehnt und der hie ige magistratus
keine mehrere Glieder reformierter eligion hat, we  ich 3u der
Kuratel qualifizieren können“. Das Re kript der Regierung 3u Cleve
vo  — Mai 1782 be timmte, daß nach Abgang Kühlenthals die
Kuratel dem Magi trat wieder beigelegt werden  ollte. Doch  tellte
 ich die Regierung 3u rnsberg Q 1817 auf einen anderen
Standpunkt. Sie übertrug die Kuratel über die Stiftungsfonds dem
reformierten on i torium, und die es wählte „da m früheren Zeiten
der jedesmalige Bürgermei ter reformierter Konfe  ion ein permanentes
itglie des Kon i toriums gewe en den zeitigen Bürgermei ter als
 olches itglie und er uchte ihn, die Kurator telle Unter der Be
dingung 3u übernehmen, daß das Kon i torium in Betreff der
Kuratel von er Verantwortung befreit leibe, und  elbigem die
früher gehabten e wieder eingeräumt würden, wonach nicht nur
von der jährlich abzulegenden Rechnung,  eine desfall igen Be
merkungen und Erinnerungen eifügen 3u können, KHenntnis erhalten,
 ondern auch allemal, wenn von der Dispo ition über die U  anz des
Vermögens die ede wäre, vorab gehört werden mü  e

Aus lledem geht deutlich hervor, daß die jura COnsistoOrii nur
von den der reformierten eligion angehörigen itgliedern des
Magi trats wahrgenommen werden onnten und in Wirklichkeit auch

eh0 ebenda 98



nur ausgeu ind Mit der Einführung der rheini ch-we tfäli chen
Kirchenordnung vo  — 0  re 1835 wurden die Beziehungen zwi chen
Presbyterium und Magi trat gänzlich gelö t

Der Inhalt der Kirchenordnung.
Im Anfang des 17 Jahrhunderts War Hamm jedenfalls noch eine

von ausge prochen reformiertem Geprägeiund we
Obrigkeit gingen Hand in Hand Es i t darum ni Ab onderliches,
daß die rediger gleichzeitig mit der der Neugewählten
16./26. April 1611 dem Bürgermei ter der die neue Kirchen 
ordnung zur Genehmigung einreichten. Die e enehmigung erfolgte

Mai 1611 Von den zwei gleichlautenden Exemplaren, die
mit dem Rats iegel ge iegelt [ eins bei den  tädti chen en
in der Ratskammer, das andere bei denen des Presbyteriums.

Die e (Ue Kirchenordnung ildete auch den Beratungsgegen tand
der er ten Presbyter itzung, die unt 1611 nachmittags Uum

Uhr  tattfand. Ihre rundgedanhen ent tammten der Organi ation
der reformierten Gemeinden Niederrhein und m der

Nach ihr ollten alle Tage, läng tens aber alle onate, Sonn
tagsnachmittags Uhr in der Sakri tei itzungen abgehalten
werden. Er cheinen er War Pflicht Wer ohne erhebliche Ur ache
3u  pät kam, wurde mit 7 2 Marh, unent chuldigtes Fehlen mit Mark
e  ra Die Säumigen ollten außerdem QWi der näch ten Presbyter 
 itzung zur ede ge tel werden. Von die en Strafbe timmungen
die Bürgermei ter au  en, weil  ie oft „mit Staats und Landes

belä tigt“
Der Vor itzende der Ver ammlung war der 1. Prediger. Stellte ETL

eine Sache zur Disku  ion,  o  ollte ein jeder  eine Meinung „frei,
öffentlich, ohne Scheu, KUrz und ver tändlich, ohne zornige Affektation,
Injurien, Schmach und Parteilichkeit heraus agen, keiner dem andern
in die ede fallen oder Im en turbiren,  ei denn, daß der Prä 
einen der ürze erinnere“. Die Ab timmung  ollte Parte pOtiore,
das nach dem Mehrheitswillen,  on t Parte meliore, das el
nach der be ten Ein icht erfolgen und der gefaßte Be chluß ins roto  —
kollbuch eingetragen werden.

Damit jeder Verdacht einer Bevorzugung vermieden würde,
 ollte der Prä es mit der Redefolge umwech eln Wer bei dem einen
Punkte der er gewe en war,  ollte beim anderen Punkte der e  e



64

 ein. Die Durchführung die er Ordnung erwies  ich beim Fehlen einer
fe ten Sitzordnung als undurchführbar. In der Praxis kam in der
Tat wenig darauf

Ver chwiegenheit über die Verhandlungen Wwar Pflicht Nur wenn

 ie b0  — Presbyterium einen be onderen Auftrag hätten, ollten die
AÄlte ten darüber reden en er töße wurden mit Aaus dem
Presbyterium und anderen en e  r Wer zum e  en gewählt
wurde,  ollte nicht nur derzeitiges itglie der evangeli ch-reformierten
Gemeinde  ein, ondern auch feierlich t eloben,  ein Lebtage be tändig
bei die em Glauben 3u verharren.

Wie alle reformierten Kirchenverfa  ungen unter chied auch die über
nommene pfälzi che“) wi chen belehrenden und Auf icht übenden
rüdern oder e  en Die ehteren chuldig anzuzeigen, wis  ie

Irrtümern oder Argerni  en im eben und andel der Brüder und
Schwe tern, die  ich der Kirchenzucht freiwillig unterwor en hatten,
beobachteten. Man wahrte durch die Forderung freiwilliger nter
werfung die religiö e reihei des einzelnen Chri tenmen chen aber
man wehrte durch die Auf icht der Unordnung m der Gemeinde. Nie
mals i t,  oweit wir über ehen können, le e Auf ichtsbefugnis  zum
wang der einzelnen ewi  en ausgenutzt worden. Als das e ittel
der Kirchenzucht mpfahl die Kirchenordnung den e  en das gute
ei piel. An Sonn , Fe t  2  2 Jeier  — und ettagen ollten  ie  elb t  ich
fleißig Gottes Wort halten und andere dazu ermahnen.

Das Gehörte ollten  ie Im eben betätigen; insbe ondere Gottes
lä terung, Fluchen, Schwören, unzüchtige, herri che Reden, Hader, Zank
und Feind chaft, auch Trunkenhei und leichtfertiges Tanzen, en  2  —
wucher, Geiz und Finanzge chäfte vermeiden, ami der Kirchenrat
nicht verlä tert würde. Wenn  ich jemand in die en Stüchen ver ündigte,
 ollte er, be onders vor der Kommunion, freundlich erinnert und zur
Be  erung ermahnt werden.

lle E  en gehalten, den Kirchenrat bei anderen
rühmen und 3u en und wider die Lä termäuler verteidigen.
8  ollte fleißig protokolliert, Erledigtes mit einem be onderen

Zeichen ver ehen werden, bei den protokollierten Bei  0  en mögli
der Name fehlen, Qami der Nachwelt die Möglichkeit
würde, hinterher mit Fingern auf jemanden 3u zeigen

45) Protokolle 15 und



Zu den Provinzial  und General ynoden ollten regelmäßig außer
den Predigern ein oder zwei Senioren Im uftrage des Presbyteriums
ent an werden. Niemand durfte  ich einem  olchen Uftrage entziehen.
Die dadurch ent tehenden Unko ten ollten durch ammlungen bei den
Kommunionen aufgebracht werden.

„Die es 65 und e t 3u halten“, verpflichteten  ich die e  en
durch Hand chlag Eides tatt. Schwieriger ward die Verpflichtung
der Gemeindeglieder auf die e Kirchenordnung. Man be chloß, zunäch t
die Unterwerfung von en Kommunihanten 3u verlangen,  odann
aber auch alle anderen auf alle mögliche Art und ei e heranzubringen,
 ei durch Hausbe uche oder  on twie, wozu die e  en be onders
beitragen wollten

Die Durchführung der Kirchenordnung.
Die Durchführung die er Be chlü  e le zunäch t auf wierig 

keiten Unwillige Gemeindeglieder reuten Qllerlei üble Gerüchte über
die Kirchenordnung Aus,  ie in den Ugen ihrer Mitbürger ver
kleinern. Die rediger  ich darum genötigt,  ie öffentlich von der
Kanzel verle en, z3u erklären und ver tändli 3u machen, daß  ie
nicht  o übel gemeint wäre, wie darüber eredet würde 5). ber auch
das enügte nicht Im Herb t 1611 egte das Presbyterium den
Pfarrern nochmals nahe, „die Gemeinde ern tli vermahnen
und derge talt ihnen das Herz 3u rühren““). immer als die offenen
Gegner, die  ich weigerten,  ich der Kirchenordnung 3u unterwerfen,

die Lauen, die  ich in das Gemeinderegi ter eintragen ließen,
aber en der Gemeinde keinen Anteil nahmen. Die en egte das
Presbyterium 7. November 1611 nahe, entweder durch Teilnahme

Abendmahl bei näch ter Gelegenhei ihre Zugehörigkeit
dohkumentieren oder aber  ich nicht mehr als Gemeindeglieder aunzu

Das Presbyterium wählte aus  ich vier Diakonen, die die ein 
geri  enen Mißbräuche Im Almo enwe en ab tellen ollten Je zwei
hatten bei der Verteilung der Almo en anwe end 3u  ein. Uherdem
wurde zwei Presbytern zumei t den Bürgermei tern das Amt

46) Protokolle
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der Scholarchen und ami die be ondere ür orge für die Schule über-—
tragen.

Ile Ahre chied die Hälfte der Presbyter aus Nur hin und wieder
beließ man einen, der  ich be onders verdient gemacht atte, 77 der
2 Be tes willen in  einem Amt;  o 1617 Jodohus rak  2
rügge In dem kriti chen Kriegsjahr 1628 lieben alle Alte ten, nur

die Diakone wech elten.
Im ganzen ewährte  ich le e Kirchenordnung un Hamm eander

wurde ihr  päter nur dem er ten und weiten un Im 0  re
1620 wählte man als Ver ammlungstag 0 des onntags den
er ten Freitag eines jeden onats und ließ die itzungen jedem
AÄlte ten durch den Kü ter be onders an agen ). Im Ahre 1644 warf
nan le e Ordnung wieder u weil man bei dem damaligen
erhörten wi  3  aftlichen ru keine Arbeitszeit verlieren konnte, und
kam den monatlichen Bettagen nach der Nachmittagspredigt 3U 
 ammen 500

Als 1660 die Rurbrandenburgi  che Kirchenordnung eingeführt wurde,
 tellten die e ten, nachdem  ie von Anfang bis verle en
wWar, 2  pri mit Genugtuung fe t daß in die er Gemein
le elbe m en Stücken, betreffen das Predigtamt, Bedienung der
Sakramente, Krankenbe uchung, Leichenpredigten, Ehe chließung, Be
 tellung der Presbyterii, Hausvi itationen, Bußzucht und wos daran
anhänget, wohl ob ervieret, Wwas in dem einen oder andern Uck noch
nicht ausgeführt,  olches nach vorge chriebener und ver iegelter Kirchen
ordnung verbe  ert werden kann “51).

Am WIl Im Protokoll, und ami chließt das
Protokollbuch ab „Die em nach i t vorgebracht, daß vor 60 und mehr
Jahren kein Presbyterium gewe en und davorher große Unordnung
bei der aufe, Hochzeitein egnen vorgelaufen, bis daß anno0o 1611 Urch
Gottes na em Kirchenrat cOommuni magistratus et
Ccivium verordnet und in einen e  eren an das mini terium ge etzet,
aber doch nicht willkürlich deswegen oft gewün chet, daß eine durch
gehende Kirchenordnung m en reformierten Kirchen die er Landen
eingeführet werden mõ Weil denn nunmehr As elbe mit Gottes

49 ebenda
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ehen und von un erem gnädig ten Kurfür ten unter chrieben
und ver iegelt, als ind wir  chuldig, der elben einzufolgen, wie denn
alle reformierten rediger 3u tun fe tiglich angeloben und Unter
 chreiben“5). Nach die er Kirchenordnung Wwar der Pa tor von
Uentrop, Herrman Piggius, der In pektor der cClassis Ham-
monensis. Am 21 pri 1664 raf EL 3u  einer In pektion in
Hamm em Man berief das Presbyterium, ami EL von die em höre,
wie die Lehrer und rediger  ich In re und en verhielten, ob
 ie  ich auch die kurfür tlich brandenburgi che Kirchenordnung hielten
Zu die er außerordentlichen Sitzung nur wenige AÄlte te EL
chienen Weil einige Schwierigheiten, insbe ondere der Kinder 
Au e auftauchten, mußte die Beratung ver choben werdenss).

Gemeinde und Synoden
Die er Liebesglut der Hammer Bürger chaft für den evangeli chen

Qauben i t er t Unter dem Rauhreif des Dreißigjährigen Krieges ER
kaltet Vor dem großen iege finden wir in Hamm ein blühendes
Gemeindeleben Der lich le nicht auf die eigenen leinen nliegen
der Gemeinde be chränkt. Er ging imn die elte Man 0 in Hamm
kirchliches Bewußt ein. Man wu etwas von der Bedeutung der
Synoden, un deren Hand das irchenregiment lag, von dem Gewicht,
das gerade der Laien tand  owohl den märki chen Provinzial  wie
auch den General ynoden verlieh. Darum ent andte das Presbyterium
3u die en Ver ammlungen  eine bedeutend ten Mitglieder, in den er ten
Jahren mei die Bürgermei ter Di. Borkenfeld und von Eber
 chwein und  päterhin Jodokus Krahrügge. Die beiden Bürger
mei ter von Hamm aren übrigens die einzigen Laien, die auf der

reformierten General ynode 3u Duisburg 1611 neben 17 Pfarrern
daus der Graf chaft Marb er chienens). Das Verfa  ungsgefüge
der Synode bot den Einzelgemeinden wieder den nötigen Halt in den
chweren Zeiten, die nun bald über  ie hereinbrechen ollten Man be
auerte ebhaft, wenn die Synode be onderer Ur achen ver
 choben werden mu oder Vertreter nicht ent an werden onnten
Das er tere Wwar 3zUm ei piel 1611 der all Als die Provinzial ynode

5) ebenda 189
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Ii amen zunäch t auf den Ull fe tge etzt wWur, dann aber verlegt
werden mu  E  7 das ge chah natürli des öfteren während des
Dreißigjährigen Krieges Schon 1614 agte der Prä es die General
 ynode 3u Duisburg ab, W vor tehender Not und Kriegsempörung
bis dann, wann ott der Allmächtige e  eren ried und Ruhe geben
und wiederum zu ammenbringen werde“ss). 1622 beorderte das Pres
yterium nur einen rediger zur General ynode, ber mit dem aus

drüchlichen Hinweis, daß Er gehen  ollte, ami man  ich in die en
gefährlichen Zeiten nicht ab ondere“s). 1625 War auch das nicht enn
mal möglich Die Straßen  o Un icher geworden, daß man für
gut befand, er t in Zukunft bei Gelegenhei ein Ent chuldigungs 
 chreiben zu über endenss).

Auf der Synode 3u nndgd 1611 hatten die Abge andten die echts
verbindlichkeit der vorigen General ynodalbe chlü  e auch für die Re
formierten in der Mark anerkannt, Qaten aber 5„W. der Di ziplin,
Kinderlehre und etlicher Kirchenzeremonien mit ihnen  ich noch etwas
gedulden gu wollen“ Die Ungun t der Zeit verhinderte allerdings
den ra chen Ausbau der Verfa  ung uin der Marh Wenn jedo 1641
die General ynode agt, „Weil Bericht einkommt, daß In der Graf

Mark keine Kla  ikalordnung wie auch keine Kon i toria an

ge te noch gehalten werden, hat Synode nötig rachtet,  elbigen
raters Der deputatos deswegen ern tli 3u erinnern“5),  o trifft
die er Vorwurf keinesfalls für Hamm Freilich nahm die Ruhr
kla  er t 1653, al o nach dem Dreißigjährigen Krieg, ihren Anfang,
und rkhunden über ihre Tätigkeit liegen er t  eit 1659 bor, weil man
in den vorhergehenden Jahren kein Protokollbuch führte 60).

Auf der Synode  el trugen die ent andten e  en die Wün 
der Gemeinde vor und vertraten  ie Hernach legten  ie vor dem Pres  5
yterium Hand eines vom Prä es über andten  chriftliche eri  es
Rechen chaft ab + durch die Zu timmung des Alte tenrates erlangten
die  chlü e der Synode auch in der Gemeinde re  1  e Geltung
Von einer Majori ierung der Einzelgemeinden durch die Synode konnte
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al o keine ede  ein 1611 erho das ammer Presbyterium Ein 
die Be chlü  e der Synode, die Ehe cheidung einfach

die weltli  e Obrigkeit abzutreten 6). Als 1622 die en der General
 ynode nicht ge chickt wurden und darum nicht verle en werden konnten,
orderte man  ie immer wieder an 62). Das Presbyterium ließ  ich nicht
nur von der Synode  ondern brachte auch  einer eits orlagen
ein. So egte zum ei pie 1617 der märki chen Provinzial ynode
in amen als Propo itum vor, „daß man die a toren,  onderlich auf
dem ande, leißig ermahnen  ollte, die Jugend in den aupt tücken
der chri tlichen eligion 3u unterwei en, die A tores als Vorbilder der
erde Ui weltlichen Streit achen  ich nicht einmi chen, ondern 5
zum Frieden richten  ollen“s). Im 0  re 1631 beantragte die Er
richtung eines „gymnasium celeber“ in Hamm 6). Eine derartige
Hoch chule  ollte in er ter Linie der Ausbildung von Predigern und
ami dem größeren Ganzen der I dienen.

Die en lich auf das anze hat die Gemeinde auch in den Drang
alen des Dreißigjährigen Krieges fe tgehalten. Freilich als das Pres 
hterium 1631  einen Antrag der  tellte, War von

der Be atzung frei geworden und konnte in einem gewi  en Optimismus
welgen Dennoch ent prang die er Gedanhe nicht der S  4
Das Presbyterium fühlte  ich für das gemein ame Glaubensgut mit
verantwortli und War  ich bewußt, daß die 1 als Gemein
der eiligen gerade zUum Dien t Unter den allergering ten und aller
bedrängte ten Unter den Brüdern verpflichte War Als 1612 die Ge
witterwolken des nahenden Krieges heraufzogen und auf dem Land
tag 3u Duisburg die gravamina der reformierten 2³ vor
werden  ollten, da rat auch das Presbyterium in Hamm der Meinung
des We eler Mini teriums bei, daß „vermög der Fraternite und Union
man notwendig den bedrängten Kirchen bei pringen muß  44 Es  andte
den in Duisburg anwe enden Bürgermei tern reiben nach, „daß  ie
in un erem Namen den anderen abgeordneten Predigern eirätig
 eien “65). 1623 machten  ich die er ten Spuren der Gegenreformation
in Hamm bemerkbar Man be chloß,  ich Uum  o E mit den Ge
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meinden im Für tentum Uli Cleve und Berg in Verbindung
und ihren Rat und Meinung 3u gebrauchen 66). Der Bürger 

mei ter Pottgießer 0  ich be onders m Dü  eldorf erkundigt und
gefunden, daß auf ver chiedene ei e, be onders auf Anwei ung der
Je uiten und Kapuziner ihnen zuge e würde,  ie aber durch Gottes
na bisher noch erhalten worden wären 67). Als das Presbyterium
Anfang 1628 örte, daß die reformierten Religionsverwandten un
e e in der Ausübung ihres Us einge chränkt wären, erkundigte

 ich eingehend und fand, daß „etliche Je uiten aben da el durch
den Ritter wollen eingeführ werden, auch ein Patent von
rer Für tlichen Durchlaucht vorgezeiget, i t aber 8 Vornehmen
der Je uiten durch Gottes Schickung verhindert worden “ss). Als Iim
0  re 1663 die reformierte Gemeinde in oe ihre zerfallene Kapelle
wieder aufbauen wollte, da zeigten die rediger der Gemeinde Kar
freitag + daß folgenden O termontag die ollektenteller wie
üblich in derI aufge te wären und jeder nach Kräften bei teuern
 ollte5)). Bei dem tarken Zu ammengehörigheitsbewußt ein i t ganz
elb tver tändlich, daß die rediger Mus Hamm andern Gemeinden aus
alfen,  o gut  ie onnten Als während der großen Pe t nnga 1612 Unter
Predigermangel litt, prangen wenig tens 3u Weihnachten die Hammer
A toren ein Als 1632 Ce reformierten A toren Camen tarben,
übernahm im Einver tändnis nit dem Rat der Joh appaeus
der Jüngere die Vertretung. So wurde die I oliertheit der einzelnen
Gemeinden üherwunden und die einzelnen Steine 3u einem fe ten Bau
miteinander verbunden, der wohl geeignet war, die Stürme des großen
Glaubenskrieges 3u e tehen.

Das Verhältnis den andern Konfe  ionen.
Das Verhältnis den Katholiken.

Die er enge Zu ammen chluß der einzelnen Gemeinden war durch
die eigenartige konfe  ionelle Lage m der raf cha Mark eboten. Es
waren „Gemeinden Unter dem Kreuz“, und  ie wurden Iim Laufe
der Zeit noch immer mehr, in threr Exi tenz von en Seiten edroht.

660 ebenda
67) ebenda 78
680 ebenda
930 ebenda 183

5 *



Gefahrvoll erho  chon den letzten Jahrzehnten des 16 Jahrhunderts
die Gegenreformation auch den clevi chen Ländern ihr aup

nter dem militäri chen Druche 58 und dem goldenen Druche des
 pani chen Geldes 0 Wie Wir  chon oben erwähnten Herzog Wil
helm  eit 1567 ene ärkere endung zUum Katholizismus vollzogen
1570 willigte CL I die  treng klitholi che Erziehung  einer ohne
Nach dem Fehl chlagen der Kölner Reformation Unter Gebhard
Truch eß gewann die kat  i che Partei auch clevi chen Hofe
mim mehr die erhan Freilich fehlte auch hier nicht Hinder 
ni  en In den adt und Landgemeinden behauptete  ich ene  tarke
evangeli che Oppo ition die mi. mehr zunahm 1e mehr die mili
täri chen und politi chen Tfolge der au  0  en jederländer
wuch en ber 12 Februar 1584 erklarte ene Verordnung, daß
die Teilnahme an evangeli chen Konven  eln Unter  chwere Strafe
ge te und den clevi chen Ländern die ehre der kütholi chen
11 die allein ültige  ei “) 1586 drangen die Spanier auf ihren
Streifzügen bis Hamm vor und  te  en vielen rten den en
Gottesdien t wieder her Der alters chwache ur gonnte  ie nicht
hindern Er tarb 1592 Noch weniger vermochte  ein  chwach inniger
Sohn Johann Wilhelm auszurichten 1598 die Spanier noch en
mal bis nach Hamm und plünderten 1609 ur auch Johann
Wilhelm Die Gefahr der Rekatholi ierung tauchte für die Marb Wie
der auf als der Kai er  ich an  1  e bis zur Ent cheidung der Erb
olge die Verwaltung der Länder 3u übernehmen und Erzherzog
Johann Uli be etzte Im ertrage zu Dortmund einigten  ich die
beiden na  en Erbberechtigten. Sie  chenkten dem an die Re
ligionsfreiheit. Mit der Holländer wurde Uuli erobert. Hol
länder e etzten Hamm

Das Verhältnis der holländi chen e atzung zur reformierten Ge
meinde und umgekehrt War gut Sie achteten einander als Glaubens
geno  en und hielten Abendmahlsgemein chaft miteinander Allerdings
verlangte das Presbyterium den Nachweis des reformierten
Bekenntnis tandes durch die heimatlichen ministri ecclesiarum
Orthodoxarum und die Verpflichtung, dem Behenntnis gemã zu
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leben Gelegentliche Ubergriffe der e atzung 0  en das gegen eitige
Einvernehmen nicht 3u  tören vermocht?s).

Solange die Holländer Hamm  etzt hielten, War ene egen  —  —
reformation die der 1613 zur katholi chen Kirche übergetretene
graf Wolfgang Wilhelm überall mit dem Eifer Konvertiten
ver u  E nicht denken ber Sommer 1621 lief der 1609 ge
 chlo  ene Waffen till tand zwi chen den Spaniern und Holländern ab
Spinola mar chierte mit gewaltigen eeren den ein und fiel n

Holland emn Die Holländer ihre Truppen 3zUm Schutz des eignen
Landes zurü und gaben auch Hamm frei Die es wurde nach1
harter Belagerung uni von dem ligi ti chen Kriegsvolk
E  en Mit der  pani chen und  päterhin kai erlichen Be
 atzung ver u nunmehr der Pfalzgraf der katholi  en 11 auch

Hamm wieder Geltung gu ver chaffen?)
Uber das Verhältnis der Konfe  ionen zueinander Wie vor dem

Normaljahr 1624 be tand  ind WMII durch die Erkundigungen gut
unterri  e die ezügli der Gemeinden der Graf chaft Marh der
ro Kurfür t den Jahren 64—1 an tellte“s) Nach dem
Bericht von Bürgermei ter und Rat der Hamm den Kur
ür ten vom März 1664 War die reformierte Religionsübung der
Pfarrkirche der Lepro enkapelle außerhalb der und der Schule
auch 1624 nicht angefochten worden In die em Ahre gab der

nur fünf katholi che Bürger, nämlich Gold chmied
Glasmacher CT Viehhirten und Ka par ber
 chwein der zUm Unter chied von  einen reformierten Verwandten
den Beinamen „Münche Eber chwein“ hatte Bis zUum 0  re 1624 War
den Franziskanern nur ihrem Klo ter die öffentliche Religions 
übung ge tattet

In die em re bean pruchten  ie das Recht taufen und en
einzu egnen Bei Begräbni  en ließen  ie das reuz voraustragen und
den Begräbnisge ang auf der Straße en  ie mit ihren
Proze  ionen über die Straße und  ammelten von Haus aus
Lichter Korn Butter Kä e 78) Die es war nur möglich weil der I3z
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graf von Pfalz Neuburg Im Ahre 1623 den Katholiken Dietrich
Richelmann als Richter in Hamm einge etzt 0  e Die er Unter
nahm ezember 1625 den er ten Vor toß die 14. Juli
1609 vo  — Herzog Wilhelm eierli verbriefte Religionsfreiheit. Er
rdnete 0 daß  ich die reformierten Pfarrer olange des Predigt tuhls

enthalten hätten, bis  ie  ich vor  einem für tlichen errn „qualifi 
iert“ hätten. Dagegen rhoben die rediger  chriftlichen Prote t, den
 ie ihm durch den Kü ter zu andten. Der Rektor wandte  ich in einem
be onderen reiben ihn Daraufhin be chied Richelmann die
rediger folgenden Tage zu  ich  ich einiges in den  t
chreiben erklären 3u la  en. Er agte 3u, die rote te den Neu
burger Hof weiterzugeben. Es erfolgte aber weiter ni araufs).
Am Donnerstag vor Palmarum des Jahres 1627 ließ der Richter
Richelmann den Predigern einen1Spezialbefehl des Inhalts
Ugehen, daß alle Apo tel  und die von der 1 fe tge etzten Engel  2
und Heiligentage den Sonntagen gleichzuhalten und 3u feiern  eien.
war  o den Pfarrern freige tellt  ein, die en agen 3u
predigen, aber jedem vorhergehenden Sonntag  ollte der näch te
eiertag abgekündigt und die Gemeinde 3u irchgang und ebe auf
gefordert werden 7). Als Zeitpunkt, von dem le e Verordnung
gelten  ollte, EL den 28. März 1627 fe t Die ogen der Er
regung   en in der Bürger chaft  ehr hoch  ein. Rat und
Richtleute  uchten 24 März 1627 Ur eine Spezialkommi  ion 3u
einer gütlichen Einigung mit dem Richter 3u kommen. Die er War in
der rühe abgerei t, um eine derartige Unterredung unmögli gzu
machen. So le ni anderes ibrig, als den Befehl g3u verle en und
gleichzeitig ihn 3u prote tierens). Noch einmal ver uchte el
mann Im Mai 1628  einen Erlaß durchzudrücken; doch ohne Erfolgs).
Im 0  re 1627 Richelmann ogar, den von den Bürgern ge
wählten Rat abzu etzen und zwei römi ch katholi che Bürger, mi
und Wihoff, 3zu Bürgermei tern zu ernennens).
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+ 1630 War wieder eine ordentliche atswa möglichss). Die
  Garni on War eine ayri che ausgetau cht worden; aber
auch le e räumte Hamm 31. März 1631, da der Regensburger
eichstag 9. Dezember 1630 den Be chluß gefaßt atte, daß die
Kai erlichen, ligi ti chen,  pani chen und holländi chen Kriegsvölker die
clevi chen Länder räumen ollten. Das War die olge von den Siegen
der Holländer und Gu tav Adolfs von Schweden gewe en ber die
orre  2 die die Katholiken in Hamm durch das Militär erhalten
hatten, wurden Ami nicht wieder aufgegeben.

In den folgenden Jahren War Hamm der Spielball zwi chen den
ver chiedenen Kriegsparteien, bald Iim der Lüneburger und
He  en, bald in dem der Kai erlichens). C Parteien plünderten
un gleicher Wei e —  en, rediger— und Armenhäu er. 1636 kam
die endgültig un die Hand der Kai erlichen. Die e  cheinen
mit ihren Drang alierungen be onders auf die rediger der reformierten
Gemeinde abge ehen 3u aben,  o daß das Presbyterium  ich veranlaßt
 ah beim Rat der und den brandenburgi chen Regierungsräten
Aum Abhilfe einzukommen, woraufhin die ate bezeichnenderwei e einn
ern tes reiben den Magi trat, aber nicht die Garni on
 andten s5). Die Lage der Bürger chaft War  o verzweifelt, daß der
Rat der 5. November 1636 den Kurfür ten berichtete:
„Die (Ute werden  o unbarmherzig traktiert, daß die
 ich davon er chüttern mo Bei die em hochbetrübten Zu tand, wir
 ehn uns denn U wie wir können und wollen, werden Wir keinen
1°0 bei jemand nicht finden und al o  chier von en Men chen ver
 toßen, verha  et und verla  en  ein, welches Auns dann noch  o viel
 tärkt, daß die göttliche nicht fern  ein muß, da uns dann ni
Angenehmeres  ein könnte, denn daß der gütige ott uns Aus die em
großen Jammer zeitlich wegri  e und von die em er chrechlichen
Tyrannen, QAmi wir der Bosheit und Unbarmherzigheit nicht mit
teilhaftig würden, erlö ete“s).

Nach dem Kriege  cheint das Verhältnis zwi chen den Nonfe  ionen
 ich noch mehr zuge pitzt 3u Aben Nach Ei  0 wurden 1650
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dem Guardian des O ters die Vollma  en eines arrers verliehen.
Die Protokolle der reformierten Gemeinde QAaus dem 0  re 166088)
wi  en 3u eri  en, daß die on die reformierte eligion
in der Predigt wie in der Katechi ation „öffentlich angezapft“ hätten.
Einige Studenten berichteten in der Presbyter itzung vo  — Ugu
1660, we Schmähworte  ie vor und nach den Predigten un der
Klo terkirche vernommen hätten. Sie gaben die Vorfälle Protokoll
und Unterzeichneten  ie mit ihren Namen. Wie m den pfalz-neuburgi —
 chen Ländern betrieben jetzt auch in Hamm die Franziskanermönche
„wider ihres Ordens Gebrauch und die er Pfarrkirche Uralte Gewohn  —  —
heit das Taufen und Kopulieren, als wenn ihnen das durch kUrfür t 
en Befehl ge tattet ware  10 Sie egneten ohne Unter chied und ohne
vorherige Abkündigung wider die Be chlü  e des Tridentiner Konzils,
die doch für  ie verbindlich die oldaten des in Hamm garni 
 onierenden brandenburgi chen Infanterieregiments einfach emn So kam
E daß  ie einen oldaten, der bereits verheiratet war, mit einer
anderen verheirateten. Darüber berichtete man dem Großen Kurfür ten,
ami die er hier Ordnung  chaffesd) In einem ähnlichen  tellte
im 0  re 1660 der Bürgermei ter von Rödinghau en den Guardian des
Klo ters zur ede Ein izier Aaus Calcar 0  ich arüber beklagt,
daß  ein Sohn, der in Hamm als ergean iente, ohne  ein Wi  en
und illen mit einer kütholi chen Per on durch einen Mönch des
o ters ware kopuliert worden. Er bat, le e Ehe für ungöttlich,
ge etzli und raftlos 3u erklären. Der Guardian tellte  ich aber dem
Bürgermei ter gegenüber unwi  end, obwohl CETL  elb t den Sergeanten
nach de  en eigener Aus age einge egnet 0  e Ein anderes Mal ver

langte das Presbyterium von dem Magi trat die Be trafung eines
Abtrünnigen ihrer Gemeinde, der einer Frau, die zwar katholi ch war,
aber übertreten wollte und Pfing ten zUum Abendmahl gewe en
war, ge agt Wenn  ie zu den Reformierten ginge,  o wäre das
ni anderes, als wenn  ie aubern lernen wo Der elbe Mann habe
einer ranben Frau, die den Reformierten zugehöre, hart zuge etzt,
doch einen Mönch aus dem Klo ter olen zu la  en ).
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Bis zUum 0  re 1662 die Inhaber der Amter alle refor—
miert. Nun 0 der N des Südenpförtners mn Hamm das
Schmiedehandwer rlernt und wollte auch in  einer Heimat ta
ausüben. Das hatten die Richtleute aber mit der Begründung ah
elehnt, daß CL katholi ch wäre und ihr Amt dadurch 0  eile 0
Sie aten den Magi trat Zurückwei ung des Zunftgeno  en.
Im Presbyterium wurden die Bürgermei ter efragt, drum  ie le e

der Innungen abgelehnt hätten. Die e wie en in ihrer Antwort
nur auf zwei Mandate des Großen Kurfür ten hin, von denen das
eine ogar eigenhändig unter chrieben, C aber mit dem kurfür tlichen
Siegel ver ehen wären, daß niemandem  einer eligion wegen eimn
Amt verweigert werden dürfte. Demzufolge hätten  ie gar nicht anders
handeln können. Man gab  ich Im Presbyterium mit die er Antwort
Unter dem Vorbehalt zufrieden, dies als ein Gravamen den anderen
irchenbe chwerden beizufügen ). V*

Das Verhältnis den Lutheranern.
Als er ten Erfolg  einer mühevollen Verhandlungen die Frei

gabe der Hamm 0 der 10 Kurfür t 8. April 1647
einen Vertrag zu tande ebracht, nach dem die Kirchen und Kirchen 
güter denjenigen zurückgegeben werden ollten, die  ie bvor dem Ableben
des letzten Herzogs von Cleve  Mark e e  en hätten. Für die öffentliche
Religionsübung  ollte der an des Jahres 1612 ent cheiden  ein.
Ein Streit das Kirchenvermögen hat in Hamm nicht  tattgefunden,
wohl aber die öffentliche Betätigung des Us, und zwar viel
erbitterter gegenüber den Lutheranern als gegenüber den Katholiken.

Um 1624 gab in Hamm nuUr zehn utheri che Familien. Die e
nahmen Gottesdien t der reformierten Gemeinde eil or ließen

auch ihre Amtshandlungen verrichten. Das Abendmahl nahmen  ie
allerdings in der I z3u Marb Die Zahl der Lutheraner wuchs
ra ch, als Hamm nach dem Dreißigjährigen Kriege randenburgi che
Garni on wurde

Schon 1619 einige lutheri che Bürger beim Rat die
freie, öffentliche Usübung thres Qaubens eingekommen. Der Rat
brachte den Antrag vor das reformierte Presbyterium, das en  le
„Weil die L  eri che  ich einiges Exerzitii von Zeit die er —  ir  n  —
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reformation her nicht berühmen können und ihnen weder die Kranken 
be uche noch indtau noch Leichenpredigt geweigert wird noch die
Pforten in der Nacht 3u ihrer Lehr Exerzitio nicht ge perret werden,
deswegen i t ihnen mit Recht die abzu chlagen“s) Das elbe
Schich al ein lu  1 Antrag aus dem 0  re 1632 Doch

der Rat diesmal nicht das uta  en des Presbyteriums ein 9).
Was man beim Rat nicht erlangte, erreichte man  chließlich beim Kur
für ten Als die er im Januar 1650 auf dem Sparenberg war, aten
ihn einige Lutheraner in einer Bitt chrift, ihnen die freie Usübung
ihrer eligion 3u erlauben. ur Vermittlung einiger Standes
per onen erwirkten  ie 10 Februar 1650 einen ihnen gün tigen Be
1 Die reformierten Bürger wollten ihnen das anfangs nicht
lauben. Als die Lutheraner An talten machten, 19. März 1650 in
dem Hau e des Bürgers Heinrich die er te öffentliche Predigt
halten 3u a  en, verboten  owohl der Rat wie die Gemeinde age
vorher Unter Androhung einer Strafe von 300 Goldgulden dem
die Hergabe des Hau es Um der angedrohten Strafe 3u entgehen,
aten  ie den Hommandanten Hacke, einen eifrigen Lutheraner, daß
V  einem die Predigt gehalten würde, WS ETL gern erlaubte
Die Gegner prote tierten zwar, onnten den Gottesdien t aber nicht
verhindern. Der Magi trat be chwerte  ich beim Kurfür ten und att
halter *„W die er gewalttätigen und bat, daß die Gottesdien te
einge te und große Unruhen vermieden würden. Im Kirchenrat der
reformierten Gemeinde arbeitete man eimn  chriftliches uta  en Aus,
„daß, olange das ap ttum nicht Aaus die er 2 ausgeräumt und
allein die reformierte evangeli che e  re eingeführt  ei, niemals ein
utheri Exerzitium ge tattet werden könnte Eine be ondere Kom
i  ion rei te Um Kurfür ten nach Berlin Der Berliner Hofprediger
wurde für die Angelegenheit intere  iert. Es half aber ni
Die clevi che Regierung be tätigte interm iIl das kUrfür t 
iche Patent vo  — 10. Februar 16506. C Ent cheidungen wurden
Im ru öffentlich ebannt egeben. Daraufhin kauften die Lutheraner

93) ebenda dat
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die öffentliche Religionsübung ge tattet, i t abgedrucht bei Steinen
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ein Haus in der Nähe des Franziskanerklo ters, die Gottesdien te
abzuhalten, weil Hacke inzwi chen  einen Urlaub angetreten Um
den Gottesdien t Unter en Um tänden 3u verhindern, ließ der Rat
durch etliche Bürger das Haus bei Nacht bewachen Als dies der
Interimskommandant von Potthau en erfuhr, ließ ETL die Ge chütze
auf dem Wall umkehren und drohte, wenn man mit den Repre  alien

die Lutheraner nicht nachließe, würde Er ebendie em Sonntag
auf die Pfarrkirche ar feuern   en So onnten die Gegner
ni weiter ausrichten. Am näch ten Tage wollte der Magi trat ein
0 vor das Haus hängen la   Die Sta  lener wurden aber
durch die Schildwache vertrieben. Selb t als der Statthalter dem Kom
mandanten jeden Eingriff un die  trittige Angelegenheit Unter agte, gab
die er nicht nach Der  pätere reformierte Kommandant ranz
von Bodel chwing  ich für  eine Konfe  ionsverwandten in ofern
ein, als EL geln und anderes Kriegsmaterial in dem Hau e der
Lutheraner unterbringen ließ, ihnen den Gottesdien t dadurch un
möglich 3u machen. Sie gaben aber nicht nach, ondern verlegten ihren
Gottesdien t in das Haus eines anderen Bürgers ihres Anhangs Die
Abge andten Ramen ohne Be cheid zurück An cheinend efolgte man
un Berlin den klugen Grund atz, die Unruhe und den Streit  ich er t
egen 3u a  en + nach Jahresfri er chien ein ausführliches Dehret,
das den Lutheranern die freie Religionsausübung ge tattete;  ie ollten
 ich aber verhalten wie die lutheri che Kirche in den Niederlanden,  ich
8 Lä terns und mähens die reformierte eligion ent
halten, bei der Kindtaufe den Exorzismus fallen   en und keine
Eheleute ein egnen, die nicht zuvor zwei Sonntagen In der refor 
mierten Pfarrkirche abgekündigt wären. Damit mußten  ich wohl oder
übel C Parteien zufrieden geben?).

Am 28 Juli 1657 be tätigte der Urfür den Anhauf des  o
genannten S  Aden chen Hau es für die we der lutheri chen Ge
meinde Unter ausdrücklicher Zu icherung der Befreiung von en La ten.
Die es Gebäude diente zugleich dem rediger, Schulmei ter und Kü ter
als Wohnung 98)

Als er ter rediger wurde 1650 Hermann We thofen berufen, der
bisher Pfarrer in I erlohn gewe en War. Er blieb bis 3u  einem ode

90 Protokolle
28 Vgl hierzu und zum folgenden öller OD.,



1681 Auf Verlangen der Reformierten mu  e EL mit en lutheri chen
Gemeindegliedern einen Revers unter chreiben, m dem  ie eidlich ver

 icherten, nie eine Wahl in den Rat bean pruchen 3u wollen Da man

den lutheri chen Armen keinen Anteil den reichlichen reformierten
Armenfonds gewährte, wech elten le e oft zur reformierten Gemeinde
hinüber Ein anderer Streitpun war der, daß man den Hindern in
der lateini chen wire in der eu  en Ule den reformierten Glauben
einzuprägen

Um hier Abhilfe zu chaffen, chenkte im Ahre 1688 der Sohn des
er ten Pfarrers, der erühmte Hof und eibarz des Herzogs Ern t
Augu t von annove und  päterhin eibarzt des Für tbi chofs von

Mün ter, der 1712 vom Kai er geadelte Rüdiger von We thoven, der
lutheri  en Gemeinde ein Armenhaus ne Garten, in dem 20 rme
wohnen onnten Um die Erziehung der Jugend und die Ver orgung
der Armen  ollte  ich ein weiter rediger 7   kümmern, für de  en
Dotierung EL 1719 ein Haus ne Garten bei der etzigen lutheri chen
Kirche und eine el von Pachtgefällen vermachte, Afur  ich und
 einen rben das atron der Stelle vorbehielt. Er erreichte auch vo  —

preußi chen Könige die Zurücknahme des Rever es, den die lutheri che
Gemeinde des 1zi  es auf die agi trats tellen 0 Uunter

 chreiben mü  en. Der önig rdnete ogar 1717 daß zwei Glieder
der lutheri che Gemeinde in den Magi trat aufgenommen würden.
Das ge chah allerdings nicht

An die er Stelle fügt öller  einer Ge chi der Hamm
olgende treffende Anmerkung bei

„In neueren Zeiten  ind die Reformierten duld amer, indem ohne
utun, ohne Erinnerung und Verlangen der lutheri ch Gemeine, aus

ihrer Confe  ion mehrere Glieder in den Rath erwähle werden, als
ihnen der önig aecordiert aben Gegenwärtig i t der erfa  
die er Blätter der einzige Reformierte von en Magi tratsgliedern.
Auch ihre Arme,  owohl als die von der katholi chen eligion,  ind
ohne Erinnerung Aus dem reformierten Armenfond mit be orgt worden.
So wie der all hier war,  o wWwar eLr zu jeder Zeit ganz gleich, von

Seiten der Lutheraner in Lipp tadt die Reformierten, man,
 o wie hier, die Glaubensgeno  en in die Zünfte aufzunehme
nicht nur Schwierigkeiten ma  E, ondern auch keine m den Rat auf 
nehmen wollte, bis er t die  fehle ergingen, die Hälfte in
den Magi trat aufzunehmen.
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Man muß un ern Vorfahren, als eifrigen ri ten, die vo  — ri ten 
tum vielleicht mehr wie wir Werb machten, obiges unan tändig
 cheinende etragen verzeihen. Ob un ere heutige Duldung eine wahr
haft vernünftige und eine ru 0  er Aufklärung  ey oder ob  ie
vielleicht wohl gar aus einer mehr überhan nehmenden Gleichgültig—
keit 5 Religiö e ent pringe und als olge der Abnahme
die Anhänglichkeit des Chri tentums 3u betrachten ey, das überla  e
ich dem Urteil des Le ers. enug, wir ind hier bey en dreien Con
fe  ionen verträglich, und erkennen in ihnen ohne Unter chied Zweige
eines Stammes, und in ihren Bekennern die Hinder eines Vaters und
gemein chaftliche Schwe tern und Brüder, nehmen auch alle in die
Bürger chaft ohne Unter chie der Confe  ion auf, wenn  ie nur

hrliche eUte  ind So herr cht bey uns Einigkeit und le Unter
einander, ohne daß das Herz etwas anderes erborgenes und Ge

abey en So  ind auch die Ge innungen von Preußens
egenten von je her gewe en, und bey  olcher Duldung und iebe, kann
eine blühend werden, die ingegen nicht emporkommt und nicht
volkrei wird, wenn der Staatsbürger Im linden Religionseifer  eine
Mitbrüder weder Iim eben  i noch auch ogar Im ode nehen  ich
3u  einer elte nicht dulden ill Im 0  re 1600 mo die Zahl
der Reformirten hier elb t etwa bis 6000 groß, die Anzahl der
Katholiken aber ehr enn ewe en  ein. Damals kaum
20 Utheri che er onen in der Im 0  re 1798 War die An
zahl der dreyen Confe  ionen beynahe glei Das  ind Bewei e der
oleranz“ ——n

Immer en nia 3u Reibereien oten auch hier die Eheein 
 egnungen ohne vorherige roklamation uin der reformierten
I War das früher nuUr un Marb und erge  o auch
nach 1650 in Hamm  elb t Ein kurfür tlicher Befehl vom 0  re 1660
rdnete 0 daß niemand, auch nicht die Angehörigen der lutheri chen
Gemeinde, ohne vorherige dreimalige  onntägliche roklamation in
der reformierten I  ollte einge egnet werden dürfen. Es ollten
dadurch alle Unordentlichkeiten und Unge etzlichkeiten bermieden Wer
den too) 1661 wurden alle diesbezüglichen Unter Angabe von
Ort und Zeit die kUrfür tliche egierung gemelde und die Erem
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plari che Strafe der Schuldigen verlangt 0). Am Ult 1661 ver.

andelte das Presbyterium darüber, daß der üng te Sohn der Itwe
Unkenbold, Johann Hermann, von andern verleitet  ei, die refor 
mierten Predigten 3u meiden,  ich 3u der 1 Gemeinde
halten und anderen Tage dort das Abendmahl 3u nehmen. eide,
Utter und Sohn, wurden durch den Kü ter vorgeladen, er chienen aber
nicht Auch als man  ie im uftrage des ate durch den ammer
diener zitierte, lieben  ie Qus Da man keinen anderen Ausweg wu  L,
 chrieb nan an den lutheri  en rediger,  ich üten, „ olche
eUte und in  pecie die en üngling al o li tiger el e 3u hintergehen,
mit Bedräuung, man  olches höhere Obrigkeit werde gelangen
a  en 020

Das Verhältnis den Wiedertäufern.
Eben o ehr Wwar das reformierte Presbyterium dem Schwärmertum

der Wiedertäufer abhold. Hin und wieder  ie  chon früher Aus

amm ausgewie en und vertrieben worden. ber immer wieder chlichen
 ie  ich heimlich em und hielten  ich in den Häu ern anderer auf. Im
0  re 1613 zUm ei pie kamen einige anner Qus Holland, hatten
einen ordnungsmäßigen Ausweis ihres Gewerbes und haten des
harten inters Aufenthaltserlaubnis bis O tern. Das chlug
man ihnen nicht ab Am 24 Augu referierte aber  chon der Bürger 
mei ter Diethart, daß mn beiden Aten  chlo  en  ei, diejenigen
Wiedertäufer, die bisher in Hamm gewohnt hätten, bedingungswei e
zu dulden, aber keine andern als Bürger mehr zuzula  en. Das  o
auch virkli gehalten werden. Es War aber eine Laune des Schick
 als, daß in der elben Presbyter itzung ein Mann angezeigt wurde, der
mit  einer we ter uin der reformierten Gemeinde in Hamm etauft
WMWar und  ich von den Wiedertäufern 0 wiedertaufen la  en 905).
Vor dem Presbyterium erklarte die er, daß EL der Wiedertaufe keines - 
Wegs chuldig  ei Sie wur  4  de ihm nul von mißgün tigen Leuten
ehängt, weil  ich ihren Ge ell chaften Im e  en und anderen eicht
fertigkeiten habe Er habe either immer der einmal er

annten ahrhei fe tgehalten und 0  L„ durch Gottes nade zeit
 eines Lebens C zu verbleiben Zur Bezeugung die er Aus age
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wo CL ichaelis,  päte tens Weihnachten zUum Abendmahl gehen
ichaelis ging aber nicht, eben owenig Weihnachten. Als EL durch
zwei Älte te deswegen zur ede ge te wurde,  tellte EL  ich  ehr ab
ehnend Er wo gar nicht le die er Gemeinde  ein; gebe auch

viele in der 0 die  ich nicht zur Gemeinde hielten Wenn
man die e alle vorladen wollte wie ihn, würde man viel 3u tun Aben.
Er 0 an cheinend inzwi chen mit den Wiedertäufern ge prochen.
Die e pflegten  ich den Markttagen ver ammeln. Die e  en
be chlo  en, 1  en Markttage be ondere 3u geben, und  o 
bald  ie betroffen würden, nach Gebühr mit ihnen 3u verfahren 163).
Im übrigen cheint man ihnen uin  ittlicher Beziehung nich zuviel
etraut 3zu aben; denn als eine eibsper on in der Nähe des önchs
O ters bald nach dem ode ihres Mannes CI Kirchen
ordnung Uuwider wieder heiratete, beruhigte  ich das Presbyterium da
mit, daß  ie 10 3u den Wiedertäufern gehörte.

An 8. Juni 1621 illigte das Presbyterium, daß man eine ver
 torbene Wiedertäuferin nicht mit kirchlichen Zeremonien wie Ge ang
und Predigt eerdigt 0 Das hrliche Begräbnis war ihr keines 
wegs verweigert worden. ber weil  ie  ich Im eben von der i t 
en Gemeinde und ihrer ehre und Zeremonien gänzlich abge onder
und ami die e für Unchri tlich gehalten und verworfen atte,  o and
man billig, daß  ie auch im ode der elben nicht gewürdigt würde.
Wie man diesmal verfahren wäre,  ollte mn Zukunft immer gehalten
werden 04½).

Die reformierte ÜUberzeugung 0  ich Anfang des Jahrhunderts
noch nicht wie in den  päteren Jahren auf die reine Abwehr tellung
zurückgezogen. Sie War  ich ihrer werbenden,  ieghaften 1a be
wußt Am 18 September 1611 gaben die beiden Pfarrer appaeus
und nn den e  en ekannt, daß tags der Senior des
Hammer O ters Niklas Vohs  eine Konver ion ihnen angezeigt

Die e empfahlen ihn die Grafen Johann und einz
  au wie auch die P  e der gräflichen Schule 3u Na  au
riefli weiter. Or wurde EL freundlich empfangen und  oll  ich
nachmals wohl bewährt haben.
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Die Pfarrer der emeinde
eL die Pfarrer der Gemeinde Hamm erfahren wir durch die

Protokolle des Presbyteriums verhältnismäßig Das i t nicht
weiter verwunderlich, weil die Pfarrer  elb t das Protokoll ührten und
 ich nicht für die Haupt ache an ahen,  ondern die Gemeinde Nach dem
Erläuterungsprotokoll zUum Etatsentwurf 1602 zuer t 3wei
rediger namens Johann riedri und Johann Heinrich
appaeus bei der Gemeinde 1611 amtierte Hamm außer den
beiden Vorgenannten Eberhard Reidemannls5) Am Februar 1621
wurde appaeus „durch den zeitlichen Tod aus die er  treitenden

die herr chende himmli che Kirche und Ver ammlung der Hinder
Gottes berufen“ Das Presbyterium verhandelte mit dem Rat der

darüber dem ‚alten vollendeten rediger und Seel orger ene

ehrliche Ruh tatt die em Gotteshaus darin ELr die 19 re  eine
gei treiche Stimme hat er challen   en zu vergönnen“ Der Rat timmte
zu bewilligte außerdem der Itwe den Grab tein doch mit dem aus

drücklichen Bemerken, daß keine weitere Kon equenzen für pätere
daraus gezogen würden 1°6).

Sein Nachfolger wurde  ein 0  n Das echt, die Diener der
I und Ule zu erufen an dem Rat der 3u Doch
konnte El nicht nach Willkür verfahren Er 0 die rediger der Ge
meinde zur Approbation 3u prä entieren Die Handidaten hielten drei
Probepredigten und legten der letzten ein Behenntnis ihres Qubens
ab Erfolgte eitens der Gemeinde kein Ein pruch  o konnte die Be
rufung erfolgen Das ge chah beim Rappaeus Judika 1621
Bis 0  in tat ELr Dien t der Schule 107)

Joh Fr vertrat 1611 auf der er ten Synode 3zu nndgd
mit den beiden Alte ten inold Büren und Jodocus Krakrügge
die Gemeinde nnd die noch keinen Pa tor wieder gehabt 3u 0  en
 cheint nter Hoffmanns Vor itz wählte die reformierte Gemeinde
nnd 0  re 1613 Wilhelm Orn zUm Prediger 6s)

Der dritte rediger Reidemann ar 1623 Seine Stelle wurde
dem 1620 von eda als Rehtor nach Hamm berufenen 0  du

059 Protokolle Die er verwaltete gleichzeitig das der
Trivial chule weiter Unten
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Maendt Im ebenam übertragen. Auch EL le vor  einer erufung
ms Predigeram nach üblichem rau  eine drei Probepredigten.
„Endlich i t ELr den 19 Trinitatis öffentlich der ganzen Gemeinheit
vorge tellt, des mtes eines recht chaffenen Lehrers und Predigers
erinnert, auch wa5S für Be chwer Abei EL würde gewertig  ein mü  en,
5 aus Gottes Wort eri  e und zuletzt öffentlich befragt, ob ETL
aut  einer mehrmals etanen Konfe  ion und Behenntnis die e Kirch
und Gemeinde, glei als ein treuer Hirt  eine äflein, auf die 9e
un Weid göttlichen obrts und den laren, fri chen Brünnlein
I raels wo leiten und führen,  eine Zuhörer daraus lehren, trö ten,
vermahnen, trafen zur Zeit und zul Unzeit, ob ELr auch den in onderheit
vier allgemeinen yhmbolis, als we auf Gottes Wort gegründet

 ein Wir wi  en und lauben, gemã lehren, den heidelbergi chen
un Gottes Wort gegründeten Katechismus acceptiren, den Synodis
tam generalibus Juam PrOvincialibus die er unirten Landes Kirchen
m dem jüng t 3u Dortrecht uin Holland gehaltenen National  ynodo
mit Herz, Hand und Mund  ub eribiren wo welches C öffent
lich bejaht, auch mit gegebener Hand befe tigt 0 Genau enn
Jahr  päter 29 September 1624 ar aendt

Jetzt wurden Chtora und Prediger telle wieder voneinander ge
trennt. egen der e etzung der letzteren wandte  i das Presbyterium

die a   i che ir und bat die Ule 3u Herborn Be
nennung eines geeigneten Mannes. Als  olcher wurde Joh Philippus
Dilphius vorge   agen und einge tellt. Cr ohne weitere Ur ache
kehrte Er nach I  II der Gemeinde den en und ging 1625
nach Steinfurt 110). Nun mpfahl Johann 0  en dem rediger
mann „einen jungen Ge ellen“ namens Antonius Lennichius,
der 3zUm ritten rediger e  e wurde, nachdem Er „ eine publica et
Privata testimonia eruditionis et Dietatis vorgezeiget, auch in zwei
Probepredigten  eine von ott empfangene en hat und
hören Das War vorer t der rwech el der Ge
meinde. Drei brave Männer wirhten auf ange Zeit als rediger neben—
einander, bis 1655 nton Perizonius Aus Groningen als Profe  or
der Theologie das gymnasium llustre und rediger die adt
I berufen wurde.
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1662 ar der jüngere appaeus, nachdem über Ahre
Hamm als rediger gewe en war. Seine Stelle erhielt der Ordnung
nach nton Lennich Die er behleidete 1662 das ehrenvolle Amt
eines Prä es der märki chen Provinzial  und eines A  e  ors der
General ynode n). 1663 folgte die em Bernhard rasmus Aver
mann aus ar nachdem  ich Verhandlungen mit dem Bruder des
Dir Adrian auli, der neben dem Predigtamt zugleich die
 ophieprofe  ur Gymnasium Ustre übernehmen  ollte, zer
chlagen hatten 15). Man erachtete für ri  iger, den rediger ganz
für  ein Amt, nicht allein die Sonntagspredigten, ondern auch für
Krankenbe uche, Leichenreden, Wochenpredigten u wé frei halten.
Avermann war von Perizonius als be onders geeignet empfohlen
worden. Die es Zeugnis en  le für ihn und den jüngeren
Johann Friederich ann, der rediger in E  en war und den
der ater gern als  einen Nachfolger ge ehen hätte 1). Daß Perizonius
 chrieb, daß wa einli kein Verlangen nach Hamm rüge, weil
 eine gegenwärtige Gemeinde lebe und die e ihn und eL  ie auch des

nUur ungern verla  en würde, weil EL  o von ihr gehalten würde,
daß er  ich wohl kaum in Hamm oder der raff Mark den zeit 
en Gütern nach verbe  ern würde, ma ihn be onders begehrens  2  —
wert 15). Ußerdem War EL der Schwieger ohn Lennichs, der nach
 einer Wahl wün chte, daß zu  einer Ehre und der U zur Er
bauung gereichen möge. Er t 1664 langte EL in Hamm
20 Januar wurde EL der Gemeinde prä entiert 18 und hat das dortige
Predigtamt bis 1690 geführt. 1675 gab eL weitläufige Erklärungen
des Heidelberger Katechismus zUum Utzen der Jugend heraus. Rothert
eri  et, daß Avermann  chon 1664 Prae es der märki chen Provinzial 
 ynode geworden  ei und als  olcher Pfing ten 1664 die er Predigt
in der reformierten Kirche zu oe gehalten Abe

Fr wWwaoar über Ahre in Hamm rediger, als ETL

1666 ar 118). nton Lennich egnete in CTI und Im 52 ahr

14 ebenda 181
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 eines mtes im V  re 1677 das eitliche. Man berief  eine Stelle
den Hieronymus Carpius aus Wermelsbirchen. Er verwaltete  ein
Amt recht chaffen und ar am Augu t 1696 im Lebensjahr und
47 0  re  eines mtes An Avermanns Stelle kam der Stiftsprediger
Simon umann aus Herford. Er rat  ein Amt September 1690

1696 ar Hieronymus Carpius Iim 70 Lebensjahr und Iim
47 re  eines mtes An  eine Stelle rat 1697 oder Y  2
rediger 3u öln Er verließ bereits 1700 wieder die Gemeinde und
wandte  ich  einem Unglüch nach Glück tadt. Sein Amt übernahm
ein gewi  er Töpken, damals rediger ermbeck, der 1702 nach
Berlin berufen wurde An  eine Stelle kam 30 Juli 1702 udolp
orl Peil,‚, er t rediger zu Dün Im Bergi chen. Er wurde im
Juli 1702 gewählt und rat im Herb t  eine Stelle mit einer Predigt
über Jacobus 1, 21 Er veröffentlichte 77  10 rahams, dadurch
de  en Glaube und ehor am ewährt wurde“. Hamm 1712 Es findet
 ich außerdem noch ein Gedicht von ihm m euhu ii: tia Darerga,

472 Sequ. Am Juli 1712 ar  ein friedliebender Kollege Simon
umann, ein frommer Mann und ein rechter Nathanael, de  en
Stelle im  elben Ahre eorg Chri toph Schuchard, rediger zu
Hlein  Almerode in He  en rat 1718 ging ETL als rediger nach E ch
wege in  eine Heimat zurü An  eine Stelle kam Friederich Gerlach
Kemper, der zunäch t neben der zweiten Prediger telle ein xtra  —  —
ordinariat In der theologi chenau vertrat Im 0  re 1720 wurde
EL Albert Wachius Stelle fe  or der Theologie. Er War vorher
20 0  re lang rediger 3u Freudenberg und dann rediger in Camen
gewe en Aus die em folgte ihm  ein Nachfolger Iim Predigtamt
Joh einr Thienen

Peil ar September 1727, nachdem CTL Jahre  ein Amt
treu verwaltet atte, Iim Lebensjahre. Sein ohn ei le
ihm die Leichenrede über  13 Offenbarung 2, 10. Sie i t gedruckt worden.
Damals die mei ten rediger ränklich. An eils Stelle kam
Thienen Die em folgte Heinrich ndereyck, rediger 3u Ca trop
Kemper ar 9. Juli 1742, Thienen am ärz 1743, 63 re
alt, und nderey 10. März es elben Jahres,  o daß die Ge
meinde eine eitlang ganz ohne rediger war.

Man wählte dann den rediger Rocholl dus oe Die er ug
aus Unbehannten Gründen den Ruf aus Nun wurde Gottfried Peil,
der Sohn des Lud Mor Peil, 0 30. Juli 1743 gewählt. 1743 RU



auch der bo  — önig ernannte   ü der Theologie Harding In

Hamm Er wurde nachdem ihn die Gemeinde gehört atte, als
ritter ordentlicher rediger Oktober 1743 nach ntritts
predigt über  „ Hebr 6 Und 7 ordiniert und eingeführt Die er ediente
das Nachjahr ganz allein bis Peil Bußtage Dezember 1743
 eine er Predigt über Joh 18 le und eingeführ wurde Peil
War von 1720 1725 rediger Siegen und 20 U  re Pa tor i
Flierich gewe en Am März 1744 gang das Nachjahr für die zweite
Stelle 3u Man aber bei der Wahl auf größere wierig—
keiten und trug darum Peil die Verwaltung des weiten Pa torats für

Jahr und  päter mit Zu timmung der Regierung auch noch für en

Jahr auf Peil gab außer der oben erwähnten Leichenrede heraus
„Hämmi Kirchweihe nach ausge tandener großer Feuersbrun t
aber nach erfahrener göttlicher 3zUm Ewigen Ruhm und fröhlicher
Dank agung und Behenntnis Wie daraus vo  — ran und en
haufen wieder aufge chaffene Pfarrkirche mit Freuden ge egne
16 Januar 1746 Hamm 1746 bei Utz 172 Er ar
12 Augu 1757 und wurde 15 Augu t egraben.

Im ahre 1748 wurde als weiterer rediger Heinrich Gottfried
Rocholl aus be berufen, der  päter als ofe  or nach Duisburg
ging 1763 rat ihm der rediger Rübel QAus Wald bei olingen zul
elte der Mai 1794 e von 58 Jahren ar In den
näch ten Jahren wech elten die rediger  ehr 1— Am des
Jahrhunderts wurde die dritte P  + nicht wieder  etzt Mit
die er Stelle hat eine ganz be ondere Bewandtnis gehabt

Sobald die Profe  ur für Theologie der Hammer Hoch chule Er

richtet Wwar wurde deren Inhaber  chon bald die dritte Prediger telle
der St Georgshirche übertragen Doch wurde  ie nicht organi

mit ihr verbunden E kam auch vor daß der zweite rediger zuglei
das Extraordinariat Gymnasium lustre ertrat Über die Cr
ragung der ritten Prediger telle Perizonius  ind Wir durch die
erhaltenen Gemeindeprotokolle bis die Einzelheiten Unterrichtet 0)

In der Presbyter itzung vo  — 11 Dezember 1659 brachte Peri
zonius  elber vor daß als EL hierher bO  — Rat der berufen  ei

dem erufungs chreiben auch  eine Beteiligung Kirchendien t EL

149 öller 87
1200 Protokolle



wähnt worden  ei war wäre von einer re  mäßigen erufung durch
das Presbyterium nicht die ede gewe en, aber habe doch etliche
Male gepredigt,  ich jedo des Mini teriums Gewi  ens halber ent
alten,  e denn, daß nach der ei e der reformierten 1
dazu ordentlich erufen und ordiniert würde. Presbyterium, Rat und
Richtleute daren mit die em Antrag einver tanden. Der eiligen Schrift
Dohtor 0  eine „wahre, evangeli che reformierte eligion von

Herzen und Mund ehannt und  eine von ott empfangenen Aben
öffentlich von der Kanzel bei öffentlicher Gemein nich ohne förder—
en Nutz und Wohlgefallen oftmals vorgetragen,  i auch in  einem
en und andel, wie einem recht chaffenen Diener Gottes ebührt,
verhalten“. Sie wun  en darum ni Lieberes als  eine Berufung,
und zwar  ollte CT mit den beiden anderen Predigern  o abwech eln,
daß CETL dem einen Sonntag die Mittags-, anderen Sonntag die
Morgenpredigt +

Am folgenden Tage, dem 12  ezember, le die Gemeinde
nach der Predigt bei ammen. Die Worthalter und Richtleute gaben der
Gemeinde die Be chlü  e des ats und des Presbyteriums ekannt;
„die Gemeinde 0 darin ein großes Wohlgefallen und Wwaoar

ami wohl zufrieden. Sie wün chte ihm neben den anderen Predigern
Gottes nad und egen von ganzem Herzen.“ Bürgermei ter, Lehrer,
rediger und  ämtliche e  en beglückwün chten daraufhin Perizonius.

anhte auch Im Namen  eines ollegen Rappaeus den
Bürgermei tern und dem Rat, daß beim ode des einen oder des
anderen von ihnen die Gemeinde nicht wie vor 60 Jahren verla  en
gefunden würde

In der Presbyter itzung vo  — anuar 1660 vurde die IT  1  E
bhation für Perizonius verfaßt und approbiert. Man trug  ie mns
Kirchenprotokoll wie bH ein 121);

„Wir + Ends benannte Im Namen und von der chri tlichen
und nach Gottes Wort gereformierten Gemein 3zUm Hamm wün chen
Euch, dem wohlehrwürdigen und hochgelehrten Herrn Antonio Peri
zonio “EO Doctri na und Friede von Ott dem Qter
und un erem errn Je u Chri to.

Wohlehrwürdig und hochgelehrter Herr, onders wahrer Freund und

geliebter Bruder in Chri to; i t Euch, lieber Bruder, bewußt, wie

121¹) benda 162 ff



daß ein ie iger Wohlachtbater Magi trat nach Einnehmung Unter
 chiedlicher gla ubwürdiger des lieben Bruders Per on, (ben und
Qualitäten angehender Zeugni  e mit Vorwi  en und Gutfinden eines
ehrwürdigen Presbyterii, der Herren Scholarchen ingleichen Aus Ur
en mit Wi  en und illen der Worthalter und Richtleute an tatt
ganzer Gemeinheit den Bruder min dem +  re 1655 ordentlicher und
re  mäßiger Wei e Unter Ver prechung eines gebührlichen jährlichen
Gehalts hierhin berufen, die heilige Theologiam und hebräi  Sprache,
wie auch Aad tempus (bis daran deswegen eine anderweitige An tel 
lung gemacht würde) eimn oder andere disciplinam pPhilosophicam mn
ie iger Ule publice praelegendo, disputando und on ten 3u
dozieren, Cl dann zugleich em wohlachtbarer Rat verab chiedet, daß

ohlehrw. aneben vorer t mit Predigen die beiden erren lteren
rediger Uunderwielen und nach Belieben erleichtern, hernachher aber,
wann ein oder der anderer vorbemelter Herren rediger von ott
dem Allmächtigen entweder durch den zeitlichen Tod oder anderweitigen
eru von hinnen abgeforder werden  ollte, das ordentliche Predigt 
amt nach ge chehener re  mäßiger obhation und Ordination
mit dem vorgemelten Lehramt in der Ule konjugieren olle, wiewohl
mit die er ausdrücklichen Kondition, daß der Bruder in Betrachtung
der elbe obliegenden ehramts in den Schulen täglich publice
Privatim Praelegendo, disputando et Privata collegia habendo zu
arbeiten hat, wöchentlich nur eine Predigt tun und zu mehr Predigten
und andern dem ordentlichen Seelenhirtenamt anhängenden wöchent—
en  chäften nicht verbunden  ein olle, ge talt 5 in dem

Euch in gemeltem Jahr abge chickten reiben wie auch un dem
Euch zuge tellten Be tellungsbriefe, we bei dem Bruder
annoch ohne Zweifel in Verwahr gehalten werden, ausführlich
be chrieben und verab chiede worden. eichwie uns nun anfänglich
 ehr erfreulich gewe en, daß der le Bruder QAus löblicher Inklination
und Begier in 4  en und Schulen, Erhalt und Verbe  erung der
 elben zu arbeiten, und die ihm von dem allmächtigen ott verliehenen
aben zu Gottes Ehre und der I Chri ti rfbauung gern
zuwenden,  elbigen eru m Gottes Namen angenommen und bald
darauf wirklich mit der Mahnung  ich hierher erhoben, al o i t uns

 ämtlichen annoch eine nicht eringe Freude, wenn Wwir uns erinnern,
welcher Ge talt der werte Bruder alle die vorgetragenen und
genommenen abores bishero rühmlich und zu un erm  onderlichen Be



zeugen vertreten Weswegen wir zuförder t die dem lieben Bruder
beiwohnende nade Gottes und dann auch des elben unge parten el
und Treu dankbarlich erkennen.

Weil wir uns aber either 3u emu geführet, daß die beiden wohl
ehrwürdigen Herren rediger und appaeus un ern
werten Mitbrüdern bei eingetretenem ihrem er und bei
kommenden Leibes chwachheiten den kontinuierlichen laboribus
clesiastieis mit der Zeit zu fallen ürften und gleichwohl
die Billigkeit erfordert, daß man  ie als emeritos erkennen und ad
168 vitae, als recht und räu  1  3  7 wie vorhin  alarieren m da
neben auch die Gemein allhier des geliebten Bruders auf
ri  iger, ge under ehre, chri tlichem, gott  eligem eben und andel,
der uns en ekannt geworden, ein höch tes Wohlgefallen gehabt und
noch aben als hat dem allmächtigen Gott und Herrn der rnte
gefallen, Un ere und der ganzen Gemeinde Herzen dermaßen zu neigen,
daß wir alle einmütigli un  eines eiligen Namens Ur Euch
geliebten Bruder, 3u einem ordentlichen Seelenhirten und Lehrer die er
Gemein egehret, erwähle und angeordnet haben, ami al o
hie iger Kirchen Erbauung ni ver äumet, ondern die elbe vielmehr
befördert und un ern vorgemelten Brüdern eine nötige Erleichterung
einge chaffet würde Und i t dem werten Bruder ekannt, welcher Ge
0 ferner le e Sache nicht allein durch Veranla  ung icheren Rats  5
 chlu  es den 11. Dez. Kalenders des näch tverlaufenen Jahres
1659 Im PresbyteriumVund einhelliglich von Ver ammelten
0  in e chlo  en worden, daß der Bruder zUm ordentlichen rediger
ange e worden und al o daß einen Sonntag die Mittelpredigt vor
wohlehrw. mann, des anderen onntags aber die Frühpredigt
vor auch wohlehrw. appaeus Der vices alternas verrichten olle,
 ondern auch den al o bald daran fortgehenden, nämlich den 12 Dez
der ganzen Gemein, in der großen Kirche alhier ver ammelt, für 
gehalten, we  ich hierüber zUum Höch ten erfreut und die vorigen
ages Im Kon i torio ge chehene Ahtion auch einhelliglich gut ge
heißen und bekräftigt und daß darauf dem geliebten Bruder damals
al o bald von dem ehrwürdigen Presbyterio in Gegenwart eines
wohlachtbaren Magi trats und  ämtlichen Worthaltern und Richtleuten
im Namen und von der ganzen Gemein eim re  mäßiger Beruf
zum ordentlichen Predigtamt in der ir Gottes allhier mündlich für 

und von dem lieben Bruder in Betrachtung, nunmehr den



illen Gottes erkennete und  elbigem 3u wider treben nicht ge inne
wäre, mit einem ewegten und Chri to in  einer  treitenden I 3u
dienen geneigten Herzen i t angenommen worden.

Wenn nun wir und die Gemeinde in  olcher eiligen und
göttlichen Meinung eharren, als haben wir eine 0  Uur erachtet,
den Euch mündlich angetragenen eru  chriftlich wiederholen
und 3u bekräftigen, ge talt wir  olches hiermit und m ra die es
tun und den Bruder nochmals im Namen der eiligen hochgelobten
göttlichen Dreieinigkeit ordentlicher el e gu einem Seel orger und
Men chenhirten in die er Gemein berufen, wie  olches füglich und
be tändig ten  oll,‚ kann oder mag, freundbrüderlich ittend,
daß gleichwie der Bruder le e un ere wohlbedachtlich vorgenommene
Berufung bereits angenommen hat, dem elben elleben wolle,  ich zu
un erm Kirchendiener ordinieren und be tellen 3u a  en, den Dien t
wirklich anzutreten und ott dem mächtigen 3u Ehren,  einer 11
zur rbauung in der elben  ein eiliges,  eligmachendes Wort nach Ein
halt des Heidelbergi chen darin gegründeten Katechismi mit einem gott
eligen Eifer rein und lauter 3u lehren und 3u predigen, die eiligen
Sabramente nach Chri ti Ein etzung und Ordnung 3u admini trieren,
die Men chen zum wahren Glauben und Gott eligkeit mit ge under
Lehr und einem gottesfürchtigen eben und andel 3u unterwei en und
zur Seligkeit führen das Reich Chri ti nach Vermögen ruchtbar—
lich u befördern und dem Reich des Teufels kräftiglich 3u wehren und
un Summa 5 dasjenige, in einem aufrichtigen, getreuen Seelen
hirten wohl an teht und gebühre 3u verrichten und tun aneben
wir fürs Ubrige oOohlehrw. Gottes egen, Hilf und ei tan
brüderlich von Herzen wün chen, ott ittend, daß eL durch  eines
Gei tes ra ohlehrw. al o tärken und regieren wolle, daß
er elbe dies heilige Amt dermaßen führe, ami der Bruder C ein
gut, röhlich und Unbefleckt Gewi  en behalte und al o  ich  elb t und
 eine Zuhörer elig machen möge. Amen.

Je dennoch  oll le e erufung al o ver tanden werden, daß
ohlehrw., maßen er elbe der Schularbeit verbunden, in jeder
Woche, und zwar Sonntag nur eine Predigt 3u tun und von mehr
Predigten und andern wöchentlichen dem Predigtamt obliegen—
den Ge chäften gänzlich befreit  ein olle, allermaßen wie  olches nicht
allein vorhin verab chiedet,  ondern auch nach jüng t bei der dem lieben
Bruder mündlich angetragenen Berufung wiederholet, bekräftigt und



abgeredet worden; dafern aber der e Bruder  elb t auch hierin
ein Mehreres tun könnte und vollte, oll em elben frei  tehen ob
und wie viel über die eine Predigt in der übrigen, dem Amt anhängen 
der we entlicher ordentlicher und zufälliger Arbeit mn gebührender
Ordnung mit und neben den andern Herren Predigern verrichten wolle,
doch  oll der Bruder nach als vor und vor als nach dadurch 3u
mehrerer Arbeit als mun dem elben ereits obliegt, nicht verbunden
 ein, auch 3zur Verrichtung der u  E, we die Brüder freiwillig
über die eine Predigt angefangen, nicht länger angehalten werden, als
dem elben eliebig zu  ein wird.

Zu welcher wahren Urhund wir Vor teher und  ämtliche E  en
gegenwärtigen Vohationsbrief unter chrieben und mit un erm Pres 
byterial iegel bekräftigt aben, dargegeben zum Hamm den anuar

Kalenders Jahres Chri ti 1660.“
Am 24. März wurde Perizonius Unter und Handauflegung

ordiniert. Die Freude aQauerte für die Gemeinde nicht ange In der
Presbyter itzung vo  — 11. April wurde mitgeteilt, daß der
Mann einen Ruf nach Marburg erhalten habe Es gelang den epu  2  2
tationen, ihn 3ur Ablehnung die es Ufes bewegen ber Im
näch ten 0  re folgte dem Rufe in die Heimat Deventer. lle
Vor tellungen des Rats, des Presbyteriums, der Scholarchen, der
Provinzial ynode vergeblich. Er ging ber für die olge blieb
doch noch eine erzliche briefliche Verbindung wi chen Perizonius und
der Gemeinde be tehen 12).

Sein Nachfolger wurde Adrian au Die er war aus Danzig
gebürtig und ie  ich 1661 in un Englan auf Man gab
Dr Perizonius zunäch t die 0  ma zu Verhandlungen mit ihm
und egte dem er ten rie glei eine Be tallung bei, die  o war, „daß
CL  ich wohl und ehrlich ami etragen konnte Am Ugu 1661
traf auli ein, Er le  eine drei Probepredigten. Er wurde wie
Perizonius daraufhin auch als rediger ins Presbyterium aufgenom 
men Seine Einführung an 13 November  tatt 25).

öller 30 als weitere Profe  oren der Theologie auf den
De  auer Gottfried Colerus, der vorher rediger 3u Alten- Landsberg
und Lipp tadt war, Wilhelm Momma, 1674 rediger uin E der

2270 Protokolle 176f
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1676 aber als rediger nach Middelburg weiterging, und Philipp
ARO Filemann enannt Schenk!2).

Joh Aug Biermann übernahm 22. März 1686 die Pro
  ur der Theologie und die dritte Prediger telle. Er verteidigte 1689
Unter dem Vor itz von ortmann den Satz DAPA capu

membrum ecelessiae est Die e verteidigte den we t
fäli Friedens chluß, den der behanntlich ablehnte. 1690 folgte
Biermann einem Ruf als rediger nach We el Am Mai ie eRr

 eine Ab chiedspredigt.
Darauf wurde Thomas Eberhard rand, ein gründlicher

eologe und in morgenländi chen Sprachen erfahrener Mann, Pro
  or der Theologie, doch ohne das Predigtamt 3u behleiden Das
wurde vielmehr 26. Juli 1690 dem Profe  or für Philo ophie und
Bered amkei Albert Schumacher übertragen, der bis 3u  einer
erufung nach evbe Im 0  re 1698 inne 0

Die e etzung der Profe  ur und der Prediger telle ma jetzt
Schwierigkeiten. Viermal bewarb man  ich vergeblich den Hof
prediger 3u Ca  el namens Coulig, den Prediger Fronecker,
Leichton, Hameln, rediger 3u Allenberg, und Kür chner, Pro
fe  or 3u Rinteln Schließlich nahm Iim Ahre 1698 Albert Wachius,
Arol en cher ofprediger Ha  en Die er ar 1720

eit 1718 wirkte als Extraordinarius der zweite rediger Kemper
neben ihm, der 1720 Wachs Stelle rat und die dritte P
verwaltete Er ar 1742 Ihm folgte in beiden Amtern Oktober
1743 Harding Qus Duisburg. Als die er 1754 als rediger nach
eve ging, folgte ihm zunäch t Gottfr Heinrich Rocholl, der  eit
1748 rediger in Hamm war, und die em im 0  re 1757 Rulemann
Ludwig Eylert von Strünkede

Solange noch keine Ort wWwar, übernahm die Synode
bzw das Presbyterium die Prüfung und Ordination der Theologie 
kandidaten Am 11. Juni 1619 die märki che Provinzial ynode
In Hamm, weil m dem vorge ehenen Tagungsort Unna die Pe t Qaus

gebrochen war. Da der Prä es Asmann ge torben wWar, übernahm
appaeus die Leitung und ordinierte als Praeses Synodi den

Schulmei ter 3u Unna Mathias Steffer ). Am ontag nach dem

124) D., 101
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21 Trinitatis onntag 1630 wurde Hermann Prigge „nach abgehal 
enem Examen Iim Bei ein des Pa tors Herringen Heinrich Langen 
Ei und etlicher Älte ten bo  — hie igen ministerio zUum Predigtamt
inaugurirt und ordinirt“126).

FJür die Fortbildung der rediger wurde 1613 durch eine  org
fältige Bibliothek ge orgt. Sie  ollte nicht allein den en und EL.

fahrenen Predigern dienen,  ondern auch den angehenden
Studenten, die  ich keine u  er kaufen onnten Die Mittel hierfür
wurden durch eine allgemeine Hauskollekte Iim Einver tändnis mit
dem Rat der aufgebracht!2)).

Die innere Ein tellung der Gei tlichen War  treng reformiert. Sie
banden  ich den Heidelberger Katechismus und die Be chlü  e der
Dortre  er Synode (1618) In der Presbyter itzung vo  — 2. Augu t
1618 aten die e  en die ürgermei ter, eim fleißiges Augenmerk
auf die verbannten arminiani chen rediger z3u aben und ihre An
iedlung in Hamm Unter keinen Um tänden ge tatten 125). Täufertum
und Luthertum wurden fa t energi cher ekämpft als der Katholizismus.
Der run Afür lag wohl in der Be orgnis, daß die Gemeinde die
feinen Unte  eidungen weniger Tfa  en und nach und nach durch  ie
zer etzt werden mo

Die Einkünfte der reformierten rediger in Hamm.
Über die Einkommensverhältni  e der Pfarrer  ind wir durch das

Erläuterungsprotokoll zum Etatsentwurf über die on der
kombinierten zehn milden Stiftungen Unterri Die es Erläuterungs -
protokoll i t 1790 5„W. der in den vielen die hie ige be
treffenden Brand chäden, Belagerungen und feindlichen Inva ionen ver

lohren gegangenen Brief chaften, der gemäß  44 angefertigt
worden, konnte aber „weder berall noch hinreichend“ mit Dohumenten
belegt werden. Es  agt nur das, woas  ich damals noch 5„QAus den vor

handenen Annotationen, Bemerkungen, Hebe oder  og Lagerbüchern“
herausholen ließ

Von der Fundierung der Ir und der ihr beigelegten Zins 
güter fand  ich 1790 auch nicht mehr die gering te Nachricht. Als Zeit

126) ebenda 98
—— ebenda
—— ebenda
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pun der Erbauung mutmaßt der erfa  er die aAhre 1204, 1206
oder 1210 Doch kommt wohl kaum die Zeit vor 1226 in rage, da
in die em Ahre er t die Hamm gegründet wurde Das rläute
rungsprotokoll nimmt weiter 0  7 daß die un Hamm chon in
frühe ter Zeit reich egüter gewe en  ei; „denn War dem Zeitalter
angeme  en, Kirchen und Altäre eichlich 3u be chenken und der KHlerus
 elb t fand C  eine eigne Wohlfahrt.“ Auch le e Vermutung trifft
nicht zu, denn in einer rkunde vo  — 0  re 1310, in der die Kirchen—
gemeinden der Graf chaft Mark aufgezählt werden, wird auch Mark
mit der Kapelle in Hamm enannt. Die Einhünfte etrugen nur

25 4
emals eilten  ich die Fundationen in zwei ruppen: die er

Gruppe War für die Kirchenbedürfni und die ehälter der Kü ter
e timmt, die zweite Gruppe für die ehälter der rediger und ihre
Wohnungen. Von 1663 bis 697/98 finden  ich die rträge mei veur

einigt. Sie betrugen 700, 600, 500, auch 450 Rtlr., je nachdem die Ge
einkamen. Die Ausgabe über tieg un die er Zeit immer die Ein

nahme, wSs ganz natürli war, weil von 1620 an  tehen lieben
Die e wuch  bis 1664 von 600 bis auf über 2000 tlr außer den
Naturalien Allerdings geht aus dem Revenuen-Verzeichnis der
Ga thaus Stiftung vo  — 0  re 1575 hervor, daß  chon damals der
Gehaltsausfall von 154 Tlr aus dem Ga thaus JFonds gedecht werden
mu Vom Anfang des 17. Jahrhunderts kehren des öfteren auch
in den Protokollen des Presbyteriums Klagen über unnütze Ver
 chwendung und  chändliche Mißbräuche der Vikarien wieder 560). 1611
be chwerte  ich das Presbyterium beim Bürgermei ter darüber, daß der
rediger Reidemann vo  — Vikariatspächter Joh Brünninghaus „das
verordnete und verpflichtete Deputa Aus  einem beneficio“ nicht CT

halten habe „In der Woche Ubilate des folgenden Jahres wurde dem
rediger 5 hinter tändige Korn durch den ronvogt auf Befehl
des Richters zugebracht 39. 1619 160 das Presbyterium darum 0
daß die Einkünfte Aus etlichen Vikarien, der Kaland genannt, zul
Be treitung der durch die Synode ent tandenen nko ten verwandt
würden. Sie nach der Vermutung der Alte ten bisher ve 

129) Eickhoff O. 156
130) Protokolle S. 11 und
13¹) ebenda 11



wende worden. Da der bisherige Senior der Synode Waßmann
ver torben War und der neue Senior Poth nicht zur Stelle  ein konnte,
wurde mit dem Einziehen und der Rechnungslage der
Renten beauftragt 152). Je länger der Dreißigjährige rieg mit  einen
unerhörten Drang alen durch Einquartierungen und Kontributionen
auerte,  o  chwieriger wurde auch die Be chaffung des Unterhaltes
für die rediger. In meiner Arbeit über Hamm und  eine Garni on
Im 17 und 18. Jahrhundert habe ich Im einzelnen die ungeheueren
Summen enannt, die die ar dezimierte aufbringen mußte 183).
In der Morgen prache von 1628 wurde be chlo  en daß alle Kirchen ,
Schul Ho pitalien  und Armenhausvor teher hinfüro keine Re tanten
mehr hinter tändig a  en, ondern daß ein jeder elbige nach en
Möglichkeiten in  einem 0  re eintreibe, on ten Afern die nter
e  enten da  an 3u kUrz kommen würden, daß lsdann gedachte Vor
 teher oder deren Erben Afür herangezogen werden  ollen 3). Her
die e Be chlü  e fruchteten ni

Bei der ungeheuerlichen Not i t ver tändlich, daß man die Ge
hälter für die Pfarrer nicht mehr aufbringen konnte und 1630 Im
Presbyterium eraten mu  E, wie die rediger 3u ihrem Unterhalt
kämen. Weil aber die Bürgermei ter nicht anwe end mu von
einem vorläufig abge ehen werden 55). 7 —2 Jahr  päter
wurde erneut arüber verhandelt und nun für gut efunden, „weil
wir nunmehr Gottlob Unter Schutz und Irm Un eres gnädigen Kur 
für ten 3u Brandenburg geraten, daß bei Ch werde,
daß von den gei tlichen Gütern  o viel bei Kirchen und Schulen gelegt
werden möge, ami ein jeder nach Standes Gebühr en könne“ 136)
An cheinend War aber le e Eingabe den Kurfür ten eben o erfolglos
wie alle andern, die der Rat der beim ür ten einreichte.
eorg ilhelms Ohnmacht vermochte den be tehenden Verhält 
ni  en ni 3u ändern. Auf der Morgen prache Iim Juli 1631 be chloß
die Bürger chaft, 77 die rediger und Schuldiener un kUrzer Zeit
3u befriedigen,  ollte jeder  eine Schuldigkeit die I und das
0  aus 3u der Zeit ezahlen, Wenn  ie fällig i t, und nicht von einem

3—0 ebenda
33³) 19ff
189 Gemeinheitsbe chlü  e 1628, S. 7
135. Protokolle
20 ebenda 100
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Jahr ins andere an tehen la  en Jetzt er t konnte man daran denken,
die Glasfen ter in Kirche und Ule, die bei den lenden Kriegszeiten
 chändli verfallen L wiederherzu tellen. Die ittel azu wurden
aber nur durch eine aufgebracht 5)). 1643 rachten der Rat
und die Bürger cha beider eits zUum E  4g und be chlo  en dem
ent prechend, „daß das Kirchen  und Schulwe en, wie durch Gottes
des Allmächtigen  onderbare nade und Vor ehung allhie mn die er

gepflanzt und hergebracht und wider  o vielen Anfeindungen,
Pre  uren und efahren alno erhalten, in  elbigem Stande C(Con
tinuirt und  tabilirt, die Kirchen  und Schulrenten in eißige Achtung

ie elbe,  o viel immer möglich, verbe  ert, die rediger
und Schuldiener zu rechter Zeit be olde und elohnet, und alle eL  2  2
wärtigkeiten möglich ten Fleißes abgewandt werden mo  e, und ob
wohl von  eiten eines ehrbaren QAtes darauf gedrungen, daß etwa
Abzahlung der Kirchen aufliegenden Be chwerungen und der erren
rediger aus tehender Be oldung und Gebührni  e eine erhebliche frei 
willige und Bei teuer gewilligt und hergegeben und daß das
alte eld mn etzigem laufenden valore (Währung) mo ezahle
werden, wie Ch Brandenburg, un er an Herr in den
Wiedumbsrenten  chon verordnet, und  ich wohl billig und nötig
wäre,  o hat doch die Gemeine alno obliegenden hartdrücken 
den Kriegsla t bis zu anderer e  erer Zeit  ich ahin be chweret und
begehrt, die Debitoren der en e eftiger  trengen, die
Renten mit einigen zeitlich eröffnenden Vikarien augiren und
verbe  ern, die liegenden üter, Ländereien und Gärten von den
Saumhaften 3u nehmen, andern,  o unverjähret ezahlen wollen,
3u verpachten, jedo daß gleichwohl ein durchgehendes gemein ittel

der Kirchen hiernäch t vorzu chlagen und mit der Gemeine Kon
 ens einzuführen einem ehrbaren Rat unver ag  ein ollte, darauf dann
für dies Mal acqui ieren und die en Po ten bis andere Gelegenhei
ei eite tellen mü  en“188).

1645 die rediger immer noch mit einigen 100 Talern Ge
haltsforderung Im Rück tand. Auf die Dauer onnten  ie  olchen
Schaden nicht eiden, aber der Magi trat vorläufig auch nicht helfen 139.

1570 Gemeinheitsbe chlü  e S. 21
138) Gemeinheitsbe chlü  e 1643, CP. 1, G. 337
1399 Protokolle 127



Nach dem Erläuterungsprotokol erhielten die beiden rediger 1624
130 Tlr 68—1 0 der eine 136 Tlr., der andere nur und
 päter Tlr Gehalt. Der Gehaltsausfall des zweiten Predigers
wurde wie vieles andere dem Ga thausfonds aufgebürdet.

Im Ahre 1611 wurde die Hinterbliebenen-Ver orgung für
die rediger geregelt. Sowohl die General wie die märki che Pro 
vinzial ynode hatten die Gewährung des  ogenannten Nachjahres be
  Die Bürgermei ter legten die e Be chlü  e der Gemeinde vor,
die  i Cils rundweg ablehnte, Cs Be chränkungen vor  ug enige
erhlärten  ich afür Die Richtleute fürchteten eine (ue erhebliche Be
a tung der Gemeinde und wollten die Angelegenheit auf einer ge
meinen Morgen prache vorbringen. Das ehnten  owohl die Bürger 
mei ter wie die e  en ab Die er un gehöre gar nicht zu der
Morgen prache,  tünde ganz allein dem Rat zu, rediger zu be
rufen, anzunehmen und be tellen, nur die Be tätigung iege bei der
Gemeinde. Darin läge nach ihrer Meinung keineswegs das echt
einge chlo  en, über Gehaltsbezüge der Pfarrer be chließen. Das
Nachjahr wäre den Hammer Predigern wie den umliegenden zuge ag
und auch recht und billig ). Dennoch wurde die er un auf der
näch tjährigen Morgen prache verhandelt und be chlo  en: Wenn durch
die andern rediger die gewöhnlichen Predigten ver ehen und die
anderen Kirchendien te verwaltet würden,  ollte den Hinterbliebenen
der Nachlaß eines ganzen Jahres Stipendien und Be oldung Qaut
Be tallung er tattet werden,  o als wenn der rediger noch
Die anderen Prediger ollten  olches aufs fleißig te zu befördern ge
halten  ein 4). Als 1621 appaeus aL wurde  einer twe das
Nachjahr re tlos bewilligt“), wie  päterhin en andern Tr 
witwen 143).

Der Verfertiger des Etats von 1654 hat  ich veranlaßt e ehen,
die Gründe anzugeben, die 3ur Verminderung des Pfarrver 
mögens beigetragen Aben Demnach 1604 der litz m die
1 und verur achte einen Turmbrand 1622 wurde bei der Be
lagerung das bleierne Kirchen  und Turmdach  ehr zer cho  en. Die
dazu erforderlichen Reparaturko ten bis 1629 noch nicht auf 

140) ebenda 11
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148) ehenda 181 Im 0  re 1662 der itwe des Rappaeus junior.



gebracht. Bei der andauernden Kriegsla t und Bedrängnis  ie
auch nicht 3u erzwingen. Es wurde darum für rat am ange ehen, daß
Fremde, die  ich in Hamm elauten ließen, Adlige und andere Vor
nehme, außer den blichen ebühren noch Marh, geringere eute

Mark vor dem Begräbnis beim Rendanten erlegten 4). Bis 1631
itt die Gemeinde Unter der  pani chen e atzung lele Pächter hatten
die oblonate verla  en mü  en, und die e mit den Ländereien,
wer weiß wie ange, wü t liegen geblieben. 635/36 wütete die Pe t
in Hamm In die er Zeit wurden viele Gefälle verdunhbelt und amen
ganz daus der ung Während der folgenden Kriegsjahre wurden viele
Höfe verbrannt, viele verwai ten, nur wenige wurden wieder be etzt
Daher ergaben  ich viele Usfälle. 643744 wurden die in enzah 
lungen unterbunden. Die Münzen entwertet, das eld ver

 chlechtert. Man drüchte die Renten einfach erab, 3zUm ei pie
2251½ Goldgulden und 35 thr auf 157.33.9 derzeitigen Goldgulden
und eza  e mit 126 Goldgulden tbr Am 11 Oktober 1574

von einem gewi  en reun dem Armenfonds 1200 Tlr ver

rieben worden. Jetzt ahlten die Erben nfolge der Reduhbtion Ur

5 0/½° und noch un Als man  ich darüber be chwerte,
die Erben die Einkünfte überhaupt  ich und das eld zur

Unter tützung der Armen mu anderweitig werden
Nachdem die Friedensverhandlungen in Mün ter und Osnabrück

eröffne 7 Konnte man in der Zeit vom Januar bis letzten Juli
den Roggen nicht verkaufen. Die Men chenzahl Wwar ehr ge unken, und
das Militär verpflegte  ich aus den gefüllten Magazinen. Bei  olcher
Lage WMWar von den Pächtern natürli auch ni 3u olen 1648 bis
1650 fielen die Viharien Aus der Walkenmühle und dem St  Annen
Qr einfach Aaus Die Anerkennung der von Graf ert von der Marb
auf den St. Georg -Altar und Bruder cha Übertragene ente mu
Unter Vorlage der Kopien der en Briefe bo  — Kurfür ten er t rbeten
werden. Während der franzö i  Be atzungen 72—16 fielen

der Hontributionen die wieder Qaus

egen des Jahrhunderts egte der 10 Kurfür t fa t  ämt  —
iche Vikarien dem Gymna ium bei Nach mittlerem An chlag etrugen
die jährlichen Einkünfte 645 Tlr 55 Stbr., we ur prünglich den
Kirchenfonds zugeflo  en

14) Gemeinheitsbe chlü  e 1629, C 12, 13



war fanden  ich damals noch viele freigebige uande Für Repara 
Uren und andere Notwendigheiten wurden Kollekten ge ammelt. Die
ingelbeutel ammlung War noch  ehr ergiebig,  o daß Aaus die em ond
allerlei Usgaben be tritten werden onnten Leider i t die
des Nachwei es verlorengegangen, braus die Höhe der Klingelbeutel—
 ammlungen  ich er ehen le

Allein die erlu te Renten aren doch  o groß, daß die on
der Stiftungen auf die Hälfte zu ammen chmolzen und ein eil der Ge
hälter der rediger, des Organi ten und des deut chen Schullehrers
dem Ga thausfonds aufgebürde werden mu ber auch le e nter
tützung half nicht Im 0  re 1710  ah man  ich gezwungen, den Ver
kauf ver chiedener Iim m  17  en Gebiet gelegener olonate vor

unehmen, wodurch eimn jährlicher Ausfall von Scheffel izen,
12 Scheffel Roggen, 57 Scheffel Ger te und 31 Scheffel ent tan
Die großen Brände von 1734 und 1740 brachten den Verlu t von
vielen Zin en und efällen aus den eingeä cherten Häu ern mit  ich
Durch den unbe onnenen Wiederaufbau des Turms wurden nicht allein
alle Holzungen ruiniert, ondern mußten auch mehr als 3000 Tlr.
Kapitalien angeliehen und verzin werden. Während des Sieben
ährigen Krieges wurde die weimal voll tändig ausfuragiert.
Deswegen mußten auch während die er Ahre alle 0 nach
gela  en werden. Einige 0  re lang wurde die 1 als Magazin
benutzt Ur das Bombardemen von 1761 erlitt die e abermals
einen erheblichen Schaden, de  en Wiederher tellung wieder mit ganz
außerordentlichen Ko ten verknüpft Wwar. 1766 verur achte zudem ein
Blitz chlag einen großen Schaden Turm. Zu en die en Unglücks 
fällen kam dann noch die Verdunkelung der Rechtsan prüche, die Unter
a  ene oder vernachlä  igte Umrechnung der  chlechten Münz orten

die in den Dohumenten ver chriebenen, wofür  ich viele Bei 
 piele anführen ließen, dann die Verwandlung der 0 In Canones
durch Unterla  ung von Steuerpachtung und Erneuerung der Kon
rakte, wofür  ich ebenfalls eine el Bei piele finden. Die e
Unterla  ungen hatten die gänzliche Er chöpfung er on zur  elb t
ver tändlichen olge

egen das Jahr 1785 wurden die einzelnen onds der refor—
mierten 11+ und der milden Stiftungen vereinigt und einem
gemein chaftlichen Rendanten anvertraut Aus den Einkün ten die er
vereinigten on wurden zuer t die ehälter der rediger, der Lehrer,
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins
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des Kurators, des Rendanten und einiger  on tiger Offizianten be
 tritten 4). Er t 1820 wurde der onds der reformierten Kirchen 
gemeinde wieder von dem milden Stiftungsfonds abgetrennt und
für  i ge ondert verwaltet
Alle auf die Begüterung der — 7 bezüglichen egi ter  ind

von dem   . des Erläuterungsprotokolls aufgeführt worden.
Leider fehlen Originale und Ab chriften der älte ten achwei e. Das
f. egi ter reichte bis 1531 Das zweite Wwar über chrieben: Anno
Dni MO quingentesimo trieesimo Secundo 1pP80 die innocentii
28. Juli 35 dit egi ter colligert uth ver egelten breven der
Ker pelskerken thom amme tho behorig und wer  itte der Iin Heve
und Boringe. Das dritte Verzeichnis betitelte  i 55„  E  Ituus Saneti
Georgy Templi Anno Seh und versich.“ (1546.) Das vierte
i t ein Verzeichnis bo  — 20 Juli 1543, wonach dem Herzoge von Uli
Geldern, Cleve und Berg, in de  en damaliger bedrängten Lage  ämt
iche Mon tranzen, e  e, Patenen, annen und on tige Kleinodien,
140 Mark  chwer, hergegeben  ind Ein Verzeichnis von 1563
 ich „Jaerlix pkump und ente der Paerkerken thom amme
Anno —MoO Ve und Sex III verneuwert Das  ech te i t ein
bloßes Titelblatt berbou oder andbou jährlicher Rhente und
einkommens der Pfarkerken thom amme Anno 1572 thogerichtet.
Das Verzeichnis  elb t war aber chon damals nicht mehr vorhanden.
Im  iebenten egi ter von 5—11 auf dem Um chlag 9e
 chrieben: „Predikanten angaiendt.“ Es enthält ein Verzeichnis der
verkauften üter, Einkommen und Renten von der Viharie Skt Annen
und Skt. Agathen 53ul Boerung“ (Erhebung der Predigereinkünfte.
Als es and  ich eine Art von eberegi ter von 13—1 von
den Revenuen: a) der Vikharie Sht Annen, b) Skt Agathen, 0 von

te tamentari chen und andern Vermächtni  e zUm der rediger—
gehälter, von den Revenuen der Vikarie Skt. Petri et auli,
1618 angehend, von der Vikarie Shkt Mariä, f) von dem ene-
ficio Omnium Sanctorum. Das neunte tüch i t enn undatiertes Ver
zeichnis von den Kotten, eiden und Wie en Ländereien,
Gärten und Renten, das aber vermutlich des Jahrhunderts
angefangen war ehntens fand  ich eimn Verzeichnis der Revenuen und
davon 3u be treitenden Usgaben des rediger-Fundus ne einer

145) Stadtarchiv AII 314, 100



Balanee von 1654 Das elfte war ein Boer — oder andbou jairlicher
en und einkommens der Pfarrkirchen zUum amme zugerichtet.
Anno 1580 1591 1602 1621 1639. Das zwölfte tüch war ein
Verzeichnis der Erbgutter zum Predigt tuell gehörig Im Skt atha  2
rinen, Sht Annen und Skt Agathen Altäre und anderm zu der 11
und redigt tuell gehörige Renthen de 1639 Als Nr 13 notiert das
Erläuterungsprotokoll ein Extralager und Predigerbu de 1652, und
als das agerbu von 1663, welches aber nicht bis 1700 fort
geführe worden und dem en Haupterforderni  en fehlet er
die en fanden  ich noch über 200 tüch alte Renten und Re tandver 
 chreibungen und  on tige Dohumente von der des 13 Jahr
underts vor.

Das Inventarium Uunter Nr i t in Ab chrift beigefügt, die
einzelnen Gefälle  ind nach den Hoven aufgeführt worden.
Das einzig Intere  ante daran i t vielleicht die Anmerkung: „Es findet
 ich ein guet ungecanzelert ver iegelt Renthebrie jarlichs auf Bennigs 
hove tho Voeckinkhau en g r 3u ezahlen mit 20 Stbr., we man,
bis aufs Jahr 82 in gueter Boerung gewe en und volges bis auf
jhar 94 ets un die Re tanten ge etzt, wie computatione

94 3u  ehen I t aber nach der Zeit bis jetzo in keinen COIM-

putationibus davon Meldung e che
Der tat von 1654 i t  owohl Iim rigina wie in vor

handen. Er bietet einen intere  anten in wie  ehr der rediger 
on Iim re 1654 ereits eruntergewirt chaftet war Es gingen
Geldrenten ein 237 Tlr Gro 18 Stbr., Pachtgeldern aber nur
67 Tlr 35 Gro 45 thbr eit 1654 0 man die Korngefälle V
eldabgaben umgewandelt, ami aber nicht be onders gut ge
fahren 3u  ein. In den Kriegszeiten manche Gefälle nicht ein
gezogen und nach Ablauf von 12 Jahren in anones Uumgewandelt
und auf die Hälfte ermäßigt worden. So empfing man 5„vom
Skt. Agidii Altair,  oviel man de  en noch zur Zeit in Borung, und
weil der Briefe noch etliche vorhanden, we 3u ezahlen die Bürger
 ich weigern, als bitten der Herren deß Magi trats an
Broikmann 3zu Heißen gibt Qaut en Regi ters von dem icario
Henrico pwi Propria manI Scripta in Anno 1599 jaerlichs
4172 tlr er elbe Brockhmann hat aber in Anno 1648 die er
Kirchen zUum Schaden vo  — eligen Sehretario Ullen, damaligem
Vicario, 12 und gibt nunmehr die Halb chaid ad

7*



Tir.; 12 thr Mittorp 3u We tünnen i t aut en Regi ters 3u geben
 chuldig Roggen 9, Ger te 9, aAber 9, eizen Scheffel hat aber

vbergangenen Jahres Qaut er elben Komputation KHorn 9e
iefert Roggen 25„ Ger te 5, Aber Scheffel, zu ammen
gerechne ad Tlr Stbr.“ Im ganzen Rommen 1654 enn 304 Tlr

thr Dem anden olgende Ausgaben gegenüber. An den
rediger Joh appaeus die 1 Qut Be tallung jährlich
150 Tir., an Olzge Tlr., rediger Antonius Lennich 130 Tlr..

olzge Tlr., und aut Abrechnung des Camerarius Herbert
Mechlen eine Zulage von TIr.; insge amt al o 142 Tlr 3u zahlen
azu prätendierte appaeus die „Pen ion“ von 193 Rtl 38 thr

und „Gerichtsko ten in Saurmanns Hof 3u en, we Herrn
Rappäo Im 0  re 1651 von damaligen Kirchen Provi orn Be 
zahlung angewie en, und no nicht ezahlet, jaerlichs“ 11 Tlr
13 Stbr., außerdem erhielt appaeus die Zin en von 150 Rtlr.,
machten ·lr., eben o Lennich von der Heuer  eines Hau es Tlr
Hinzu kommen noch für Lennich die Zin en von 241 Rtlr., die nach
altem Herkommen nur 30/½ betrugen und jährlich Tlr einbrachten.
„Item Henrichen Rheboms eligen Knechtesvermächtnis die
Kirchenarmen Provi ores von 40 tlr Capital, we für die em die
Herren Prädikanten nicht einkommender Renthen Bezahlung
geben, jährlich tlr. Von dem vokato  ein Jahrgeld zuu Halb 
 cheidt TII., dem Kö ter Einmahnung außer der gu
die er Ubta tlr 26 Rbr Item Cl Holz die einzuheizen

Tlr 26 Stbr., für Papier Tlr und Wenn die Hausleute ihre
Früchte bringen, E  en und Drinken zu e em Theil, weilen die
Hausleute nicht als in dem Kirchenbuche Tlr 26 tbr Item edem
Provi ori nach em Gebrauch die Renthen von 55 etri und auli
Vieari einzufordern, eglichem em halb Viertel Wein Tlr Nochmals
den Provi oren,  ie die Renthen einfordern m etlichen en

etri 3u die er Ubta Tlr Die Komputation weifach abzu
reiben lr., Henrico We tendorp Procuratori für Mi  iven,
Abhopieren und on ten  einer Produratorii järlichs zUum wenig 
 ten Dlir. D  16e Summe die er Usgaben betrug 349 tlr 39 Stb
Die Ausgabe über tieg al o die Einnahmen 45 Tlr 24 Stbr.

Pfge inzu kam em niederzu chlagender Re t aus dem orjahre,
der nicht zu bekommen, auch von vielen willkürlich gekürzt war, von
52 Tlr 13 tbr Pfg An rück tändigen Gehältern hatten nach der
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Abrechnung des Jahres 1651 noch 3u fordern der rediger Rappaeus
457 tlr Gr Pfge und Lennich 378 Tlr 35 Gr Pfg
Darin noch nicht die Rück tände von 1—1 eingerechnet.
ur Kurfür tliche Verfügung den redigern die Zin en von
100 Goldgulden aus 7  mollen  40 und „Walkemollen  40 ver chrieben Wwor

den Die er rie wurde Unter andern en Brief chafte gefunden.
eit Men chengedenken War aber die e ente nicht gezahlt worden.
Zum er ten Male wurde  ie 1653 bei dem Rentmei ter Ludoviei an

gefordert. Die Auszahlung war aber nicht  icher,  o daß  ie Im für
1654 nicht mit in gebracht werden konnte

Es War al o ein ganz erheblicher Zu chuß zUum Gehalt der rediger
und den  on tigen Ausgaben erforderlich, man auf die
übrigen kombinierten onds zurückgreifen mu  e

Gemeindeleben vor und während des Großen Krieges
Wie  ah in der reformierten Gemeinde amm vor dem Dreißig 

ährigen Kriege aus? Zunäch t werden wir uns Hamm als kleine
Acker tadt vorzu tellen aben Nach einer Singabe der den
Kurfür ten zählte Anfang des Dreißigjährigen Krieges etwa
1000 Bürger. Die Einwohnerzahl belief  ich and auf etwa
Zum überwiegenden Eeil War die Bevölkerung reformiert. Die Amter
der wurden nur reformierten Per onen verliehen. Als 1622
das Richteramt von Pfalz Neuburg mit dem Katholiken letri
Richelmann be etzt wurde, war das nur mit des Militärs
möglich Die Ein etzung der beiden katholi chen Bürgermei ter mi
und Wihoff Iim 0  re 1629 ge chah „durch expraktizierten neu

burgi chen Befehl, weil man papi ti che aben wo + in der
Sitzung vom März 1633 dankte das Presbyterium, „daß man wieder
in voller Zahl zu ammengekommen, welches  eit etlichen Jahren nicht
mehr möglich gewe en etlicher papi ti cher Bürgermei ter“.
Man wün chte ausdrücklich den Bürgermei tern „Heil und
Wohlfahrt zu ihrem Regiment“147). Die Katholiken  pielten al o vor
dem Dreißigjährigen iege Uurchaus die der Geduldeten Die
reformierte Konfe  ion Wwar zu die er Zeit m Hamm 0  eherr  end und
tonangebend.

146) Demnach behält öller a. a. O, O. 70, Eickhoff a. a. O.
159, recht
147) Protokolle 105
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Was aber bei weitem wichtiger war als le e äußere re  1  e Vor
zugs tellung der reformierten Konfe  ion, die Bürger ühlten und
dachten reformiert. Die Im Ahre 1627 begonnene Ordinatio politica
civitatis  Hammoniensis hebt nicht nur I„Im Namen der eiligen,
teilbaren Dreieinigkeit“ 7  ie re auch in Kapitel 5„von der Er
haltung der Kirchen, Schulen und Di ziplin“. „Wird er tlich,‚
weilen jeder chri tlichen Obrigkeit vor em afür obliegt, daß
Gottes re ge ucht, gute Di ziplin gehandhabe und menniglich von

Jugend auf em Uten angemahnet und gehalten werde, em elben
zufolg alles, WwOS dazu dienlich und vor die em derenthalb Ii andern
gemeinen en be chlo  en, erhalten und be  er Ge talt ohn einigen
Abbruch hiermit be tätigt.“ Kapitel 5„Dom Sa e timmt: „Es
oll der Sabbaht auch alle andere, eierli fe ta, ange tellte Bet
und a ttage, nicht entheiliget, ondern mit e uchung der Predigten
und Bedienung behörenden Gottesdien tes volebracht, und da
wi chen alle Wein , Bier und Koitzapfen auch wos darunter gehört,
bei Pön zehn Mark den Vormittag außerhalb oht gänzlich ab
ge chaffet wie denn alle Kraem  Laden den ganzen Tag ver perret
werden “145). Im 0  re 1660 erließ der Kurfür t einen ähnlichen Be
fehl, die Sabbatheiligung betreffend. Die e  en hatten  i arüber
wert, daß die ei  er während der Morgenpredigt ihr Flei in
der Scharne feil bten und nicht allein 1  elb t, ondern auch andere
zu der Zeit bo  — Gottesdien t abhielten. Der Magi trat perrte darauf
hin, wie früher, den Verkhauf 145). Ent prechend be chloß auch die
Bäckergilde in der Morgen prache des Jahres 1647 „Zum 11  oll
niemand auf Sonntagen oder andern eiligen agen ohne Urlaub der
Richtleute en bei Verbeurung zwehyen Mark.“ Die verrohende Ein
wirkung des Dreißigjährigen Krieges zeig  ich in der 1682 erfolgten
Abwandlung die er Strafe in onnen Koit; aber Befreiungen ollten
in Zukunft überhaupt nicht mehr ge tattet  ein mit der einen Aus
nahme, wenn etwa drei Feiertage aufeinander folgten Am 27 pril
1688 wurde die Strafe auf 7—2 Tonne oit ermäßigt 150). 1661 le
der Rat der für nützlich und nötig, daß der Gemeinde die Be
lü  e über die Heiligung des Sabbats, der Fe t und Feiertage, auch
über den e u der Bet tunden und der Wochenpredigten öffentlich von

148) Gemeinheitsbe chlü  e
149) Protokolle 169
150) Morgen prachen der Bächergilde.
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den Kanzeln ehannt gemacht würden 151½). Vhnliche Be timmungen wie
hier finden  ich auch bei den anderen Gilden

Beratungen über 11 und Ule ldeten fortan den un
auf jeder Morgen prache. 1633 die Bürger chaft als 11 Be chluß
fe t „Daß auf Sonn— und Feiertagen niemand  eine Waren aus

kramen und offene inkel halten olle, ELr  ei in oder außer den Bmtern,
bei willkürlicher Strafe“152).

Der reformierte Glaube 0 durchaus das Be treben,  ich nicht auf
em Sonntagschri tentum be chränken zu la  en, ondern das eben
des einzelnen wie der Ge amtheit zu durchdringen. Das Presbyterium
wandte  ich 1611 zUm ei piel die Bürgermei ter mit der Be
chwerde, daß „Viele unordentlicher el e 3u Schimpf, Hohn und
Ppo des mini trii und anderer auch fremder eute Ärgernis
auf dem QT.  paziern gingen Solcher Müßiggang  ollte e  ra
werden 155). Man erkundigte Wer den auftauchenden Zigeunern
die Vergün tigung des Durchzugs Ur die gewährt hatte 154),
 tellte Hochzeitsordnungen auf, der Unmäßigkheit  teuern 155)
orderte die Be trafung von einigen unmäßigen irten, die bei
hellichtem Tag betrunken über die Straße hatten geleite werden
mü  en 156) und machte auch vor den Standesper onen nicht halt, als
die e durch übermäßige Olleret und Trunkenheit ein großes ÄArgernis
gaben Die Häupter der wurden daran erinnert, daß  ie wohl
Uu ähen, daß  ie für ihre Per  das Ärgernis vermieden, wie denn
etzt in der ein großes Gerede umginge Die e ent chuldigten  ich
ogar und ver prachen Be  erung 15).

1627 wandten  i die emeinheitsbe chlü  e energi ch die
ehlerei. Bei der Nähe der Landesgrenzen Wwar die er uchung zUum
Schmuggeln und Verbergen ge tohlener Uter groß Die Bürger cha
belegte aber eine derartige andlung mit 20 Tlr Strafe 158). Nach
Möglichkheit Uchte man durch Preisregulierung den u  er z3u be

15¹) Protokolle 173
152²) Gemeinheitsbe chlü  e S. 33
153) Protokolle 12
15 ) ebenda
155) ebenda 12
156) ebenda
157) ebenda 57
158) Gemeinheitsbe chlü  e C S. 3
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kämpfen 159). Auch die öffentliche Ruhe und Sicherheit bekümmerte
 ich das Presbyterium. „Als 30 Augu t 1657 eine große Unruhe und
Tumult m der ihrer unterhabenden Gerechtigkeit ent
tanden, man großen Nachteil und Schaden für die Bürger—

befürchtete, man September Presbyterium gehalten und
Bürgermei ter und Alte ten fleißig ebeten, daß das Unheil nicht weiter
einreiße und man ihm vorbeuge“60).

Streit ucht der Gemeindeglieder.
Am März 1615 el Im Protokoll: „Weil der eidige atan

allhier die em Ort den Samen der Uneinigkeit, Verbitterung,
Zankes, Schanden und Schmähens Je länger 1e mehr  ät und aus treut
unter die Gliedmaßen Un erer chri tlichen Gemein derge talt, daß die
Aus chickung etlicher e  en  ehr wenig Frucht chaffet, i t Umfrag
e chehen, wie die Be trafung hierfür ge chehen  oll i t be chlo  en

eUte vors Presbyterium zu be cheiden,  ie deswegen be
trafen und al o mit Bedräuung zUm Ab tand von ihrem Unchri tli  n
e en vermahnt werden “16). Streit ucht  cheint ein in Hamm be
onders verbreitetes La ter gewe en 3u  ein. Immer wieder wird  ie
in den Protokollen rwähnt und be tätigt aAmi die Charakteri tik
Weddigens: „Der Markaner enn keine andern Zu ammenlhünfte, als
10 ge chmau t wird. Streitigkeiten und Schlägereien  ind keine Selten
heit Olz, Eigen inn, Jähzorn, Freiheitsliebe, Achtung vor der Re
ligion und cheu vor Neuigkeiten von jeher hervor techende
Eigen chaften. Parteifeindlichkeiten und Erbitterungen werden ange
nachgetragen“ 162)

Um  o anerkennender i t der Mut und der Ern t, mit dem das
Presbyterium die es La ter bekämpfte. chon en nach  einem
er ten Be chl verhandelte über die Art und ei e der Vorladung,
ob die Streitenden zu ammen oder einzeln er cheinen ollten Die Vor—
ladung 0 jeder Älte te un  einem oven zu überbringen. Am 17 Mai
begannen die er ten Ver öhnungsverhandlungen wi chen dem Bürger 
mei ter Ewert von Eber  wein und Steffen Südholt, die

159) ebenda
160) Protokolle 152
16¹ Protokolle 34
16²) Neues we tfäl Magazin 1792.,
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einander eredet und ge chrieben hatten. „Die beider eits intere  ierten
Per onen hat man insgemein Qus Gottes Wort angeredet und zur
brüderlichen Ver öhnung ermahnt, ana einem jeden ab onderli
 olches wiederholt, dann otiven und Ent chuldigung angehör und
durch Gottes nad den all beigelegt.“ Die Verfeindeten prachen  ich
Qaus und en  ich zUm Zeichen der Ver öhnung die an Weniger
einfach War die Ver öhnung wi chen Hermann und Cordt rm ter,
Konrad Schützer und Johann Ellinghaus auf der einen und Steffen
Südholt und David Schmerking auf der andern eite; denn Tage
 päter mußten auch die Frauen vorgeladen und zul Ver öhnung eLr

mahn werden 6). Von nu  21 fanden vor jedem Abendmahl Nach 
fragen nach  olchen tatt, die als Unver öhnte Mahl teilnehmen
wollten Man andelte  treng nach Je u orten, 0 5, 24f.

Im re 1663  cheint die Uneinigkeit be onders groß gewe en
 ein. Das Presbyterium fand, daß etliche Gemeindemitglieder  ich
3zUm Abendmahl ein tellen wollten, aber in großer Uneinigkei und
Streit lebten Es rdnete aus  einer vier Per onen ab Die
Bürgermei ter rboten  ich einige von  eiten des Magi trats dazuzutun,
die die Ver öhnung ver uchen ollten Sie ließen ei nicht
fehlen und ver pürten bei ihren Bemühungen Gottes egen, der die
getrennten Herzen in nachbarlicher und brüderlicher lebe wieder
 ammenführte 165). ber reilich, der eine ran gelö cht war,
dann flammte oft der andere wieder auf Zwi chen Heinrich We ter 
hoff,  einer Stieftochter und ihrem Mann Wwar Im März 1663 ein  o
gefährlicher Cel ausgebrochen, daß ihn einige Presbyter nur mit
Mühe  chlichteten 166).

Der zur Ver öhnlichkeit ezog  ich nicht nur auf reitig 
keiten innerhalb der eigenen Gemeinde. 1662 enthielten  ich
Häupter der Streitigkeiten, die  ie eines Vertrages
mit etlichen Herren gu oe und Unna hatten, der Kommunion.
Das Presbyterium veranlaßte  ie,  ich noch einmal ri und bitt
lich“ die e 3u wenden, ni 3u unterla  en, WwOS zum Frieden
dient167).

6³ Protokolle 35
164) ebenda 36
165) ebenda 188
166) ebenda 183
167) ebenda 180
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Am 14. April 1661 fand  ich bei der Hausvi itation vor dem er  2  —
abendmahl, daß in der upt a infolge von Injurienproze  en große
Uneinigkeit in der Gemeinde herr chte. Man bat Gott, daß EL der

Obrigkeit Herzen Ahin enke, daß  i die Streitigkeiten bald endige.
Die gutgemeinten Vernehmungen der e  en fruchteten aber
ni Am 12 Oktober 1666 klagte das Presbyterium, daß Uunter

ri ten  o unchri  1  3  e er  tatthätten. Das ittel, mit dem man

Unver öhnliche zur Be innung 3u bringen  uchte, war der kleine Bann,
den immer  3 nur das Presbyterium, niemals der einzelne Pfarrer hand
0

Die Ehege etzgebung.
In  einem raubü  ein 0 Luther die nregung gegeben, eine

 charfe eidung wi chen bürgerlichem und kanoni chem ere 3u
vollziehen, indem EL den Vollzug der Ehe chließung den Herren und
dem Rat überla  en wollte Sie mochten dann U ehen, wie  ie
machten Die I  ollte  ich darauf be chränken, die Ehen zu  egnen
und über ihnen zu eten Die e nregung i t weder in den lutheri che
Landeskirchen befolgt worden, noch viel weniger in den reformierten
Gemeinden, die vielmehr das Be treben hatten, von  ich aus das
bürgerliche eben zu regeln, weil  i In der nicht nur ein Er
bauungsbuch,  ondern ein e e Die Ehege etzgebung lag
hier aus chließlich in den Händen der 1 Man übernahm die Be
 timmungen des mo ai chen Eherechtes,  oweit  ie  ich mit der éeban

geli  en Grundüberzeugung vereinigen ließen. Der Rat der 0
nur die zur Durchführung der Ent cheidungen notwendigen Macht
mittel zur Verfügung zu tellen.

In der Sitzung bo  2 1. September 1613 tellte das Presbyterium
eine örmliche Eheordnung auf Es be timmte, daß ein itwer mit
der Wiederheirat wenig tens onate, eine itwe 10 onate
Ppropter Spem prolis warten  ollte. Wenn jemand eher heiraten wollte,

EL dem Presbyterium anzuzeigen. Nur bei erheblichen Gründen
 ollte dem Antrage  tattgegeben werden. Ehen Unter Utsver
wandten mögli zu vermeiden. Ehe treitigkeiten refor 
mierter Gemeindeglieder ollten mit el ge chlichtet, er t im all der
Erfolglo igkeit das ordentliche Gericht gewie en werden. Bei
Aufgeboten kam er vor, daß be onders bei Männern der

168) ebenda 174
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Hurerei, die  ie mit andern getrieben hatten, Ein pruch erhoben wurde.
Dennoch ließ man nicht na ch,  ie durch roklamation öffentlich ekannt
3u machen, ami  ich die andern davor 3u Uten wüßten,  ei denn,
daß  ie vor das Presbyterium kämen, Verzeihung Aten
und  i z3u   ern ver prächen. lle atrizier wie Bürger mußten
 ich abkündigen   en au  en nur die adligen Standes
per onen, die außerhalb der wohnten,  ich aber in der
ein egnen ließen, dort ehannt  o daß jeder Betrug Qaus

ge chlo  en wurde. Drei 0  en vor Weihnachten und O tern ollten
keine Hochzeiten und Proklamationen ge chehen Wenn eT und
Pflegekinder  ich heimlich verbinden ohne Wi   der Eltern,  o  oll

nach der pfälzi chen Kirchenordnung gehalten, das die Ehe
 chl  en weder aufgeboten noch einge egnet werden,  ei denn,
die Sache habe dem Presbyterium vorgelegen, die
Schuldigen jeder Zeit 3u be cheiden. So etliche, die en oder zwei 
mal aufgeboten, dann aber auf Ein pruch hin verboten wurden, zur
Ein egnung  ich nach Mark oder anderswohin begeben,  ollen  ie
Sonntag darauf öffentlich der Gemeinde angezeigt, ihr Unwe en ge
 traft und ihre Schande kundgemacht werden, auf daß  ie chamrot
werden und andere  ich Uuten Der Ort der Ein egnung  oll die
Pfarrkirche  ein.

Es Wwar aber im Laufe der 0  re u geworden, daß alle, die
„Abendbö te“ hielten, der Zeit halber Haustrauungen hielten und nur
die andern noch mn der Kirche einge egnet wurden. ber 1663 tellte
das Presbyterium den Charakter der Trauung als eines öffentlichen

vor der Gemeinde fe t Die Kirchentrauung  ollte für die einen
wie für die andern gelten 65).

Die e Be timmungen ldeten die Grundlage für alle künftigen
Ent  eidungen in Eheangelegenheiten. Selb t durch kUrfür tliche Ent
 cheidungen ließ  ich das Presbyterium m  einen Grund ätzen nicht irre
machen. In einigen Fällen 0 der Kurfür t nahe erwandt chafts 
ehen rlaubt Als  ich nun das olk darauf berief,  tellte das Pres
yterium in  einer Sitzung bo  — Januar 1645 fe t, daß die mei ten
evangeli chen Kirchen derartige erbindungen verböten, und V bei
 einem früheren Be chluß

Schon bald 0 das Presbyterium Gelegenheit, ein Paar, das
 ich in Mark 0 trauen la  en, weil den atzungen ent prechend die

1 69 Protokolle 173 und 186
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Trauung auf die Zeit nach Weihnachten ver choben war, 51 gebühr
iche ra und Acht 3u nehmen“ 70) mmer wieder kamen derartige
verbotswidrige Ein egnungen Marh oder Um vor Im Ahre
1640  ich ogar die Tochter des Bürgermei ters Pottgießer, die
 ich mit Werner von Rödinghau en verheiratete über die Be
 timmungen hinweg Sie erklärte kurzerhan dem rediger Heinrich
0 der die mitswoche Die Ankündig könne nicht
eingehalten werden der be chwerlichen Kriegszeiten weil
die Rückkehr des Generals der ihrem Hau e einquartiert war

erwarten  tände weil  ie außerhalb der 53ur Heidenmüllen
wohnen wollten Der rediger gab ihnen den Be cheid daß die Trau

ohne Einwilligung des Presbyteriums nicht könnte
Es ware einmal be chlo  en worden, bei der Abhündigung beim

Wie beim andern zu halten Auch das Presbyterium fand die
vorgebrachten Gründe nicht für ausreichend und ieß die Ent cheidung
durch den Bürgermei ter Diethard überbringen Nichtsde toweniger
fuhren die Brautleute Nachmittag nach Mark und ließen  ich durch
den ortigen Kaplan ein egnen!

Es 0 al o geholfen, daß 29 Mai 1617 Dr Borhben
feld neben den Predigern den Pa tor 3u Marb Heinrich Hermeling auf
die Bücherei be chieden und ih die kUrfür tliche Ent cheidung
 eines ärgerniserregenden Verhaltens bei den Eheein egnungen vor

„Der Pa tor hat ni enmgehalten 0 Das Protokoll  agt
zuwenden gewußt als daß bei der ortigen 11+ rau  ei und
CL die em rau nachgefolget Die KUrfür tliche Kommi  ion i t ihm
vorgehalten Wo ferner man höre, würde man der kUrfür t 
en Durchlaucht nelden EL aber Stipulata manuU QAvor  ich Uten
angelo Wwie ingleichen Er  olches  einem Kaplan nicht ge tatten
 olle“72) nter dem Schutz der e atzung vollzogen trotz alledem
die Katholiken und Lutheraner den behördlichen Anordnungen ent

auch weiterhin die Ein egnung von reformierten Hammer Ge
meindegliedern!7).

ebru und Hurerei wurden vo  — Presbyterium chwer geahndet.
Vor O tern 1614 kamen die e  en chweren Falles

170) Protokolle 29
17¹ ebenda 119
17²) ebenda 51
175) ebenda 51 103 117 119
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mehrere Male zu ammen. weir Angehörige der Gemeinde lebten außer—
ehelich miteinander. Sie wurden vor das Presbyterium be chieden, w0

 ie ihre bekannten und Be  erung gelobten. ennoch wurde der
all O terabend in der Vorbereitungspredigt, nulr Erwach ene
zugegen 7 der Gemeinde ebannt gegeben und le e Ver—
zeihung gebeten 7).

Einen be onders  chwierigen all 0 das Presbyterium 1615 zu
en  eiden. Trine Timmermann bat um Einwilligung zur ieder
heirat Ihr Mann 0  ie 12 re ohne erhebliche Ur ache
böswillig verla  en Die —  en erinnerten  ich des Gotteswortes, daß

gefährlich  ei in die en Dingen etwas 3u raten Sie meinten dann,
daß die Ehe nach ge chieden werden könne Auch Paulus

or. 7 die desertionis gelten, nach der der gläubige
verla  ene eil keineswegs den ungläubigen gebunden  ei In der
Kon equenz des Apo telworts Tim „So jemand die Seinen,
 onderlich  eine ausgeno  en nicht ver orgt, der hat den Quben ver

leugnet und i t ärger als einn Heide“, iege, daß „ein  olcher de ertor
oder Ausgewöhner“  einen Unglauben an den Tag gelegt habe Wie
in die em hatten auch andere reformierte Theologen, Ur 
ür ten und Stände ent chieden. D  le grund ätzliche inwilligung des
Presbyteriums Wwar ami egeben. ber die Ent cheidung der
geführten reformierten Theologen be timmte, daß der modus DPTO-
edendi apud magistratum christianum iege Sie gaben die An 
gelegenheit darum „die Herren con ules und dero Mithon orten“
weiter. Die Camerarii wollten die ache Im Magi trat und bei der
Regierung in Duisburg zul Sprache bringen ber Trine Timmermann
konnte nicht ein ehen, man  oviel We ens darum ma Sie war
arm und 0 zwei Hinder Wer wußte, ob  ich bei längerer Verzöge  ·
rung ihre Aus icht auf ein be  eres eglů nicht bald wieder 3er 
 chlug? Sie meinte, ware bei den Freunden ihres er ten Mannes
in be noch ehannt genug, daß die er Im ungari chen rieg um.

gekommen wäre. Sie zeigte auch eine einfache Be cheinigung arüber
bor, aber als öffentliche Urhunde reichte  ie nicht aus 75). Einen ona
 päter befaßte  ich das Presbyterium noch einmal mit der Angelegen—
heit Man prüfte, ob die Itation den Ungetreuen Ehemann vom

Magi trat ausgehen mü  oder eine infache Aufforderung von der
174) ebenda 30
175 ) ebenda 40f
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Kanzel die Gemeinde genüge, und  ich für ehtere Es
 o allerdings in einer Art und ei e erfolgen, daß niemand
o en Verdacht daraus chöpfte, als lei te man der Ehe cheidung Vor
chub ber Trine Timmermann 0 den Usgang die er Verhand 
lungen nicht abgewartet, ondern  ich m Heeßen trauen la  en 10). E
tellte  ich dann  päter heraus, daß eimner der Bürgermei ter  elb t Trine
den Rat egeben atte,  ich auswärts ein egnen zu a  en; Qfur mußte
CI  ich allerdings ent chuldigen 7).

Ein Soldat namens Hans eLr war aus Not 1616 in nieder—
ländi che Dien te Seine Frau  ich nach 10monatiger
Abwe enhei einen leopoldini chen oldaten gehängt. Jetzt bat ETL um

Ehedispens. Das Presbyterium verweigerte aber das ufgebo und
wies ihn auf den echtsweg. Obwohl eLr dann mtliche Beweis tücke
für die Hurerei  einer Frau beibrachte, kam ihm das Presbyterium nur

 oweit entgegen, daß die Be chleunigung der En  eidung zu agte
In der Ent cheidung  elb t wollte aber keinesfalls dem Eherichter
in Heidelberg vorgreifen 7s).

1617 an die rage zur Erörterung, ob zwei, die miteinander
ebru getrieben hatten, dann aber verheiratet nach dem
ode ihres Gemahls einander rechtmäßig ehelichen önnten Das
Presbyterium lehnte ab mit dem Hinweis, „daß  owohl alle Patres
als auch andere Schriftkundige  ol nimmer für eine re he
ange ehen“. Man wollte die Schande nicht Uunter den Schutz der Ge 
meinde tellen ber auch die es Paar 0  ich in Heeßen trauen
la  en.“9).

Als einmal ein Mann Ehedispens egehrte, weil  eine Frau zwei  2
mal die Ehe gebrochen und  ie das zweitemal nicht wieder 3u  ich

atte, wurde dies abgelehnt mit der Begründung, EL  ollte
nach Rechtsbrau die  chuldige Per on zunäch t durch li An

vor die Obrigheit zitieren   en und den Ausgang der Verhand 
lungen vor dem Ehegericht abwarten 80).

Je länger der rieg dauerte,  o  chwieriger wurde e die
Trauerzeit für die itwer durchzuführen. 1629 ge tattete das Pres

176) ebenda 43
177 ) ebenda 45
178) ebenda 59f
179) ebenda 51
180) ebenda 55
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hterium einem Witmann die E chon nach einem Vierteljahr, „weil
die Kriegsbe chwerden groß, wie daß er keinen Men chen Iim aus, der
ihm dienen könnte, doch mit dem Be cheid, daß die er all in der Ge
meinde be onders angezeigt würde “18)). Vhnlich en  le das Pres
hterium in zwei anderen Fällen (1634) 182).

Das Verlöbnis wurde mit einem I  ge und einem Ehering
eitens des Bräutigams bekräftigt. Wer  ie egeben atte, War zur
Ehelichung verpflichtet. Der Brautvater konnte darauf klagen. Das
tat in den aitagen 1622 Heinrich Figges; denn Johann ein 0
 einer Tochter die Ehe ver prochen. Die er ma vor dem Pres
hterium eltend, daß  ein Ater die Verbindung nicht wollte und ein
Bäckerknecht  ich gerühmt ätte, daß die Figges ihm die Ehe
ver prochen Es elang den en der Wider pen tigen Zäh
mung, und C heirateten ich 183).

Nicht  o glücklich liefen die Verhandlungen mit Heinrich Brochel
und Su anne Stiepel aus elde hatten  ich Unter Billigung der beider
 eitigen Eltern und Verwandten freiwillig und u  n erlobt
Der Hand treich Wwar e chehen, die oten egeben, der eld
QAler erlegt und daraufhin der öffentliche Weinkauf erfolgt,  o daß
ni weiter übrig le als die Trauung azu gab die one Su anne
aber ihre Einwilligung nicht Sie wußte keine erheblichen Gründe
für die e Weigerung vorzubringen. Sympathie und Antipathie Aben
10 auch ihre eigene ogik, die ogi des Herzens und nicht des Ver
 tandes Die e vermochten auch alle wohlgemeinten Vor tellungen der
rediger und anderer vornehmer Herren nicht zu er chüttern. Die Eltern
0  en ni Lieberes als ihre Tochter im Myrtenkranz und Schleier
rblicht Man drohte ihr mit Exkommunihation, mit einem lichen
Skandal, indem man anderen 3zUum Exempel „nach der Ordnung, we
nach Li Befehl 0  daus 8, 15ff. uin en wohlbe tellten eban
geli chen Kirchen gebrau wird“, den Un chuldigen los preche,  ie  elb t
aber e trafe. Auch le e Drohung rührte Su anna nicht „Dem zufolge
auf Sonntag Uli 1634 der Anfang nach gehaltener Mittagspredigt
gemacht und der Gemein angezeigt, wie daß zwei ledige Per onen und
Mitglieder Un erer Gemein vor die em wie  tadtbekannt und and
kundig  ich öffentlich mit Vorbedacht, Wi  en und illen ihrer

18¹) ebenda 95
16² ebenda 109
183) ebenda 75
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und ihrer beider eitigen Eltern ehelichen wollen den Hand treich ge
alten, den ehelichen Trau mnd Geldsheller aufgegeben und
7 einkau gehalten und nun dem, daß das Verlöbnis
 ollte vollzogen werden, zwar die Mannsper on an ihrer Zu age fe tig
lich zu halten edenke, das Fraumen ch aber durch Verführung des
leidigen Teufels wider den illen ihrer eigenen Eltern bisher hals
 tarrig  i wider etzt und weder durch rechtmäßige publizierte Zu prache
der Obrigkeit noch durch gute und ern tliche Vermahnung ihrer eel
 orger und e  en  ich nicht wieder zurecht führen a  en, ondern alles
verd  EI, wodurch man veranlaßt einen  chärferen Weg  ie ein 
zu chlagen und  ie als em aul,  tinkend le. von der Gemein ab
zu cheiden. Man habe ihr aber nochmals Zeit zul Buße wollen geben,
ob  ie  ich eines andern edenken und der chweren Strafe or 
kommen mo  e, mit Bedrohung,  o  ie nach agen nicht
tun würde, lsdann ihre ache der Gemein öffentlich angezeigt und
ferner praktizier werden oll.“ Als  ie auch le e Drohung In den
Wind wurde  ie Sonntag Lätare mit Vor und Zunamen
der Gemeinde angezeigt. Mit der Exkommunihation wollte man noch

Tage warten, drohte ihr aber, daß  ie Im weiterer Hals tarrig 
keit keinen weiteren Auf chub 3u erwarten habe Als auch das ver

gebens war, wurde Su anne Stiepel Sonntag Judika „wiewohl
ungern“ „Als eim faul inken le aus un erer chri tlichen Gemein
ausge chlo  en, vom Gebrauch der Sabramente abgewie en und dies
olange, als bis  ie öffentliche Buße wirket und ezeuget, und i t ott
angerufen, daß ELr den Gebrauch die es Be chlu  es ihr zul Seligkeit
wo gedeihen la   darauf auch der Un chuldige von ihr als einer
mutwilligen desertrix Ios ekannt wurde“184).

Aus chluß aus der Ge  die V war in den damaligen
klein tädti chen Verhältni  en Hamms eine ge ell chaftliche Macht
hält auf die Dauer auch das ärte te emu nicht Aus, wenig ten
emn Frauengemüt. 0 Su anne Stiepel  ich zunäch t auch Iim rotz
der ganzen ver tändnislo en Gemeinde gegenüber behaupten, die
Macht der überwand  ie Nach einem halben Jahr bat  ie de
mütig, als ein bußfertiges 1e der Gemeinde wieder aufgenommen
zu werden. Wie  ie von dem ge amten Rat der e  en feierlich
5war,  o  ollte der ge amte Kirchenrat auch bei ihrer

184) ebenda 109
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Wiederaufnahme mitwirken. Um ein gewi  es Zeugnis von ihrer Uße
zu erhalten, verwies man  ie auf den näch ten Aufnahmetermin Ii
einem Vierteljahr, ermahnte  ie jetzt vorer t 3u rechter Gottesfur
und beobachtete ihr en und ihren Wandel!ss).

Ein junger Bur che namens Langenhaus 0  ich 1663 mit einer
70 0  re en Frauensper on erlobt Der ater mißbilligte le e
Verbindung  eines Sohnes und ließ  ich hierin weder durch Deputierte
des ates noch des Presbyteriums beirren. Die e  en widerrieten
 chließlich  el die er unnatürlichen Verbindung. Sie en alle drei
bor. Der ater erklärte, daß  einem Sohn  elb t eid tue, „daß eL

 ich ohne  eines Vatters Bewilligung  o weit verlaufen, daß eLr der
Per on einen tlr auf die Treu egeben“. Das eRannte auch der
Sohn Als ELr gefragt wurde, ob Er  päter die Per on zur Ehe begehre,
antwortete Nein, EL wi  e das fünfte C(Cb Du  oll t deinen ater
und deine Utter ehren. Die rau wurde  t zurechtgewie en,
daß  ie einen  o jungen Men chen habe 3u  ich kommen   en und mit
der Annahme des tlr ein vermeintliches Verlöbnis ge chlo  en habe,

des Vaters Einver tändnis hinterher dadurch zu erzwingen. Da
C keinen weiteren Umgang miteinander gehabt hatten, wurde die
Verlobung für raftlos und ungültig rklärt Der Trautaler verfiel
der Armenlha  e. el mußten eloben, keine o en achreden über
einander zu führen und  ich voneinander zu  cheiden t86).

Noch dramati cher war der Herzensroman wi chen dem franzö i chen
Rittmei ter von Lückmau und Eli abeth ra die Cantzeri che
genannt. Die rau Dar  chon 77 Ahre alt ber auerte ihr zu
ange, daß  ie vor der Heirat  ich kirchenordnungsmäßig drei
Sonntagen  ollte aufbieten la  en. Als das Presbyterium ihretwegen
die Ordnung nicht aufhob, wandte  ie ein, ihr Bräutigam  ei ein oll
bürtiger vom del und außerdem ein Kriegsmann. Doch ließ  ich das
Presbyterium dadurch nicht irre machen. Es ent chied: Man habe nicht
vermutet, daß  ie in ihren Jahren  ich eine  o junge fremde Per on
würde gehängt aben Weil aber e che  ei, u man ami
zufrieden  ein, aber ein egnen könne man  ie er t nach ge chehener Pro
klamation Am folgenden Tage le das Brautpaar noch tärker
die be chleunigte Trauung Als das Presbyterium bei  einem Be
chluß le wurde Lüchmau beim Kommandanten der und

185) ebenda 112
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anderen Offizieren vor tellig, die allerlei Drohungen vernehmen ließen.
Doch ließen  ich die e  en auch jetzt nicht ein chü  ern. Die Sache
kam vor den Rat der Es chienen  i unangenehme olge  —  3
rungen daraus zu rgeben Der KHommandant 0  ich vernehmen
a  en, daß Er Im einer weiteren Weigerung einen anderen ei t
en vo  — remden Orte,  onderlich be kommen Die rediger
wurden des folgenden ages aufs Rathaus e  e und man be chloß
man zwar nicht rho  L daß die Frau, die  eit ihrer Jugend
le e 1+ und 1Ee publicam verunruhigt, nicht auch m ihrem CI
 olches tun würde, ni e weniger em Unheil und inbru der
Lutheraner 3u egegnen, wo man Herrn Kommandanten zur  onder 
en re vor iesmal von gema  er Kirchenordnung In  o weit
abweichen und mit der Ein egnung verfahren mit ausdru  em Vor
behalt, daß die emachte, noch neulich von einem ehrbaren Rat be
 tätigte Ordnung hinfüro gehalten und keine Kon equenz daraus
machen und daß  olches ins Ratsprotokoll mo werden ein 
ge etzt, welches ein ehrbarer Rat al o zuge agt und Secretorio 3u o  E  —
kbllieren e ohlen. I t darauf die Ein egnung durch Joh Heinr.
appaeus  ch  70 Als etwa 374 Jahr  päter der Rittmei ter
von Lüchmau mit der Gemeinde kommunizieren wollte, wurde ELr ans

ge chlo  en, weil adt  —  2 und landkundig war, wie ärgerlich mit
 einer ausfrau gelebt 0 Auch der Prote t beim Magi trat ar

jetzt erfolglos8s).
Die Sittenzucht.

Dies i t ein Hpi cher Jall, wie Unter dem in  u des Krieges  ich
die  ittliche Zucht immer mehr und alle Bemühungen der e  en
die ockerung der Sitten nicht aufzuhalten vermochten. Am 12. Juni
1611 War nach den beiden Predigten über die chri tliche Di ziplin und
Bußzucht wie über das Amt des e  en ein Plakat des ats von der
Kanzel öffentlich verle en worden, darin jeder ermahnet wurde, „die
ange tellte chri tliche Ordnung von ung der Di ziplin nit
verhleinern oder 3u verachten,  ondern als gott elig,
und nötig zu halten, und  ich durch Gottes Hülf gemã
werhalken  09— icherlich nicht alle Glieder der reformierten

187 ) ebenda 112f
188) ebenda 114
189) ebenda



445

Gemeinde in Hamm vor dem großen Kriege Mu termen chen. Das
Presbyterium u auch da eine fe te Di ziplin handhaben; aber
le e Di ziplin War doch allgemein anerkannt und gefürchtet. Um die
Jahreswende 1612 trug  ich zu, daß zwei ledige, außerhalb der

 ä  ige junge eUte  ich verführen ließen, noch ehe  ie nach
der chri tlichen Ordnung zur Ehe ge chritten ehelich miteinander
lebten und ein ind eugten. Obwohl  ie dann hinterher  ich in der
Pfarrkirche in Hamm ein egnen ließen, wurde zur Vermeidung von

ÄArgernis und des Verdachtes willen, könnte einer dem anderen
vorgezogen werden, ohne Nennung der Namen, „weil man wohl 9ge
wußt, Wer Ami emeint, der Gemeinde kUndgetan, das Argernis
gezeiget, der er onen Leidmütigkeit und Buß entdecke und al o (5
Ge chwätz ge tillet; we rdnung hierfüro mit andern auch gehalten
werden  oll“190).

Am Oktober es elben Jahres be chloß das Presbyterium:
„Wenn enne Per on  ich würde Qaus Schwachheit des ei  es mit
Unzucht vergreifen und daraus ein uneheliches ind gezeuget aben,
daß,  o  olches zUm er ten Male ge chehen und für bußfertig mit orten
und erken erzeigen würde,  ie  ich vor die e  en tellen, da el
ihre Sünden bereuen, beweinen und Verzeihung bitten ollen,
 olches and vor der Gemein angezeigt und das Kind getauft werden
oll So aber zUum zweiten Male der Qall e chehen, würde lsdann
 ie öffentlich der Gemein vorge te und nach Befindung Bußfertigkeit
oder Hals tarrigkeit die Obrigkeit mit Verwei ung der a ver

ahren, das ind aber getauft werden “19). Die Bekanntgabe der
erfolgte in den Vorbereitungsgottesdien ten vor dem Abendmahl, uin
denen nur Erwach ene anwe end Die rückfällige Sünderin 0
 ich in der 1+ öffentlich Unter die Kanzel 3u  tellen, ihre un
3u erkennen und 3u bekennen, ott Verzeihung anzuflehen und
das Argernis bei der Gemeinde abzubitten 19). Das natürli
ar die Familienehre. Als Im 0  re 1615 Gretchen Hartliefs
Kirchenbuße tun wollte, rie  ie ihr Schwager QAus der 1 hinaus.
Es wurde daraufhin Im Presbyterium der Be chluß gefaßt „Sie Oll
zweimal II  —. Predigt tuhl abgerufen werden, wie hinfort auch CTL

1900 ebenda 14
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derer amen, die Hinder 3u Mark taufen a  en und  ich a e
zur Ehe zu ammengeben ohne roklamation wider alle chri tliche
Ordnung, amil leichtfertigen e en,  ovie als möglich, 9ge
 teuert werde “13). Gretchen Hartliefs er chien inzwi chen vor etlichen
e  en und agte, „Quf Erneuerung aus Gottes ort“ e  erung 3u
Dann wurde die Ufe des Hindleins zugela  en und der Gemeinde be
kanntgegeben. Die e Strafe wandte man nicht nur gegen die Töchter

eute,  ondern eben o die aus Stande an 194). Das
Presbyterium kannte kein An ehen des Standes und der Per on Die e
trenge Kirchenzucht ocherte  ich aber um  o mehr, Ie länger der rieg
auerte Bei der jahrelangen, überreichlichen Einquartierung erlagen
immer mehr rauen und ädchen den von  eiten der Soldaten-drohen 
den Ver uchungen. Die e ver prachen ihnen die Ehe, ließen  ie aber
allermei t hinterher mit ihren Hindern itzen war verzichtete auch
jetzt das Presbyterium nicht darauf, daß  ich die Frauen angaben und
Be  erung ver prachen. ber die Kirchenbuße der Gefallenen wurde
etwas Gewöhnliches, und mit Rück icht auf das Militär man
kaum noch, die Zula  ung 3u den Sakramenten 3zu verbieten. +
nach der Aufhebung der e atzung übte das Presbyterium wieder
einne  trengere Kirchenzucht. Man  uspendierte die gefallenen ädchen
 o ange, bis man  ich dvon der e  erung ihres Wandels überzeugt
0  e Als 1661 der Mei ter Andres von einer Magd als Qter
ihres unehelichen KHindes angegeben wurde, wurde eL vors Pres
yterium e  e und zUm Bekenntnis  eines Jalles aufgefordert.
ber alle Vor tellungen des Rats, der Bürgermei ter, des Pres 
byteriums, daß ott 0  E WwS Iim Verborgenen ge chehe ans Licht
bringen werde, lieben erfolglos. Aus age an Aus age, da die
Magd, die auf den Tod ran darnieder lag, bei 3  ihrer Aus age le
Die Aus agen der beiden wurden öffentlich der Gemeinde angezeigt,
die Sache  elb t Gott, dem Richter el Welt, anheim ge te und
der Gerechtigkeit der chri tlichen Obrigkeit anbefohlen. Andres wurde
für die Folgezeit vO  — Abendmahl  uspendiert. Bon der Behörde
wurde ihm der Eid zuge choben Als EL die en gelei tet atte, fand
das Presbyterium keinen run ihn weiter vo  — Abendmahl fern

193³) ebenda
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zuhalten 195). en o lieben zwei Gemeindemitglieder 1659 vo  — en
mahl ausge chlo  en, weil  ie mit orten und erken  ich aneinander
vergangen hatten 19).

Abendmahlszucht.
Das hl. Abendma wird in den reformierten Gemeinden weniger

als feierliche Gnadenzu icherung unter den  ichtbaren el von rot
und Wein und Gemein chaftsmahl mit dem erhöhten Herren, als viel
mehr als Gemein chaftsmahl der Gläubigen untereinander ange ehen.
Darum geht ihr Augenmerk mehr auf die  i  e Be chaffenheit der
Abendmahlsteilnehmer als auf die Gabe, die ihnen Im zuteil
werden  oll Es wird in den reformierten Gemeinden auf eine  charfe
Abendmahlszucht gehalten.

In Hamm war verboten zu kommunizieren, ohne  ich vorher
ein chreiben gu la   Die Namen der Kommunikanten wurden
wei e eingetragen, der catalogus cOommunicantium mit Vor und
Zunamen in einer Tage vor dem Abendmahlsempfang  tattf  inden 
den Presbyter itzung verle en, darauf efragt, Wwen etwas ein 
zuwenden  ei, und ami niemand über ehen würde, jedem Presbyter
eimn Exemplar des catalogus ausgehändigt 5s). Wenn rotzdem  ich
noch jemand erkühnen  ollte 3u kommunizieren, ohne  ich vorher ein 
 chreiben 3u a  en,  o  ollte EeL öffentlich vor der ganzen Gemeinde von
des errn ma abgewie en werden 199. Es  cheinen aber rotzdem
doch noch er töße die Ordnung vorgekommen 3u  ein; denn
1613 wurden die e  en angewie en, II  — Chor Qaus aufzuachten, Im
Zweifelsfall Notizen 3u machen und die e dem austeilenden rediger

übergeben. Wenn dann noch einige eindringen  ollten, ollten  ie
zulr ede ge te werden 700).

Auf der anderen elte gab nicht wenige, die  ich zur —7 und
Gemeinde hielten und auch ein chreiben ließen, gleichwohl den
Abendmahlsfeiern nicht teilnahmen. In  einer Sitzung b0o  — 27 Sept
1611 be chloß das Presbyterium,  ie 3u vermahnen, „ehe ter Gelegen
heit ihrer   i und Lebens halber vor der Gemeine mit Ge

196) ebenda
197) ebenda 156
198) ebenda
199) ebenda 12
200) ebenda 22
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rau des Abendmahls Zeugnis 3u geben oder  ich für keine
Glieder 0  en 201)

Dem ge etzlichen Zuge der be ormierten Auffa  ung ent prechend, be
gnügte  i das Presbyterium nicht mit allgemeinen Anwei ungen,
prüfte auch Einzelfälle, von denen einige intere  ante hier mitgeteilt
 eien.

Zu Weihnachten 1611 0  ich ein Spielmann, der zUum anz
aufzu pielen pflegte, zum Abendmahl angemeldet. Man war Un chlü  ig
ob man ihn  eines ewi  ens zula  en oder des Argerni  es
abwei en  ollte. Man en  le  für Zula  ung, aber emerkte
dazu, daß EL ern tli angeloben mü  e „Aaußer  einem eru  ich bei
andern unziemlichen und ärgerlichen Ga tmählern als nämlich In den
Fa tnachtstagen, bei Maigängen oder on ten hin und wieder,  onder 
ich auf Sonn und Feiertagen in Winheln und dergleichen mehr nicht
3u pielen oder Ur ache 3u Leichtfertigkeit 3u geben und  olches bis
daran, daß wie in andern reformierten Ortern das Werk des
Tanzens,  o man noch zur Zeit dulden muß, füglich abge chafft werden
möchte  40 202)

161² verhandelte man darüber, ob diejenigen zUm Abendmahl 3
zula  en  eien, die  ich den rla  en des ates wider etzten.
rotz langer Erörterungen man die e rage nicht 3u ent cheiden,
„weil die Erörterung der elben 1 AnC et Am partem eine weit—
äufige COnsequentiam mit  ich auf dem en tragen und ziehen
würde“ 203)

1613 igte das Presbyterium die rage, ob  treitende Par
teien kommunizieren ur Paulus gebiete Kor ausdrücklich,
„für den ungläubigen Richter zeitlicher Uter er nicht den
andern zu ordern und zu verklagen“, weil  olches  einen Ur
 prung hat in dem Geiz, der eine urzel i t alles Ubels, Im

dadurch das Evangelium und die chri tliche eligion in bö en Ver
dacht gebracht würden, der chri tlichen Geduld Uuwider wäre
und der chri tlichen Gemeinde zul und Verachtung ge
reiche, als ware  ie, in onderheit ihre Vor teher und die Ver tändigen
in ihr nicht tüchtig genug,  o eringe Dinge, die die zeitliche Nahrung

201) ebenda 13
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betreffen, 3u Man en  le Wenn Unter den ledern, die
 ich der Kirchendi ziplin unterworfen hätten, Streit vorfiele, ollten
 ie in er ter Linie die gütliche Ent cheidung bei den Brüdern
Wenn die Sache aber 3u wichtig ware und jeder nach be tem ewi  en
nicht anders efinden könnte, dann  ollte rlaubt  ein, die Sache
vor das ordentliche Gericht 3u bringen, aber ohne Haß und Rachgier
gegenüber dem Gegner, auch wenn die er kein Glied der Gemeinde
und einer anderen Religion Ugetan  ei, wie denn auch in anderen
reformierten Gemeinden gehalten würde Da aber etliche ihre ein

öffentlich kundgegeben und den Verdacht offenbarer Ungerechtig—
keit und Unchri tlicher andlung auf  ich eladen hätten,  o ollten le e
keineswegs eher zur Kommunion zugela  en werden, als  ie  ich nach
der Vermahnung Li 0 brüderlich vertragen und davon
öffentlich Zeugnis abgelegt hätten 204).

Im 0  re 1618 gab ein gewi  er Johann er tgen habe Im
orn einen Mitbürger Johann O  e er chlagen. Er habe aber ott
den errn ern tli und von Herzen Vergebung  olcher chweren
un gebeten und zweifle nicht daran, daß der lebe ott ihm
Blu  u  en gnädig verziehen habe Er habe auch anderwärts in
chri tlichen Ver ammlungen deswegen Buße und den U pru
 eines QAubens und das hl. Abendma empfangen. Er darum,
ihm As elbe in der Gemeinde gu Hamm zu ge tatten. Das Pres 
yterium erinnerte ihn daran, daß, weil ELr die  chreckliche Tat an die em
rte und dadurch die Gemeinde des errn etrübt und geärgert
habe, ELr  ich auch nach der hier geltenden Di ziplin und Bußzucht der
Gemeinde prä entieren,  eine  chwere un öffentlich bekennen, be
7 beweinen, deren Verzeihung bitten und Be  erung des Lebens
ver prechen mu Das C5 nahm EL gern auf  ich Er er chien nach
mittags bei der Vorbereitungspredigt, obrte  eine ckannte
 elb t öffentlich, wie wer EL ge ündigt 0 und bat die Gemeinde

Verzeihung. Daraufhin wurde er mit dem Evangelium getrö tet
und ihm Gottes die Vergebung  einer Sünden zuge agt, die
Gemeinde zUum Mitleiden und zUur Vergebung angemahnt mit dem aus
drücklichen Hinweis: Wer  tehe, möge wohl U ehen, daß eL ni
alle; niemand ihm  einen all vorhalten, ondern vielmehr rö ten
Mit wurde die er er chütternde Gottesdien t ge chlo  en und der

2044) ebenda
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bußfertige, gläubige Sünder folgenden Tage zUum hl. Abendma
zugela  en 205)

Ein ähnlicher all ereignete  ich re  päter Ein Bierbrauer,
der vor Zeiten einen Mann er chlagen atte, fand in  einem Ge
wi  en keine Ruhe, bis ER  eine ehannte und  ich der Kirchen  —
di ziplin unterwarfese). Die Univer alität der nade  ollte durch
Men chenurteil nicht einge chränkt werden. Selb t wenn  ich die
Gemeinde einen ihrer Mitbürger tellte,  ollte Er vom end
mahl um die es Urteils willen nicht ausge chlo  en werden 207).

So wenig das Presbyterium bußfertigen Sündern den ro des
Evangeliums vorenthalten mo  e,  o wenig wollte durch leichtfertige
Zula  ung von Unbußfertigen dem Gericht mit chuldig  ein, das
le e auf ihr eigenes up eute, deren la terhaftes en
ÄArgernis erregte, lieben vo  — Abendmahl ausge chlo  en. Wir hörten
oben chon von dem des Rittmei ters von Lüchmau Als
die er den nicht geringen Verdacht, in dem EL an ableugnete, ver

langte das Presbyterium arhei darüber, ob CEL  ich dem chri tlichen,
in Gottes Wort gegründeten Heidelbergi chen Katechismus unterwerfen
wo Er führte allerlei eden, daß ELl  ich keinen Katechismus
binden ieße, und be chimpfte den Heidelberger Katechismus. Als er

dann noch ott zum Zeugen wider  ich anrief und die ihm zur La t
gelegten Be chuldigungen ableugnete, wofür man in den Us agen der
Frau und anderer Zeugen hinreichende Bewei e atte, le bei dem

208)
Eine furchtbare nta bewegte die Gemüter Im 0  re 1657 Bei

acht war ein neugeborenes ind vor eines Bürgers Haus auf die
ank gelegt worden. ifrige Nachfor chungen  tellten den Ehebrecher
und die Ehebrecherin fe t Jener war inzwi chen flüchtig, le e venr

haftet worden. Man ließ die Utter der Ehebrecherin, in deren
ammer das ind eboren war, vor5 Presbyterium kommen, weil
 ie  ich zUm Abendmahl angemeldet Sie leugnete, etwas von der
ganzen Angelegenheit wi  en Da das unglaubwürdig war, wurde
 ie vom Mahl  uspendiert. Im Januar des folgenden Jahres  andte
der Ehebrecher, der  eine Familie Iim Stich gela  en atte, von Emden

205) ebenda 61
206) ebenda 88
207) ebenda 25
208) ehenda 114
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AQus ein den orten nach klägliches reiben die rediger in
Hamm, worin ELr  eine unde ekannte, und ni mehr egehrte,
als daß ETL zu  einer Frau und  einen Kindern zurü  ehren Urfe Man
ließ den rie unbeantwortet, weil man die Tat der Kindesaus etzung
 o gemein fand, daß deswegen eide, der Ehebrecher und die Ehe
brecherin, mit dem ode müßten e  ra werden Das ind wurde ge
au weil man die unde der Eltern nicht wollte entgelten
a  en Der Rat erkannte aber die Ehebrecherin nicht auf Tod,
ondern auf lebenslänglichen Kerker Das Presbyterium überlie den
Richtern die Verantwortung für den  einer An icht nach milden Spruch.
Seiner Meinung nach gebo das Gottes für  chreckliche
Tat die Todes trafe. Unange ehn der  chrecklichen Tat ihres Sohnes
 tellte  ich die Utter des Ehebrechers zu Pfing ten 1658 zUm end
mahl ein, ohne  ich vorher, wie u  1 bei den Predigern 3u melden
Man konnte al o nicht fe  ellen, ob  ie etwa wie die Utter der
Ehebrecherin Mitwi  erin der  chrecklichen Tat war und Leid arüber
empfand. Als  ie zur ede ge te wurde, lehnte  ie die Verantwortung
für die Tat ihres Sohnes ab Da  ie kein Leid über die Tat
ihres Sohnes zeige,  ie auch wohl gewußt habe, daß ihr Sohn ärger 
licherwei e zu der Ehebrecherin aus und eingegangen wäre, und ihn
davon wie die efrau 0 abmahnen  ollen,  o wurde auch  ie vie
die Utter der Ehebrecherin vom Abendmahl ausge chlo  e Die
etztere le immer wieder die Zula  ung zUum hl. Abendma
Auf die rage,  ie das tue, obwohl doch  o viele erdachts 
momente gegen  ie tänden, antwortete  ie, daß  ie mit dem enu des
Abendmahles ihre Un chuld ezeugen wo Der Magi trat 0  ie
oft vorgeladen, die ahrhei anzuzeigen, ob  ie nicht 3zUum wenig ten
wu  e, wie das ind eboren ware Sie 0 immer nur ihre Un

eteuer und  ich zUum Eid rboten, DbaS die Herren aber 3  ihres
Alters immer abgelehnt hatten. Nun wollte  ie, wie Qus ihren
en hervorging, die en Beweis ihrer Un chuld durch den enu
des hl. Abendmahles erbringen. „Da aber das Abendmahl nicht
die em Zweck, ondern zu einem viel höheren einge etzt i t wie  ie
auch billig wi  en  o etzte man ihr die en Zwech auseinander
und wies  ie olange ab, bis  ie das Wie und Wozu echt erkenne und
3u die er pei e und ran ein herzliches Verlangen rüge Im
Januar 1659 er chien  ie wieder vor dem Presbyterium,  ie ware  o
alt und mo gern vor ihrem Tode des errn ndma genießen.
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Sie 0 das letztem die unbe onnene Rner getan, die ihr herz
lich eid  ei Sie wi  e auch wohl, darum man des Herren Abendmahl

halten chuldig  ei nämlich als eine ungrige und dur tige eele
 ie ihrer begangenen Sünden den gekreuzigten Leib und das

vergo  ene lut Je u hri ti Im Glauben empfangen, in maßen  ie
oftmals früher zu die em nde des Herrn 0  ma empfangen 0
Es bekümmerte  ie zUum Höch ten, daß  ie nde ihres Lebens die
Schande ihrer Tochter rleben mü  e In Erwägung die er m tände
ließ man  ie zum hl. Abendma zu, zeigte aber in der Vorbereitungs—
predigt der Gemeinde 0  ie b0  — Abendmahl bisher Wwar

 uspendier worden.
1659 meldete  ich auch die Utter des Ehebrechers wieder

zUum Abendmahl. Sie beteuerte vor ott ihre Un chuld. Sie nie
geahnt, daß der Verkehr wi chen ihrem ohn und der Ehebrecherin
einen Ausgang nehmen würde. Daß  ie ihn zugela  en habe,

 ie der Gemeinde ab Man möge  ie nicht länger bo  — Abendmahl
au  1 Die Ehebrecherin  elb t bat Uum Freila  ung. Der ur
von Anhalt verwandte  ich für  ie (DOr der Rat  ein Irteil
befaßte  ich das Presbyterium mit der Angelegenheit. Es klärte die
beiden Fragen, ob  ie überhaupt vo  —2 Rat aus dem Gefängnis ent 
la  en werden könnte und dann, wie mit ihrer Bußfertigkeit  tünde.
Zur er ten rage meinte das Presbyterium: Der Rat könne mit gutem
ewi  en die von Rechtsgelehrten ausgefertigte Sentenz und das Ur
den agi tra ausge prochene Urteil nicht aufheben, weil die Strafe
eines ewigen Gefängni  es eben das mit  ich bringe, die Tat  ich
 elb t auch  chrecklich,‚ auch dem Magi trat nicht darin vorbehalten wäre,
irgendwelche Anderungen 3u reffen,  ondern den Us pru Urch
zuführen Was die Buße angehe,  o habe die eklagte zwar oft von den
Predigern begehrt,  ie im Gefängnis 3u be uchen wS bei der Vi ita 
tion auch e chehe Sie habe auch  chriftli darum angehalten, zul
Stärkung des Qubens und  t Im Elend ihr das Abendmahl zu
reichen. Auch das  ollte ihr gewährt werden, wenn  ie über ihre un
wahre Buße zeige ber Vor icht erad  ete man für eboten, weil  ie
Iim Verdacht and, mit dem Ehebrecher, der wieder In der Nähe war,
Triefe zu wech eln.

Am 17 Dezember be uchte  ie Lennich mit dem verordneten
e  en im Gefängnis. Er tellte ihr bor, daß  ie nicht meinen  ollte,
mit dem würde  ie des Gefängni  es edig Sie gab mit
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ebärden und orten ihre Reue und Leid 3u erkennen, verklei terte
ber die Tat, leugnete die Korre pondenz mit dem Ehebrecher, egehrte
die Freiheit,  agte aber, daß  ie, nicht anders  ein önnte, die
Strafe gern leiden wollte

Dies wurde 20. Dezember der Gemeinde beim Vorbereitungs
gottesdien t bekanntgegeben mit der itte, ott den ei tan  eines
ei tes anzurufen, ihr g3u recht chaffene Reue verhelfen und,
da  ie hier eide,  ie vor der ewigen Strafe 3u bewahren. Am 22 De
zember wurde ihr das Abendmahl Im Gefängnis gerei

Wenn Auswärtige Abendmahl teilnehmen wollten, hatten  ie
eine Be cheinigung der heimatlichen Kirchengemeinde vorzulegen und

geloben, daß  ie nach den Geboten der reformierten eligion leben
wollten nter die en Voraus etzungen wurden auch die Kriegsleute mit
ihren Weibern zur Kommunion zugela  en, die holländi chen en
als Konfe  ionsverwandte mit einer gewi  en Zuvorkommenheit be
handelt 210). Als einmal eimn eL mit  einer Frau keinen Ausweis
atte, nach  einer Aus age aber andern rten mit den Reformierten
kommuniziert atte, wurde zugela  en, weil ELr ereits 0  re
als Bürger unan tößig in der gelebt 325

Für gewöhnlich fanden die Abendmahlsfeiern den Fe t
und 3u ichaelis 0 die Vorbereitungsgottesdien te Aam Tag

vorher. Drängte in einem Ahre wie 1613 die Feldbe tellung,  o wurde
die Abendmahlsfeier von Pfing ten auch wohl auf Johannistag ver

 choben 212). 1615 be chloß das Presbyterium, im des Ausbruches
von Pe t und anderen Seuchen,  ta alle Vierteljahre alle
Vierteljahre eine Abendmahlsfeier zu veran talten 215). Dabei blieb 8

auch 1616, „weil ott der Allmächtige uns mit Pe tilenz räuet und
im ucht“ 214).

Die Abendmahlszucht war bisher nur in der geü worden.
Als 1655 der Profe  or der Theologie Perizonius von ollan nach
Hamm kam, die dort gebräuchlichen Hausvi itationen auch
hier einzuführen. Sie  ollten Tage vor dem Abendmahlsgang  tatt  —

209) ebenda 151—161
2109 ebenda 38
21¹ ebenda 38
212) ebenda 25
213) ebenda 36
21 4 ebenda
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finden. Da  ie aber in der Mark unbehannt dren und man ein Amlich 
 ames m der Gemeinde befürchtete,  ah man für rat am
0  7  ich zu erkundigen, wie Iin den andern reformierten Gemeinden
Im ber wie Iim Niederland gehalten würde, und dann einheitlich
vorzugehen 215). Man tellte abei fe t, daß in die er Beziehung kein

Ameinheitlicher rau in der reformierten Ir  tattfinde.
September 1658 richtete man die Hausvi itation nach dem ebe

chen Mu ter eimn lle Vierteljahre wurde  ie von einem rediger und
einem Alte ten in jedem Hoven der Tage vor der Hommunion
en21 6

Am 12. Dezember übertrug man die Hausvi itation weiter die
vier e ten, die  ie mit rfolge ereits Jahr ausgeü
hatten —4)

Die Taufordnung.
Der Kirchenzucht unterwarfen  ich die gefallenen ädchen und

Frauen, weil  ie ihren Kindern den egen der Ufe nicht vorenthalten
wollten Freilich ertrat man im Hammer Presbyterium immer den
Standpunkt, „daß die Hinder nicht die Mi  etaten der Eltern tragen
ollten  40 und verweigerte ihnen darum die Qu fe ni Wie in
en Reformationskirchen ie man auch in Hamm der Kindertaufe
fe t Die hl. Handlung  elb t wurde in Gegenwart der ganzen Ge
meinde vor dem or verrichtet ntweder war dort der Tauf tein oder
enmn anderes 0 mit Wa  er aufge tellt. Allmählich War die
eingeri  en, daß die eiber glei nach der Taufhandlung mit ihren
Hindern heimgingen. Das wurde aber en bis auf die „Gevatter che“
verboten, „Quf daß das Wort Gottes nicht ver äumet, die Armen des
Almo ens nicht eraubet, die Leute Im Gebete nicht ge tört und die
leinen Täuflinge des allgemeinen Gebets nicht beraubt, dagegen em
jeder  eines von ott aufgerichteten Bündni  es erinnert werde“21)).
Hier offenbart  ich noch eine Denkwei e, die den einzelnen immer als
Teil der Ge amtheit faßt, für die auch die Qufe ein Teil jenes großen
in ri tus Wirklichkeit gewordenen Gnadenproze  es i t, der  ich von

241 ) ebenda 149
216) ebenda 154
217) ebenda 172
21 8) ebenda 175
219) ebenda 66
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der Ewigheit in der ir durch die Zeit hindurch in die Ewigheit
er treckt. ott handelt in  einer Gemeinde. Darum  ollen ohne nter
le alle Hinder in der I und nicht in den Häu ern getauft
werden. Die oOttaufe Im  ollte Ur dann erlaubt  ein, wenn bei
den Gemeindegliedern der Aberglaube von der ottaufe und der Wahn
des OpUS Operatum ge chwunden wäre 220). Die e Be timmung richtete
 ich deutlich die kutholi che und lut   che Auffa  ung vom
Sahrament der aufe + nach dem großen Kriege, anuar
1664 wurde nötig, darauf hinzuwei en, daß auch die Aater bei der
Qufe zugegen waren eben o wie bei der Trauung. Um das 3u erreichen,
wollte man die ter vorer t freundlich ermahnen, als membra
ecctesiae einem  o heil amen Werh gehor am 3u folgen ?2).

Die Begräbnisordnung.
Die ung der  treng calvini ti chen Gemeinden, daß die Be

erdigung ohne 11 Begleitung e chehe, i t in Hamm nicht durch—
gedrungen. Es wurde zUm ei piel e timmt, daß die Beerdigungen,
die auf dem O tentotenhof ormittag  tattfanden, mit Ge ang
begleitet werden und mit einer kUrzen Ermahnung an Ort und Stelle
endigen ollten Hier wurden die nicht m der An ä  igen und die

der Pe t Ver torbenen begraben 2)). Nach einer Nachricht aus dem
Ahre 1623 fand  ich dort die, wenngleich verfallene O tenkapelle 223).
Die Be tattungen in der wurden auf Uhr nachmittags fe t
gelegt. Im An chluß daran fand eine Gedächmispredigt in der Kirche
 tatt 223). Im 0  re 1617 muß die Sterblichkeit in Hamm  ehr groß
gewe en  ein, denn Iim Ohtober  ah  ich das Presbyterium veranlaßt,
den catalogus cOmmunicantium neull in Ordnung zu bringen, „weil
viel Glieder mit dem Tod abgegangen  ind “225).

Die Synntagsgottesdien te.
Un ere Reformatoren Aben die Ir als eine G  In der

eiligen wieder b0  — Himmel auf die niedergeholt; denn wenn

220) ebenda 71
22¹ ebenda 188
222) ebenda 115
29 ebenda
——) ebenda 52
——2— ebenda 56
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le e 11 auch eine un ichtbare i t, nur dem uge des Qubens
kennbar,  o i t  ie doch ichtbar, Wirklichkeit werdend unter den
Men chen berall dort, „das Evangelium rein gepredigt und die
akramente Qut dem Evangelium verwaltet werden“. Im Gottes
dien t wird  i die Gemeinde in er Schwachheit, Unan ehnlichkeit
und Reformbedürftigkeit des großen, göttlichen Gutes bewußt, das
 ie in der 11 hat Wie ge taltete nun die Gemeinde ihre Gottes
dien te aus ? Im Mittelpunkt an 3u en Zeiten zweifellos das
Wort Gottes Doch trat das ge ungene hinter dem gepredigten ets
zurü eri  et, daß die Gemeinde ereits 1500 eine rge
und einen üchtigen Organi ten be e  en e Doch an die
irchenmu ik in Hamm nicht  onderlich hoch Im Kur e Man enutzte
in der Gemeinde ein Ge angbuch von 150 P almen, dem  päter ein An
hang von 150 Liedern angefüg wurde.

Es 0  ich die merkwürdige ausgebildet, daß er t ge ungen,
dann die rge ge pie wurde, wOS formlos und unerbaulich wirkte
Die rge  o  e während des e anges  pielen 22).

Im Ahre 1660 war ereits dem Organi ten unter ag worden,
während des Kirchenge anges die großen Orgelpfeifen  o ar
klingen zu a  en, aß vom Gemeindege an ni mehr zu hören war

und man nicht mit ingen konnte 228).
1661 wurde be chlo  en, keine otetten weder mit den Stimmen

noch mit der rge z3u machen, bevor die Predigt angefangen ätte,
weil das 3u keiner Andacht diene. Nach dem Gottesdien t möge 9ge
 ungen und ge pie werden. lle Mu ilkver tändigen und Liebhaber
würden dann mit Lu t zuhören. Nach die em Be chluß hätten  ich die
Mu ikanten ein für allemal 3u richten 229). Freilich ag das Protokoll
der reformierten Gemeinde Im aAhre 1612, daß die Predigten
Sonntag nachmittag und in der Woche nul ä  ig e ucht würden,
und „die  olcher Profanation des Sabbats“ in dem en
angel und der bö en Gewohnheit die er Gemeinde, „daß der Mehr
eil die es Volkes IDi  en Ge chäften allzu ehr Ugetan  ei“ Sie  ollte
eswegen in en Predigten, be onders aber in der Vorbereitung zUm

226) ahrbuch für we tfäl Kircheng  ichte, Bd. X, S. 208
227) Protokolle 170
228) ebenda 172
229) ebenda 173
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hl. Abendma ern tlich ermahnet werden 28)). Aus einer derartigen
vereinzelten Bemerkung darf nan aber nicht 3u weitgehende olge  —
rungen ziehen; denn von einem  chl be uchten Vormittagsgottes 
dien t Sonntag i t in der Vorkriegszeit niemals die Rede, und auns

den Protokollen der reformierten Gemeinde ewinnt man den Ein
druch, daß das Gemeindeleben bis in die 30er 0  re des 17. Jahr  2  —
underts herzlich und kräftig gewe en i t + die niederziehenden
wirt chaftlichen und politi chen Verhältni  e in der zweiten Hälfte des
Dreißigjährigen Krieges 0  en die Bürger mn Hamm gefühllos und
gleichgültig gemacht und das I  1 eben niedergedrückt. habe
in meiner Arbeit „Hamm und  eine Garni on Im 17 und Jahr 
hundert“ Im einzelnen dargelegt, welche ungeheuren Bela tungen die
Bürger zu ertragen hatten,  o daß  ie die Verzweiflung pa und viele
Hand  ich  elb t legten. Von die er Zeit atiert auch der Nieder
gang des kirchlichen Intere  es, das  ich in dem mangelnden
der Gottesdien te und der Presbyter itzungen äußert. Von 1638
mußten die Presbyter itzungen V  er angel Beteiligung
ausfallen. Weil einzelne überhaupt nicht kamen und das Presbyterium
keine Zwangsmittel e aß, r uchte die es 1639 den Rat der 0
mit  einer Gewalt einzugreifen. wel Alte te wurden mit einhelligem
Be chluß abge e  7  päter aber auf die Urbitte einiger ange ehener
Leute hin wieder einge etzt 28). er mit  ich  el  o viel zu
tun, daß Er keine ra für den Dien t der I1 mehr übrig hatte.
1643 wurde den Älte ten in der Ver ammlung ihr nachlä  iger Kirchen 
e u recht deutlich vorgehalten 232), 1644 bis auf weitere Verordnung
hin für gut efunden, alle Monate auf Bettag nach der Mittagspredigt
Presbyterium 3u halten und die Abwe enden und Zu pätkommenden
mit einer e  Uße zu be trafen 285). Das half 8 Mi In der
näch ten Sitzung lieben glei drei Presbyter ohne Ent chuldigung
aus 283%). Am weite ten kam man wů  inlich noch mit der herzlichen
itte, „die e  en  ollen die Brüder und Nachbarn 3u fleißigem Be
 uch der Predigten und Bet tunden anregen, und ami das e  eren
Nachdruch hat,  ollen  ie  elb t mit Bei piel vorangehen“285).

230) ebenda 18
231) ebenda 1147
232) ebenda 124
233) ebenda 125
234) ebenda 125
235) ebenda 129



1660 klagte das Presbyterium arüber, daß die Knechte und Jungen
 onderlich den Nachmittagspredigten nicht allein fern lieben, ondern
le e Zeit mit Karten piel und anderen Leichtfertigkeiten zubrächten 25.

Die Katechismuslehre.
Wenn man etwas ändern wollte, dann mu man bei der Jugend

ein etzen. Schon 1616 0 das Presbyterium be chlo  en „Weil eine
große Unwi  enheit Unter dem gemeinen olk ge pürt wird, i t von

den Pa toribus zu egehren, daß  ie zUum wenig ten die Haupt tücke
chri tlicher eligion entweder vor oder nach em und jeden Predigten
dem gemeinen Mann und angehender Jugend deutlich, klärlich und
ver tändli von der Kanzel ab vorle en und die Predigt kürzer
machen, auf daß durch die es ittel und ofte Wiederholung die

Haupt tücke chri tlicher eligion  owohl en wie Jungen ekannt
gemacht und der 1 Unwi  enhei ge teuert würde“237).

Als dann die ligi ti chen und  pani chen Truppen die be etzten,
mu man „des unbändigen Kriegsvolkes wegen“ die Kinderlehre
aufgeben. Man tellte den Predigern anheim, wann, und wie
 ie  ie halten wollten, da gebührenden Ort und zur gebührenden
Zeit nicht ge chehen konnte 1623 erie das Presbyterium arüber,
wie die Kinderlehre wieder fru  Ar anzufangen wäre 238). Allerdings
 cheint  ie vorer t nicht wieder recht uin Gang gekommen zu  ein. Auch
der verheißungsvolle Auf chwung nach der Befreiung der 1631

le nicht egen des Durchlaufen und Mutwillens der Krieger  7  2
jungen, Trommel chläger und anderer unbändiger Kriegsknechte“ mu
die Katechi ation mit den jungen Leuten eine eitlang interbleiben
Im Sommer 1645 be chlo  en die Älte ten, die Kinderlehre wieder ein 
zurichten, da  ie nicht allein für die Kinder, ondern auch für die Er
wach enen erbaulich  ei Es war nur fraglich, welche Zeit man wählen
 ollte, ob wie bisher den Sonntag nachmittag oder on einem
ochentag die Zeit nach dem Morgengebet. Man en  le  ich für den
Sonntag nachmittag, und zwar nach der Predigt. Doch  ollte die e nicht
3u lang  ein, ami die eUte nicht QAus Verdruß auch von der Predigt
ferngehalten würden. Die Gemeinde wurde von der Kanzel azu en  —

236) ebenda 151
287) ebenda
2380 ebenda 76
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eladen, be onders das junge olE mitzubringen. Nach agen
wurde jedesma efragt, 5  ie von der vorigen Katechi ation be
halten hatten. Die e Ordnung le man bis zum inter Dann
rat der kUrzen Tage eine neue Ordnung ein 285). Im Ohtober
1645 wurde die nregung das Presbyterium weitergegeben, ob
man die Kinderlehre nicht nach Art der niederländi chen und clevi chen
—— in mehr erbaulicher Wei e ausge talten wo Die e  en
ehnten das aber ab Sie en  ieden  ich für die angefangene nüchterne,
mehr  chulmäßige Wei e 240).

Die Wochengottesdien te.
er den beiden Sonntagspredigten und der Kinderlehre

in der Gemeinde die Wochengottesdien te u  1 An welchem Tage
 ie  tattfanden, wi  en wir nicht, wahr cheinlich aber wie in den
andern Gemeinden Freitag Wir hörten  chon, daß le e Gottes
dien te auch vor dem Dreißigjährigen Kriege nicht be onders gut be
 ucht ber der Niedergang des Gemeindelebens während des
Krieges  ich be onders hier bemerkbar Von 1647 wurden
 ie im Sommer bis nach der Ernte ganz einge tellt und unäch t afür
eine Bet tunde einge etzt?9). ber die e fiel 1649 auch aus 242). Freilich
führte man Iim Ahre 1657 eine one nelle ein. Am 18. Juli,
al o 3u Beginn der arbeitsreichen Erntezeit, feierte man des Herrn
Abendmahl. Man erinnerte  ich der Mahnung — Trachtet
er t nach dem el Gottes und nach  einer Gerechtigkeit und eLr

mahnte die Gemeinde, Unter Hintan etzung Er weltlichen Ge chäfte
und Arbeit die em ern tlichen Befehl Chri ti nachzukommen 25). Wenn
 ie begannen, in der Ernte für die leibliche Nahrung 3u  orgen, dann
ollten  ie gerade die gei tliche Spei e und das Himmelsbro Je us
Chri tus nicht arüber verge  en ?4).

Im aAhre 1656 verhandelten die e  en darüber, ob erbauli
und nützlich wäre, daß wie bisher die Ule die en  2  —
predigten be uche Die Lehrer gaben bor, ware be  er, le e Predigt 

39) ebenda 130
—4°00 ebenda 130
241) ebenda 134
— .—) ebenda 137
243) ebenda 152
26855) ebenda 157

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.
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 tunden zul Katechi ation zu verwenden, weil man ohnehin ni
Stunden für die ordentlichen Lehtionen 0 Die e  en hielten dem

daß bisher hier wie in en bena  arten Schulen üblich
gewe en  ei, die Jugend nicht vom öffentlichen Gottesdien t ab
ondern anzuhalten. „Ja, die Je uiten  elb t we doch den Uhm
fleißiger In titution und Unterwei ung der Jugend aben, alle Tage
ihre Discipulos in die Me  e ühren, zudem der Lobge änge
nötig i t, daß die Jugend dazu werde, 3u ge chweigen, daß
ftmals remde Religionsverwandte in die Wochenpredigten kommen
und  ich daran ärgern würden, daß der Ge ang nicht der Gebühr wie
bisher und andern rten u geführt und die Jugend von dem
öffentlichen Gottesdien t abgehalten, 10 auch un ere eute 0  er Ur
 ache nehmen würden,  elb t  ich der Wochenpredigten zu enthalten.“
ber alle le e Einwände verfingen nicht Die rediger mußten
e chehen la  en, daß  eit die er Zeit die Schüler nicht mehr in die
Wochengottesdien te kamen,  ondern in der Schule blieben ). Es WMWar
eine er ocherung des in der Reformation geknüpften Bandes
zwi chen 1 und Ule

Die Buß  und Bettage.
In be onderen Notzeiten wurden noch be ondere Buß und Bettage

eingeführt. Der er te, von dem wir in Hamm Henntnis aben, an
Im Herb t 1614 0 Die e  en verhandelten September, „wie
er elbe 3u die en1 und  orglichen Zeiten aufs fleißig te ab
 olviert und feierlich ten und erbaulich ten gehalten werden möge“.
Man be chloß, „daß vormittags die Gemeinde beieinander ver

harre mit eten, Predigten und Able ung “246). Nach dem Be chluß
der General ynode  ollte der er Advent Iim ganzen Land als Bettag
egangen werden. Da aber noch nach Cl Gewohnheit der Freitag
vor Weihnachten ein Bettag war, wurden die eUute nur ermahnt,
 ich er ten Advent leißig zul I zu halten und ruhig und
nüchtern 3u bleiben?“).

des Jahres 1615 wurde Johann C vor das Presbyterium
eladen, weil CEL vorangehenden Buß  und Bettage in  einem
den ganzen Tag habe und mit  einer Frau ganz Unchri tlich

245) ebenda 150
246) ebenda 31
2—0— ebenda 33
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umgehe Er erzählte dann, daß ein Kriegsmann, mit dem Er früher
zu ammen edient habe, zu ihm gekommen  ei Die em habe den
Ti ch en und einige annen oit olen mü  en, obwohl EL darauf
hingewie en habe, daß  ich das einem  olchen Tage nicht gebühre.
Der Kriegsmann habe  ich nicht daran ekehrt,  ondern ge agt, Er  ei
ni alle Tage bei ih Er habe ihm nicht verwehren können.
Seine Frau habe ihres Unwe ens willen9

Der Johannistag 1616 wurde wieder als Bettag egangen. Am
11 März 1622 el Im Protokoll: „Weil Gottes ra und Ut
nit dem be chwerlichen Kriegswe en täglich näher zu Auns omm und
deswegen hohe Zeit mit wahrer Buß und Bekehrung und herzlicher
nrufung des Namens Gottes gänzliche Abwendung und nädige
Linderung der vor Uugen  chwebenden Not dem errn zu egegnen,
wird für rat am gehalten, daß täglich en die Glochen geläutet,
die Gemeinde dadurch zu ammen ins Gotteshaus berufen, Buß
p almen ge ungen und das allgemeine ebet,  o doch  onderlich kon
zipiert, verrichtet werde.“ Es  ollte ogar eine ziemliche Pau e geläute
und dann der Gottesdien t aufs ürze te verrichtet werden. Als dann
die Belagerung glücklich über tanden war, überlegte man, wie
künftig mit den allgemeinen etlagen halten wäre. an wollte
aber keine  chlü  e ohne die Bürgermei ter fa  en ?4).

Im 0  re 1623 hoffte man, von der großen Be chwernis des
Krieges bald frei u werden. Man ver chob darum den Bettag, um

ihn zUum Danktag 3u machen Am  iebenten nach Trinitatis mu man

ihn doch als Bußtag begehen?50). Als man 1629 erwartete, daß die
Verhandlungen der Für ten zUum Frieden ührten, le man für rat
 am, einen Fa t und Bettag anzu etzen 25). Am 31 März 1631
die kai erlichen Truppen Aus Hamm reitags vor O tern danhte das
Presbyterium ott 10  für die errliche Erlö ung von die en  o lang—
weiligen Kriegsbe chwerden“. Zuvor 0 die Gemeinde einen all
gemeinen an  2  5 und Fa t und Bettag abgehalten?5). Die er  ollte zur
Erinnerung die en Freudentag jährlich wiederholt werden 255).

248) ebenda
29) ebenda 75
250) ebenda
25 ¹) ebenda 94
252) ebenda 99
253) ebenda 101

9*
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Am NWIl wurde Im Presbyterium vorgebracht, „weil bir
leider in  chwere Kriegsla t un erer unde geraten, daß man  ich
mit wahrer Be  erung und Buße des Lebens 3u ott  chicken, einen
allgemeinen Buß und Bettag an telle“. Das wurde nicht allein für
nützlich,  ondern auch für nötig efunden und der Bettag auf den
1 Mai fe tge etzt Ußerdem wurde aber be timmt, alle orgen Bet
unden abzuhalten ?5). Die e Be timmung  cheint man imR Laufe der
Zeit mn einen monatlichen Bettag abgewandelt zu aben, von dem
1644 die ede i t 255). Als 29 September 1647 der 10 Kur
für t 77  1 und unver ehens“ in die kam, veran taltete man

folgenden Donnerstag in  einer Gegenwart einen gemein amen
Bet und Dank agungstag 256).

Die Willkür in der Fe t etzung der Buß und Bettage wurde durch
eine allgemeine KUrfür tliche Verordnung aufgehoben und der er
Mittwoch Im Februar, Mai, Augu t und November als Bettage be
 timmt. Der er Landes  Buß und Bettag  ollte 12 Februar 1651

gefeier werden. Obwohl man in Hamm lieber bei dem ordentlichen
monatlichen Fa t und Bußtage geblieben — — man nicht, dem
 trengen kurfür tlichen Befehl 3u wider prechen?5). Es rat mit den
Uußtagen jetzt nur noch eine Konfu ion in ofern ein, als man Im
Clevi chen und mei auch Im ärki chen chon nach dem Gregoria—
ni chen alender echnete, der Urfür und  eine Regierung ihren Be
rechnungen den Juliani chen aQalender zugrunde legten 258). ber auch
die e rage war II Kurfür ten bald ent chieden.

Am 5  ugu erband man den vierteljährlichen allgemeinen
Bettag mit einem Dankfe t für den reichen Ernte egen und knüpfte
daran die itte, daß „der nädige Herr und ott un erem Kurfür ten
in Gnaden beizu tehen  egnen, vor eL Gefahr gnädig ehüten, ihm
Weisheit un er tan in die en ho  1  1 en verleihen und
den aufgehabten rieg enden wolle  40 259) Es war das er Erntedank
e t der Gemeinde Hamm, von dem Wwir KHenntnis aben

254) ebenda 111
255) ebenda 125
256) ebenda 136
257) ebenda 140
258) ebenda 147
259) ebenda 157
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Die  oziale Betätigung der meinde

Armenpflege i t immer ein be onderer Ehrentite der chri tlichen Ge
meinde gewe en. Brachen die Reformatoren auch mit der mittelalter
en An chauung, daß man mit Almo en ein Verdien t bei ott EL

werbe,  o le die Unter tützung der Armen für  ie ein Erweis der
Danbbarkei derer, die durch den wahren Glauben Chri tus einverleibt

Der Bettel War der Verderb der Armen Ihn 3u be eitigen, war

die Aufgabe des Diakonenamtes, das Calvin wieder erneuer
Es wurde mit der Kirchenordnung auch im re 1618 u Hamm
eingeführt. Die Diakonen verpflichtet, „die Almo en In und
außer der Gemeinde leißig einzu ammeln, das Ge ammelte gut 3u
verwahren und vor ichtig und reu wöchentlich auszuteilen. Emp
fang und Usgaben hatten  ie fleißig zu verzeichnen und darüber
wenig tens jährlich einmal gute und QAre Rechnung 3u egen, auf
daß die Gemeinde nicht ge chädigt und  ie en o en Verdacht ver

meiden“260). erner ollten  ie außerdem „die Armen in ihren Häu ern
e uchen  ich nach ihrer Bedürftigkeit fleißig erkundigen, mit Rat und
Tat kräftig bei pringen und avon gehörigen rts eri  e  40
Die ittel zur Armenpflege erhielten  ie aus den teilwei e noch aus

mittelalterlicher Zeit vorhandenen milden Stiftungen, den chen
kungen einzelner Bürger, wie auch durch Hollekten und Klingelbeutel—
 ammlungen. verzichte hier darauf, die ausgezeichnete er i über
die der einzelnen Stiftungen von Uupp in der Fe t chri
der Hamm 3 hier 3u wiederholen, und begnüge mich, auch wenn

ich ami über den zeitlichen ahmen die er Arbeit hinausgreife, darauf
hinzuwei en, daß 1786 die on der reformierten 2 und der

milden Stiftungen vereinigt und einem gemein chaftlichen Ren
danten anvertraut wurden 262). Nach dem hierüber aufge tellten und
beigefügten Revenuen  Etat Ppro 1700/1701 aus den Einkünften
die er vereinigten on die ehälter der rediger, der Lehrer, des
Kurators, des Rendanten und einiger  on tiger Offizianten, die ge
wöhnlichen Pen ionen der Armen, die Ko ten für Unterhaltung der
Wai enkinder und anderer on tiger Usgaben zu be treiten.

Nach der von dem Presbyterium der reformierten Gemeinde Unterm

260) ebenda
26¹
26 ) Stadtarchiv 314, 98 ff
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20  * 1782 erla  enen In truktion für die Diahbonen und die Armen—
Pfleger war nach 10 bo  — cCoOonsistorio piorum dem Pres
hterium, den Patronen und den Kuratoren der Rödinghaus chen
Armen tiftung und dem Kuratorium der Glockenbühnen tiftung ge
nehmigt worden, daß vo  — 1792 Qus den on jener Stif
tungen die dort angegebenen eiträge V Diakonieka  e gelei tet
wurden.

Um die Straßenbettelei gu be eitigen und die Armen e be  er
unter tützen 3u können, wurde auf Veranla  ung einer Verfügung des
Steuerrats v. Bernuth vo  — 31 1798 eine Cue Organi ation des
Armenwe ens in Hamm eingeleite und nach vielfachen Vor chlägen von

dem Magi trate 27 1799 eine In truktion zul Errichtung einer all
gemeinen Armen Ver orgungs-An talt der Hamm ausgearbeitet,
le e auch 2. 5. 1799 von den Predigern und Deputierten der
reformierten, der lutheri chen und der Gemeinde, den Ge 
meindevor tehern, den Bürgerhapitäns mit einer ganz unwe entlichen
Abänderung genehmigt. Nach die en Vor chlägen  ollte:
a) eine allgemeine Armen Ver orgungs- An talt erri  e werden, welche

die Ver orgung  ämtlicher Armen ohne Rück icht, 3u welcher Kon
fe  ion  ie  ich bekannten, 3zUm we atte;

b) eine Vereinigung  ämtlicher be tehender Armenfonds von en
hie igen Kirchen und Stiftungen In eine General-Armenha  e er

folgen, jedo rück ichtlich der Stiftungen in der
daß jede einzelne iftung  ich bei ihrer bisherigen Verfa  ung
3u ela  en  ei und nur dasjenige bei der General-Armen Ka  e
von den Kirchen und Stiftungen zur Einnahme 22  käme, wS nach
zug der bisherigen fe t tehenden Usgaben übrig leibe;

c) ein Armendirektorium, welches Uunmittelbar Uunter den beiden Landes
kollegien Regierung und Kammer  tünde, in der Art gebildet
werde, daß die rediger ER drei Konfe  ionen, der zweite Bürger 
mei ter in den Camerariis be tändige Mitglieder waren und außer 
dem ein oder zwei zur Ju tiz verpflichtete er onen,  owie von jeder
Gemeinde noch einige abwech elnde Mitglieder 3u wählen waren

Die er Plan wurde zufolge Verfügung der kgl Regierung 3u
Emmerich II  — 23 11 1799 vorer t auf Jahr genehmigt, jedo in
etreff der Stiftungen mit der Abänderung, daß
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die 3u jeder Spezial tiftung vorzüglich berechtigten Armen auch vor

züglich ver orgt;
bloß die etwaigen Uber chü  e zur Beförderung der Tätigkeit und
zUm Unterhalt anderer, zunäch t nicht auf die en Spezialfonds
gewie ener Armen mit verwandt, und
davon eine genaue Berechnung und Nachwei ung gehalten werde,
endlich
im unverhofften Jall, daß auf den von der Regierung er  e
Bericht das gei tliche Departemen die Verwendung der Uber chü  e
für andere Religionsverwandte nicht gutheißen mo    die Er 
 tattung die Spezialfonds e chehe
Anfang 1800 rat die Einrichtung ins en In dem Konferenz 

Protokoll Cr Beteiligten wurde die be ondere Nachwei ung der ein 
zelnen on fe tgelegt Auch uIn dem 29  2 1800 erla  enen Auf
ruf die Bevölkerung zul ei tung von freiwilligen Beiträgen wurde
emerkt, daß die on einer jeden I verbleiben und die 3u jeder
Spezial Stiftung vorzüglich berechtigten Armen auch vorzüglich daraus
ver orgt werden ollten

Auch das kai  franzö i che Dekret bo  — 11 1809 Bildung
von Wohltätigkeits Büros hat in Hamm keine Anderung ewirkt

Als 9. Z3. 1815 einige onds zUum General  Armen  JFJonds 3u 
 ammengelegt wurden, darunter nur der Armenfonds der kath
1 und von der We thoven chen Patronats tiftung bloß ünf Häu er
lle übrigen on wurden abge onder berwaltet die kombinierten
milden Stiftungen durch Rentmei ter Simon, der Rödinghau en 
 che on durch In pektor Vogel, der Glockenliches -Armenfonds,

der Norden-Stiftungs Fonds. 1820 wurde der onds der refor—
mierten Kirchengemeinde von dem milden Stiftungsfonds ge
trennt und ein der vereinigten Einkünfte  ämtlicher Wohltätig 
keits  Jonds aufge tellt. Die Regierung genehmigte auch die Ver
einigung der milden Stiftungsfonds mit den übrigen Armenfonds. Da
le e Vereinigung der  ämtlichen onds, darunter auch die Röding 
hau en, nicht die Genehmigung der kirchlichen Gemeinde erlangt hat
 o  cheint elbige nicht begründet gewe en  ein, WwOS auch
 chon deswegen anzunehmen i t, weil nach den Verfügungen der Re
gierung bo  — 24 1844 der ödinghau en che Armenfonds wieder ab

wurde.
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Daraus ging klar hervor, daß die Verwaltung der milden Stif
tungen niemals dem Magi trat, ondern der Regierung Unter
tanden 0 und die  elb tändige Verwaltung der den Kirchen ge
hörigen Stiftungen niemals aufgehoben war Von wohlerworbenen
Rechten der politi chen Gemeinde konnte nach Vor tehendem keine ede
 ein. Darum  timmten auch die Stadtverordneten dem Vor chlage des
Magi trats zu, mit den Kirchengemeinden Vergleichsverhandlungen
aufzunehmen

Die Trennung der vereinigten on wurde mit der Durchführung
der rheini ch-we tfäli chen Kirchenordnung von 1835 akut Der der
Verwaltungsordnung für das Vermögen der evangeli chen Kirchen 
gemeinden be timmte, daß das Presbyterium das Vermögen für kirch
liche, Schul und Armenzwecke Unter Auf icht der reis ynode und
O  1 der königlichen Regierung verwaltete, und zur Zeit
das 11  1  E, chul und Armenvermögen mit dem weltlichen ver

der Landrat und der Superintendent nach näherer Anwei ung
der Regierung die Sonderung und Ausgleichung zu bewirken und den
Presbyterien 8 zu überwei en hatten, wos aus Kirchenmitteln ge
bildet oder durch den illen der Stifter den elben e timm oder vor
der Zwi chenregierung, dem illen der Stifter nicht entgegen, von
dem Presbyterium verwaltet worden war.

Eine landrätliche Verfügung vo  — Ohtober 1841 rdnete eine  org
fältige Ermittlung der tat ächlichen U tände un den einzelnen Ort
chaften und Kirchen durch Kommi  arien IE  1 Mildtätigheit
und ge etzliche Tmenpflege ollten m M Zu ammenhang verbleiben,
nur die rechtlichen n prüche klar gelegt werden. Der Magi trat
eine Uber icht über  33 das Armenvermögen mit genauem Nachweis der
Verwaltungszuge tändigheit einzureichen, die b0  — Magi trat und der
Stadtverordnetenver ammlung beglaubigt wurde Auf den 27 Sep
tember 1844 berief der amalige Landrat Bodel chwingh C
Stadtbehörden zur näheren Prüfung der Sachlage. In die er Ver
 ammlung wurden die Grundzüge der künftigen Verwaltung des
Armenvermögens fe tge tellt. In einem reiben vo  — 31 Oktober 1845
le  ich die Stadtverordnetenver ammlung die dort getroffenen
Vereinbarungen nicht mehr für gebunden, weil nach 71 der Städte
ordnung in einer von dem Vor teher ordnungsgemä berufenen,
von jedem remden Iun  U befreiten Ver ammlung ültige Be chlü  e
gefaßt werden könnten
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Nach 115 der Städteordnung konnte aber doch ein Regierungs 
kommi  ar ihren itzungen teilnehmen Die Sitzung War auch ord
nungsmäßig eingeladen,  o daß die Einwände nicht verfingen. Die
iefere  icht der Stadtverordnetenver ammlung war, die kirchlichen
Stiftungen für  ich in An pruch 3u nehmen und  ie der 1+ zu ent
ziehen

Der Magi trat ingegen wollte die 27 September 1844 ge
faßten  chlü  e Ufrecht halten, weil eine Trennung der on
der milden Stiftungen von den eigentlichen Armenfonds unvermeidlich
gewe en wäre und die dadurch großen Nachteil erlitten

Der Magi trat legt darum in einem be onderen reiben die
Stadtverordneten die bisher geübte Verwaltungspraxis der milden
Stiftungen und Kirchenfonds dar Was die  pezielle Verwaltung des
milden Stiftungsfonds etraf,  o bis 1785 die Rechnungen über
die einzelnen on als be ondere Provi ion der reformierten Gemeinde
geführt worden, wie aus lteren Verhandlungen  ich Klar erga

So  ind auch die e Auseinander etzungen wi chen der reformierten
und der politi chen Gemeinde in Hamm ein Zeugnis Afür geworden,
daß die Bot chaft von dem el des Chri tus von jeher auch in
der Mildtätigkeit die er Gemeinde ihren Ausdruch gefunden hat Frei— 
lich hat  ie  ich niemals ihres Tuns vor der Welt gerühmt. Sie wu  E,
daß  ie nicht durch  ich  elb t lebt, ondern durch den illen und die
na ihres errn. in der Aufklärungszeit die politi che Ge
meinde weite Gebiete der kirchlichen Armenpflege übernehmen. Da
ur wurde und wird  ie nicht überflü  ig; denn einer kirchlichen
Armenpflege bleibt immer die Aufgabe vorzuleben, daß die cele der
Barmherzigkeit die Barmherzigkeit mit der cele i t

Das Verhältnis von Ir und Schule
Wenn wir auf die Schulverhältni  e des 17 und Jahrhunderts

in Hamm 3u prechen kommen, dann mü  en wir uns von der eutigen
oder eute geltenden Idee der Ule frei machen. Wir mü  en  ie
hi tori ch Die Reformation tellte den Men chen auf  ich
Er  o  — wie 14 für  ich  elb t die ittere Not des geäng teten ewi  ens
3zu tragen atte, für  i den Schatz des Friedens aus dem Buch des
Lebens können. eL Wwar der Taufgnade teilhaftig geworden;
darum ma die evangeli che Kirche keinen Unter chied mehr zwi  en
hoch und niedrig er  ollte den run  eines Qaubens und  einer
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Im Orte Gottes finden. Die Grundgedanken der éevban

geli  en 11 ührten mit Notwendigheit früher oder  päter 3zur Ent
wicklung der evangeli chen Schule, die ihre Uufgaben und ildungs 
mittel von der 2 empfing. Die Ule wurde Kirchen chule. Sie
rat auch in ihrer äußeren rdnung in den reformierten Gemeinden
Unter die Auf icht des Presbyteriums. Das war nicht immer  o ge
we en Als Graf Engelbert III 1348 die Auf icht und Verwaltung der
Schulen verpfändete, da die e eine Angelegenheit der Kon uln
und Probon uln, das eißt des Magi trats geworden. Die alte ammer
Ule wird immer als Trivial chule bezeichnet; Grammatik, etori
und Dialektik Ildeten die Lehrgegen tände ?s). Nach der Einführung
der Reformation ru die Unterwei ung m Chri tentum, der religiö en
Ein tellung des Zeitalters ent prechend, in den Mittelpunkt der ganzen
Schultätigkeit. Die übrigen Betätigungen der en Latein wie auch
der Le e und Schreib chulen hatten die er Uufgabe 3u dienen. Ihr
erz tů wurde der Katechismusunterricht.

Die Schulordnungen.
Die e enge Beziehung wi chen 1 und Ule  piegeln die

älte ten erhaltenen Hammer Schulordnungen wider 2565). Sie  ind elle
der Kirchenordnungen Das Presbyterium erwählte dMus  einer Mitte
zwei Älte te als Scholarchen, denen die be ondere ür orge für das
Schulwe en übertragen wurde. Sie tanden den Lehrern als Vorge etzte
gegenüber. 1611 wählte das Presbyterium 3u die em Amt die beiden
ehemaligen Bürgermei ter Eber chwein und Dr Borkenfeldt. Die e
ver ammelten  ich Ull mit den beiden regierenden
Bürgermei tern Brünninghau en und Burchard Rode, den drei Pre
igern und den Lehrern und be chlo  en daß künftig nach folgenden
Grund ätzen in der Ule verfahren werden  ollte:

51 Damit die Gott eligkeit glei  am mit der Muttermilch der
Jugend vorgehalten werde, daß ein jeder praeceptor in  einer Kla  
den Catechismum Heidelbergensem DbrO Cap discipulorum (der
Fa  ungskraft der Schüler ent prechen zUum allerfleißig ten reibe, 3u

26³) Eickhoff . 167
264) Die zehn Paragraphen der Schulordnung  ind bei Eichhoff .
168f., wörtlich aufgeführt
265) Wenn Eickhoff d. . O., S. 168, chreibt, daß le e er t  eit Mai

612 eine Schulbehörde gebilde hätten,  o trifft das nicht 3u
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welchem dann die rediger  ich rboten aben, alle onad ein 
mal auf die Schulen 3u kommen und die discopulos 3zu examinieren
und zu informieren.

Sollten alle discipuli tam Superiores Juam inferiores
 ammen aufs Chor in praesentia der ganzen Gemeinde In en Pre
digten  tehen, unanimo ein ingen und eten, die Predigten leißig
kon ignieren und ordentlich auf der Ule Ur die praeceptores
duus und eingeführt werden.

eiter  ind auch die ollegen ermahnet und treulich erinnert
worden, wie  ie auch angelobt, einander  ich brüderlich und liebli 3u
vertragen und ein jeder  ein Amt treulich 3u verrichten“66).

Am pri 1612 hatten die Älte ten Im Presbyterium die pfälzi che
Kirchenordnung vorgele en und C be prochen, WS daraus der
Hammer — dienlich  ei Den Anfang hatten  ie mit den en
über die Ule gemacht Demzufolge ver ammelten  ich Mai die
Scholarchen mit den Predigern, dem Rehtor und den anderen ollegen,
berieten miteinander und be chlo  e

Der Katechismus wäre in der Ule vor en Dingen 3u be
treiben. er Lehrer 0 ihn in  einer Kla  e der Fa  ungskraft
der Schüler ent prechen griechi ch, ateini und deut ch z3u lehren. Aus
den einzelnen Kla  en ollten onntags Uhr etliche in der Kirche
hervortreten, die ein tück des Katechismus Rlar und eutlich auf  2
 agten, wodurch man  ich auch einen Vorteil für die Gemeinde ver prach.
Damit die Jugend mit mehr innerer nteilnahme den Gottesdien be
 u  E; ollten in den einzelnen Kla  en die Jungen entweder die Dis
po itionen oder elle oder etliche Ausführungen der Predigt auf
reiben und ana examiniert werden.

Die anderen Lektionen betreffend, wurde ein be onderes Ver—
zeichnis darüber aufge tellt, womit man  ehr zufrieden War. Die
Lehrer wurden zum treuen ei ermahnt und einem jeden vorgehalten,
daß  ie, olange  ie in Hamm wären, in der Schule und nicht draußen
 tehen  ollten 257).

Für die Rehtoren der Trivial chule gab eine be ondere Dien t 
in truktion. Daran  ich eine ausführliche, ateini ch ge chriebene
Uulordnung Unter dem Ite „Zu ammen tellung der Ge etze und der

266) Protokolle 81
2670 ehenda 15
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Di ziplin für die Hammer Ule, nach der Norm göttlicher Ge etze und
chri tlicher Ethih verfaßt 1640 Die e Schulge etze finden  i in den
Protokollen des reformierten Presbyteriums bo  — 0  re 1640 und
ind von en von 1640 bis zUm Mai 1763 ange tellten Lehrern
unter chrieben. Danach i t die Ule neben und Unter der Anleitung der
1 eine ehilfin zur Gott eligkeit.

Die elben religiö en Gründe und lele trieben die Gemeinden im
pri 1622 trotz rieg und Kriegsge chrei zur ründung einer
Maäd  le Bei den ädchen kam noch weniger wie bei den
Knaben die Ubermittlung von Kenntni  en und Fertigkeiten für das
 pätere eben in rage Das Protokoll re darum auch nur davon,
„die Hinder vorzuladen, einhelliglich den Katechismus 3u reiben und
 ie  onntäglich in der Kinderlehre finden 3u la  en“ 268). Inwieweit mit
die em tarken Katechismusbetrieb die le zur eligion geweckt oder
rtötet wurde, inwieweit eine  i  1  e Einwirkung auf die Hinder
rei wurde, läßt  ich eute nicht mehr fe t tellen.

Die ver  iedenen Schulen in Hamm.
er der en Trivial   Ule, auf die  ich die oben angeführten

Schulordnungen bezogen, und der erwähnten Mädchen chule mü  en
noch andere Schulen be tanden aben

Im Jahre 1646 klagte der Rektor über die Beeinträchtigung der
Trivial chule durch Neben chulen. Man  o  ie ab chaffen und die
Hinder zur Stadt chule bringen. Dem  timmten die Älte ten Sie
 tellten bei Gelegenhei fe t, daß der Abgang bei der eu  en adt

 o groß  ei, daß kaum die Bet tunde und der Begräbnisgang nach
Gebühr durchgeführ werden könnten. Es gebe allzu viele und zu ver

 chiedenartige Neben chulen. Vordem ware mit ihnen nicht  o e  e
gewe en 69). Demnach hat al o be ondere zinkel  oder Privat 
chulen neben den öffentlichen Schulen in Hamm egeben. ewi  en
haft unter uchte das Presbyterium die Gründe des Niederganges der
öffentlichen Ule, ob  ie in dem Unfleiß, der Ver äumnis oder der
UÜbernahme der Hinder oder un der Hals tarrigkeit der Bürger
3u  uchen wären. Man le Umfrage bei den Eltern, die ihre Hinder
in die Neben chulen  chickten 270). Deren Ergebnis i t uns leider nicht

268) ebenda
269) ebenda 132
270) ehenda 132
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überliefert. Einen run wenn auch vielleicht nicht den ent cheiden—
den, können wir der Tat ache entnehmen, daß Iim Februar des elben
Jahres der Lehrer der Tertia mit der Begründung aus cheidet, Er könne
mit Weib und Kindern mit  o geringem Gehalt nicht auskommen, und

habe ELr zwei inter in ffener Ule gu  einem körperlichen Nach
eil großen 1 ertragen mü  en 27).

Nach den vor tehenden Bemerkungen  cheint  o daß die Armen—
Im aAhre 1646 mit der Trivial chule zu ammengelegt wurde.

1630 wurde im Presbyterium über die Armen chule, nicht Vie 1611 und
EY über die Armen chüler age geführt. Ob  ie eine Vorläuferin
der Garni on chule gewe en i t, die Vir in der Hälfte des 18 Jahr
underts in Hamm finden und die damals von einigen 80 Kindern
be ucht war, läßt  ich auf run der vorhandenen Urhkunden nicht mehr
fe  ellen, eben owenig die Armen chule gegründet worden i t
Im 0  re 1611 hatten der Rektor und der Kantor dem Presbyterium
ein Verzeichnis der Armen chüler einzureichen. Es wurde ihnen außer 
dem die Auf icht über  ie be onders ans5s Herz gelegt, ami  ie nicht
auf den Ga  en und Straßen  olchen Mutwillen trieben wie bisher.
Es cheinen  ich manche In die Li ten 0  en eintragen a  en, die nicht
bedürftig Die Lehrer ollten darum vor der Annahme der
Armen chüler  ich eingehend nach den häuslichen Verhältni  en er

undigen 27²)
Bis in die Einzelheiten ind wir über die ründung des GVym-

nHnasium ustre unterri Die er nregung zur Errichtung
des Gymna iums geht bis auf das Jahr 1631 zurů Am 31. März
War die von e atzung frei eworden. Am Ull be chloß das
Presbyterium auf der bevor tehenden Synode einen Antrag auf Er
richtung eines Gymna iums in Hamm zu  tellen ?73). Die er Antrag
 cheint aber nicht 3zUm Ziel geführ 3u aben; wahr cheinlich fehlten die
ittel afür Man  tellte ihn zurü gab ihn aber keineswegs auf

Als nach dem zug der kai erlichen Be atzungen Im Ahre 1647 der
10 Tfür t die Hamm wirklich in e i atte,
 ann das Presbyterium in  einer Sitzung bo  — 11 Dezember 1647 „auf
ittel und Wege, wie Ch vorgebracht werden möge, wie ein
Gymna ium Urch der elben Beförderung ange tellt werde, weil die—

27¹) ebenda 131
272) ebenda
273) ebenda 100
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al owei  ich ganz gnädig gzul Erhaltung der reformierten Re
ligion, zu welcher  ich ie elbe mit Herz und un ekennet, rboten
hat“ 274). Am 29 September 1648 kam der Kurfür t 77  1 und CT  2

 ehens in die Stadt“ Die gnädige Haltung, die der urfür bei der
Audienz den Predigern gegenüber bewies, veranlaßte das Presbyterium

6. Dezember 3u dem Be chluß, den Kurfür ten bei  einer Rüch
kehr durch die Bürgermei ter als Mitälte ten auf den Zu tand von

Kirch und Schule in Hamm inzuwei en und darum anzuhalten, daß
Hamm für ein ymna ium gün tig elegen  ei und auch die 0  arn

dem Plan gefallen hätten. Da den Mitteln mangelte, le
man für richtig, daß die Viharien, von denen einige doch unnütz ver

 chleudert würden, zu die em nützlichen Werk verwandt würden 275).
ommer 1649 langte der Kurfür für einige 0  en in der

märki chen Haupt tadt Er wollte mit den Land tänden verhandeln.
Er erklarte  ich in der Tat zul Errichtung eines Gymna iums ereit,
„wofür man billig dem grundgütigen ott anhbar  ein und leißig
eten  oll, daß zu dem gewün chten komme  40 Der Tod des
Kurprinzen brachte eine Stockung in die weiteren Verhandlungen 2).

Die  chriftliche Zu age zur Errichtung des Gymna iums erteilte der
Kurfür t in zwei reiben den Rat vo  — 16 Februar und vom

Juni 1650 Die reformierte Kirchengemeinde mu den größten
eil ihrer Vikharien zul Dotierung der Profe  uren überla  en, deren
drei errichte wurden, eine für Theologie, eine zweite für Philo ophie,
die dritte für Ura Eine medizini che e  hat der ammer
Hoch chule nie egeben.

Die Leitung der Hoch chule lag in den Händen des Schul enats,
der  ich dMus den drei Profe  oren, den beiden Bürgermei tern, dem
Rentenmei ter und den beiden Gei tlichen der reformierten Gemeinde
zu ammen etzte. Letztere 0  en außer dem Presbyterium bei der Wahl
der Theologieprofe  oren be onders mitzuwirken. ber auch der Be
 etzung der anderen Profe  uren das Presbyterium immer lebhaften
Anteil Als man 1664 erfuhr, daß der   ü für il
 ophie und Bered amkeit Wilhelmus ilhelmi, der  ich auf Jahr
verpflichte atte,  chon nach kaum Jahr fortberufen wurde,  chickte
das Presbyterium eine Deputation —Mus den beiden anderen Pro 

274) ebenda 136
275) ebenda 137
276) benda 138
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f  ren und den heiden Predigern zu ihm, die ihn elben bewegen
 ollten?).

UÜber die uns hier be onders intere  ierenden Zu ammenhänge
zwi chen der Theologieprofe  ur und der ritten Prediger telle aben
wir  chon oben eingehender ge prochen 7s)

Die Lehrper onen der Hammer Trivial chule.
UÜber die Lehrper onen der Hammer Trivial chule erfahren bir

er t Im Jahrhunder Genaueres. Auf Aufforderung des Humani ten
Rudolf von Langen kam 1501 Ludolf Hering als Konrehtor in  eine
Vater tadt. Das CRtora 0 ernhar Abri C mit
dem Humani ten Johann Murmelius befreundet. Von 8—1
War Herrmann von Ker  enbro Rehtor Sein Nachfolger War ngel  —
bert Kopp, der Konrektor 3u gleicher Zeit eorg Fabricius, der auus
Kamen gebürtig und  päter   or der hebräi chen Sprache in Ba el
War

Sinzelheiten erfahren wir er t durch die Protokolle der reformierten
Kirchengemeinde. Am 3. Juli 1611 wurden der Rehtor und Prorektor
von den Scholarchen angewie en,  ich nach einem anderen Lehrer für
die Tertia Stelle von Heinrich Pupler umzu ehen. Die General
 ynode  andte einen AQus Zweibrüchen gebürtigen Ge ellen, den man

September zunäch t für 72 Jahr auf 10 nahm
Am 5. November 1614  prachen die Scholarchen mit dem Lehrer

Avenarius, „weil  eine ündliche Ungelegenheit und undbare Ge ichts  —
blödigkeit ihn un  einem Offieio untauglich machen, ob E nicht Er
lären könne, daß mit den Herren  einetwegen gehandelt würde“. So
lange e  e,  ollte Er  ein Gehalt weiterbeziehen, aber  ein Amt auf
geben Er Wwar einver tanden, weil ami ihm und der Ule geholfen
wurde Sein Nachfolger wurde Lorenz Kleber, der  ich nun mit dem
Kantor über die Gefälle bei den Todesfällen vergleichen
mu Die e etrugen jährlich 20 Tlr und mußten zul Hälfte den
Kantor abgetreten werden. Für den Fall, daß Avenarius ar behielt
ELr  ich die Er tattung der 10 Tlr., die CTL jetzt  einem Gehalt mi  en
mu  5 aus dem Antonius Ga thaus vor Die es wurde protokollari ch
fe tgelegt?s).

—277) ebenda 189
278) oben 80ff
279) Protokolle
280) ebenda 32
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1614 ar auch der Rehtor Augu t or tmann, der Nachfolger von

Oppe war 289. Am 10 Mai 1615 wurden Joh I themius zUum Rehtor
und Albrecht eopol zUum Honrektor ernannt 2s2). ehterer wurde
1616 rediger zu omberg in der Graf chaft Ppe Er in
Hamm leichfertigen Umgang mit einer vornehmen Per on gepfleg und
dadurch die Gemeinde geärgert. Da ELr nach omberg veir

 chwand ohne  ich deswegen vorher zu ent chuldigen, chrieb das Pres 
byterium den In pizienten von Ppe, daß eopol per önlich
 chriftlich oder mündlich in Hamm oder bei cCOnventu aliquo Classieo
in der Graf chaft IPpe Abbitte ei ten  ollte eopo r chien auch
wirklich und lei tete Abbitte Daraufhin bat das Presbyterium den
In pizienten, ihm die Sache nicht weiter nachzutragen, da er der
Kirchenordnung 0 und „Theopold noch jung i t und
durch bö e Verführung verlei aneben ein gelehrter Mann, der der
11 noch  ehr nützlich  ein, on ten aber leichtiglich vors Haupt ge

und mit großem Frohlocken der Wider acher zUum Abfall könnte
gebracht werden“283).

In dem elben aAhre bewarb  ich der Lehrer der Tertia Joh Wil
helm Cameriarius eine Prediger telle In Lage Zu die em Zwech
E  en ihm auf  eine hin Rat und Presbyterium ein
Zeugnis aus 284).

1620 wurde der ofprediger und Rektor zu eda, 0  dus
aendt, als Rektor nach Hamm berufen 285). Die er übernahm 1623
nach Reidemanns ode Im ebenam die dritte Pfarr telle 286). Am

September 1624 ar er 287).
Sein Nachfolger War Jeremias olzlein, ein  elb tbewußter Mann,

der mit  einer Art bei  einen ollegen und den Vorge etzten ar
Er hat den zweifelhaften Ruhm, den en Schulkampf in Hamm

entfacht zu en 1630 mu ETL aus amm weniger   als
per önlicher Differenzen weichen  ss). Es In dem roto  ·  2

2—0 ebenda
282) ebenda
289) ebenda 477
284) ebenda
285) ebenda
286) ebenda
287) oben S. 34f
288) Protobkolle S. 82 u. 90f



Roll daß 5er  ich  el durch  eine Wider etzlichkeit des Dien tes ent
 etzt“ habe Bevor der Be chluß der Amtsent etzung ihm durch den
Camerarius mitgeteilt wurde egte er  ein Amt nieder nahm aber
nach einiger Zeit ohne Einwilligung des Magi trates den Dien t wieder
auf Als der Bürgermei ter ihn deswegen zur ede tellte antwortete
er daß gute eute ihm geraten hätten Als CETL le e eUute nennen

 ollte tat EL das nicht ondern ließ  ich Schmähworten und
Drohungen hinreißen e  1 und ihm das etreten der
Ule verboten wurde Er bat enn ehrliches Zeugnis Dies wurde
ihm bewilligt Der CRretar verfertigte und ver iegelte ens dem eL

zum Höch ten gelobt und andern empfohlen wurde ohne daß  eine
Fehler erwähnt dren Als run für  einen ortgang wurde llein
die chlechte Finanzlage der angegeben die al o auf das
ini terium das Presbyterium und den Magi trat ge choben Des
halb be chwerten  ich die rediger beim Bürgermei ter weil EeL mit
die em Zeugnis andere Gemeinden übertölpeln könne Ur nicht
zurückgezogen dann würden  ie den wahren Sachverhalt adufdecken
und die andern Gemeinden unterri  en Der Bürgermei ter ent
 chuldigte  ich ami daß der er Entwurf vom CRretar ohne  ein
Wi   angefertigt ware Er würde weiten wahrheitsgemäßen
aus tellen Der Rehtor verlangte aber den unkorrigierten er ten Als
die er ihm verweigert wurde 309 eLr ohne Zeugnis von dannen 28n)

Bis 1632 i t wahr cheinlich das ChRtora unbe e geblieben Am
März die es Jahres bot man dem KHonrehtor der  eine Stelle

gekündigt 0 Es wurden die em Tage auch allerlei Vor chläge
gemacht Wie die Ule wieder guten an ge etzt werden könnte
Am 29 uni wurden  ämtliche Lehrer bvorS Presbyterium be chieden
ihres mtes erinner Wile  ich der Rehtor die Lehrer die Lehrer

den Rehtor  ie alle  ich die Schüler verhalten ollten
Außerdem 0 der Rehtor noch einige Artikel 3u Papier ebracht und
vorgele en. Er bat zul Durchführung die Unter tützung des Pres 
hteriums, die ihm ver prochen wurde 00).

Im  elben re wurde Johann Pi tor  eines mtes ent etzt weil
eL  o nachlä  ig geführt + daß die Eltern ihre Kinder aus der

289) ebenda 97
29 — ebenda 102
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146

Ule nahmen. Er behielt fernerhin nur den Chorge ang bei während
in der Ule Andreas ruziger  einen Platz einnahm 291½).

Am er 1633 übernahm der agi ter Piggius das Kon
rektorad An Stelle des in die em 0  re ver torbenen Lehrers der Tertia
erhar Fürwig  ollte der Sohn des Pa tors zu erge
werden, wenn den elatus egibus scholasticeis unter chriebe,
„auch in dem puncto de Dei, worin mit uns noch nicht
einig,  ich unterwei en   en und darauf folgends  ich un erer Re
ligion bequemen wolle  14 Am März 1634 wurden ihm die eges
scholasticae aus der Heidelbergi chen Kirchenordnung mutatis
tandis vorgele en, welchen nachzuleben ET  ich mit folgender eigen 
ändiger Unter chrift verpflichtete: Praelecetis egibus E80 Ern-
hardus ES auxiliante Deo PrO parebo 292).

Die Pe t des Jahres 1636 raffte den Kantor hinweg An  eine
Stelle trat der Schulmei ter Albert Fuhrmann 258).

Rach ichaelis 1639 konnte der Rehtor körperlicher el
 ein Amt nicht mehr ver ehen. Der Rat berief auf nregung des
Presbyteriums den bisherigen Rehtor 3u Unna Stahl prenger. Die er
bedang  ich Aaus, daß EL vor Jakobi 1640 nicht z3u er cheinen rauchte
1640 le der isherige Lehrer der Tertia Piggius QAus. Er wurde
Pa tor zu Uentrop Er erbo  ich aber, ntge die Vertretung
im uldien t bis ichagelis zu übernehmen 29).

Am 5. Juni 1646 wurde im Presbyterium ehannt egeben, daß
der Honrektor ver torben  ei Man wollte  ich Er atz den
he  i chen ofprediger in Ka  el wenden. Piggius, der gerade nach
remen rei te, fand dort einen „der wahren eligion zugetanen
Mann  —0 der zu ichaelis er cheinen wollte Er e aber aus. Selb t
der und Rektor der Bremer Ule vermochten ihn nicht
zur Über iedlung zu bewegen Schließlich die er M Herb t 1647
einen Joh. opius vor 295). Der elbe ündigte 1651  einen Dien t
wieder auf An  einer Stelle wurde  einer Ge chicklichkeit,  eines
Fleißes und  einer Friedfertigkeit Theodor Nieß gewählt s).

29¹ ebenda 104
292) ebenda 109
299) ebenda 115
——60— ebenda 118
295 ebenda 132
29 6) ebenda 141
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Kurz vor tern 1651 kam Heinrich Gie enbur, der zuvbor mM Lipp
0 bei der   i chen Garni on Schulmei ter gewe en war nach Hamm
und bewarb  i die Stelle Lehrers der Tertia Er wurde dazu
ohne Wi  en der rediger und des Rektors von den Scholarchen
genommen Auf ihre werde hin ent chuldigten  ich die Bürger
mei ter ami daß  ie die be ondere Zu timmung für überflü  ig ge
halten hätten weil der Schulmei ter von Fabricius Herringen
empfohlen  e Bei der nachfolgenden Unterredung erwies  ich Gie en
bur als hinreichend qualifizier  o daß EL  einer Stelle leiben
konnte??) Nach Jahren mußte eLr  ie aber aufgeben, weil EL  einen
Dien t ganz und gar vernachlä  igt hatte 288)

Damit die Tertianer aber nicht ganz Qus and und and ge
rieten wurde der Joh Friedr Lennichius ebeten die Kla  e  o
ange zu übernehmen bis ELr zUum Studium nach Groningen und
emn anderer Ordinarius berufen Wware eben der Jugendunterwei ung
igte EL  ich der Predigt und Seel orge 6058 EL auch nach  einer
Rüchkkehr von Groningen tat,  o daß man für die Zukunft große
Hoffnungen auf ihn  etzte 59).

1654 ar Rehtor Stahl prenger. Bei der Wiederbe etzung  einer
Stelle wandte man be ondere orgfa Der lick richtete  ich auf
den Lie med Hermann Upmeyer Der Rat der 0 ihn  chon
als Stadtmedikus angenommen Nun erd  ete man für rat am,
ihm1das CRtora der Ule 3u übertragen bis man emne

geeignete Per on gefunden 0 Er gewann ber Unterri  en
 o viel Freude daß EL Qbei le Er durchaus den Anforde 
rungen Dozieren und Disputieren und unter chrieb auch die Schul
ge etze 0)

1554 Wwar die Stelle Lehrers der Tertia mMmM noch nicht be
 etzt Weil gerade Johann einr Kaleke Tte War und für tüchtig
befunden wurde nahm man ihn an 30¹

Hermann Upmeyer ündigte  einen Rektoratsdien t 18 Juli
1657 das eißt al o nach  einem ertri das Gymnasium eleber
auf Das eRtobra wurde dem bisherigen Konrektor und  päteren

297) ehenda 140
298) ebenda 145
299) ebenda 145
300) ebenda 145
30¹ ebenda 146
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rofe  or der Jurisprudenz der Hammer Hoch chulese?) Theodor
le übertragen. An die Konrektor telle ru Johannes ahl
prenger, der Sohn des ehemaligen Rektors, ein, dem als Studiosus
Philosophiae der in Bremen emn Ruf vorausging.
Am November wurden etliche aus dem I+  nrat, die Bürgermei ter,
rediger, Perizonius und der Rektor beauftragt, ihn 3u prüfen
Als  ie gute Qualitäten bei ihm fe  e  en, übertrugen  ie ihm die
Quinta Auch ETL Unter chrie die Schulge etze 5).

1661 wurde Stelle des ver torbenen Lehrers der Tertia Jo
hannes Wieneke einge tellt. Vor  einer Be tätigung wurden Dir Engel
als gsenatus SChOlaSticCl Draeses, der Rehtor  amt en ollegen
und ienhe vorgeladen, ihnen die eges scholasticae, ana —  3
eges presbyteriales vorgele en. Dann wurde Wieneke befragt, ob
EL  ie halten wollte Als mit Hand chlag und Unter chrift das 3u 
ge agt atte, wurde ihm von en Anwe enden Gottes nade und
egen gewün „Darauf auch der Herr Rehtor  ie  ämtlich 3u el
Friede und Gott eligkei vermahnet“s).

Am 25 Rtober 1662 wurde der Rehtor Gottfried Mare ius Ui  ein
Amt eingeführtss).

Im re 1663 erbo  ich der Schulmei ter Co tius aus e el, die
Jugend privatim Iim reiben, Le en und Rechnen 3u in truieren.
Das wurde ih rlaubt Zum Entgelt wurde ihm eine aAmmer Im
Wai enhaus eingeräumt, bis eLr  ich nach einer bequemeren Wohnung
umge ehen hätte 56). Er  tellte  ich Im pri wirklich mit  einer Haus  E
frau in Hamm ein Er chon vorher mit dem Magi trat m We t

verhandelt, dort den Schul und Kü terdien t anzunehmen,
War aber dann nach Hamm weitergezogen. Der Magi trat in We thofen
werte  ich darüber In Hamm Man  tellte  ie deswegen zur ede Als
dann noch andere  trafbare Handlungen des Lehrers ehannt wurden,
„hat man ihn CU ignominia a  ier und wegziehen la  en“s). Da
mit nicht genug, be  Uldigte Co tius hinterher Ern t Tochter
des Dieb tahls. Sie  ollte ihm wider Zu age und Ver prechen  eine

3——9 ebenda 183
305) ebenda 152
30 ) ebenda 174
30 ) benda 182
306) ebenda 183
307 ebenda 184
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u  er und anderen Hausrat aus dem Wai enhau e entwendet aben,
wofür ELr Genugtuung orderte. on würde EL  i die Obrigkeit
wenden. Die Jungfer er den Schutz wider infamen Ver
leumdungen. Da  ie  ich allzeit romm und ehrlich gehalten hatte, erließ
das Presbyterium ein  Schreiben den Schulmei ter: Wenn
ETL éetwas wolle,  ollte  elb t herkommen und  eine en regeln.

UÜber die Lehrper onen b0o  — 0  re 1640 ab ind wir dadurch
unterrichtet, daß alle Lehrer der lateini  en Ule die Schulge etze
eigenhändig unter chreiben mußten Im Ahre 1640 unterzeichneten der
Rehtor Joh Stahl prenger, der Konrektor Hermann Piggius, Albert
Fuhrmann, lector classis et cantor, Henrich Hlusmann und
Heinrich jeneke. Der intri des Rektors und zweier olleg
ma Iim Ahre 1657 und 1661 die Erneuerung der Unter chriften
nötig Wer in die en Jahren die Unter chrift gelei tet hat, läßt  ich nicht

Es finden  ich neben den vorigen Unter  riften die Namen
des Honrektors Theodor Niehs, des Lizentiaten der Medizin und
er ten Stadtmedikus Upmeyer, des jüngeren Johann Stahl prenger,
von Henrich Gie  enbier, Johannes Henrich Kaleke und Johannes
Lieflandt. Undatierbar  ind ferner die Unter chriften von Konrektor
ermann Freu ius, Ka par Ruhsgen, Johann We terhoff und Her
mann

Im 0  re 1662 Unter chrie Gottfried Mare ius, Im re 1674
der Rehtor Johannes und der Lehrer der Quinta Johannes
oppe aus Volmar tein; Heinrich Wiglage, der als Konrebtor berufen
wurde, Mai 1685 Johann Wilhelm le war von 1686 bis
3u  einem ode 1729 Rektor, am KHonrad Hövel vo  — 15 November
1688 bis zu  einem ode 1709 Lehrer der Tertia.

An  eine Stelle rat Johann Henrich Fuhrmann. Die er War 1700

Lehrer der Quinta, wurde 1709 Lehrer der Tertia Am 9. Dezember
1698 verheiratete eTr  ich mit Anna Eli abeth *0  mer, die 3. De
zember 1711 ar Er  e folgte ihr 1719 im ode nach

1707 zeichnete  ich Johann Hermann Kö ter al Lehrer der Quinta
und 14. Oktober 1710 Johann er  0 Kö ter als Lehrer der
Quarta eimn ehterer ar  chon 1712 Henrich Dideri Wienebe wurde
b0  — 1. November 1711 ab 3zUm Lehrer der Quinta e  e Er ar
im pri 1720 Lehrer der Quinta war vo  — 25 September 1712 ab
Joh Hinrich Dennekmann, der 1720 Pa tor zu Untrop wurde. Die
Wieneke che Stelle trat 2  Pr der QaQus Anhalt gebürtige
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Paulus Mathias KHesler der als andida von den Lutheranern 3
den Reformierten übergetreten war 1733 wurde EL Honrektor
Bremen. Seine Stelle in Hamm übernahm der andida Herming  —
haus, de   Unter chrift Unter den Schulge etzen fe diejenige von

Dennechmann, der aus erge bei Hamm gebürtige Henrich Diedri
u  E, der 29 Mai 1720 unterzeichnete. Er ar 1728 Am
16. Ohtober 1726 Unter  rie atha ar Ka par Eichelberg als Kon
rehtor

Am 21. Oktober 1751 wurden die Unter chriften Ce Lehrper onen
erneuer Es finden  ich da die Namen des Rektors atha ar Ka par
Eichelberg, der 1729 le in die em mte gefolgt war, des Kon
ektors eter Melchior, der nach einer langen ge egneten Tätigkeit
11. Mai 1785 im CE von 84 Jahren Monaten 13 agen
Alters chwäche ar des Daniel Ufm Ordt, der die Tertia Atte,
als Lehrer der Quarta Gerhard Holtz, der Budde gefolgt war, als
Lehrer der Quinta Gisbert Wilh Umacher, der nach Holtz
er 1752 die Quarta übernahm. An die em Tage lei tete Jo 
hannes Aufm rdt als Lehrer der Quinta  eine A  +  11

Nach ihm Unter chrieben nur noch die (Rtoren Eberhard Tiling,
erhar Otto, Henrich ARO Hohdahl und als letzter ii
1763 Johannes Philippus eizel.

Der Rektor, der aber nicht mehr unter chrieben hat hieß
nderei Er eitete die Ule von —8—1

In die em Ahre wurde die rivial chule mit dem Gymna  ium
Ustre zu ammengelegt. Die Zahl der Schüler war beiden Schulen
 o Qr. ge unken, daß heine von beiden rech lebensfähig war. Die
Zahl der Schüler der vereinigten Schulen betrug 1786 zUm ei pie
nur 77 Als run für den zahlenmäßigen Rückgang des Gymna iums
Ustre wird in einer Eingabe die Regierung vo  — aAhre 1741
die gewalt ame erbung der jungen eUte durch den Chef des in
Hamm garni onierten Infanterieregiments Nr. 9 angegeben. Die Tri
vial chule itt Uunter dem dauernden Lehrerwech el, dem Wi der Lehrer
untereinander, dem angel Uzug von außen und der wierig 
keit, auswärtige Schüler gut unterzubringen. zu kam die  tarke
Konkurrenz der Je uiten chulen 8).

398 ebenda 15f
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CI Ungun t der Zeiten zUum rotz hat die reformierte Gemeinde
Im 17. Jahrhundert ihre höhere Ule durchgehalten. Sie fühlte  ich
für die Bildung und Erziehung der Jugend Im Gei te ihrer eligion
verantwortlich. Der einzelne  ollte efähig werden, die Verantwortung
für  eine Heilserkenntnis 3u übernehmen. Die einzelnen Gemeinde—
lieder ollten auch für ihren weltlichen eru gründli durchgebildet
werden. Bildung und Erziehung ollten aber in der Zucht
und Vermahnung zUm errn Eph. 6, 4) Die es reifache Intere  e

3zUm Aufbau des Schulwe ens von der 1 Adus. Die chul  —
rdnung war ein eil der Kirchenordnung. Mit dem allgemeinen
andre die allmähliche Sähulari ation der Ule ein
Die Ver taatlichung des Schulwe ens konnte die reformierte Gemeinde
durchaus anerkennen, weil ihr der iI gewährlei tete, daß in  einen
Schulen die Kinder Religionsunterricht erhielten und r erzogen
wurden. Ihre ache war und wird für alle Zukunft  ein, die
Lehrer  o in die Lebendigkeit ihres kirchlichen Organismus hinein 
zuziehen, daß wirklich 3u evangeli cher Erziehung +  khommt
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Thüringens Anteil
dem kirchenmu ikali chen Cben

We tfalens.
Von Se  mann in agen

lle eu  en Gaue aben den eut chen Lieder chatz bereichert, einige
mehr, andere weniger. Thüringen i t be onders reich Mu ikern und
Mu ikanten gewe en Es gibt ein (5 Wort „Thuringia cantat“.
Ein anderes Wort el „Westfalia N0O  — cantat“. Man kann le e
beiden orte über etzen: „Thüringen i t die Goldene Aue der U t
We tfalen die ü te.“ I t wirklich We tfalen liederarm und weniger
mu ikali ch? Wenn wir ruhig und unparteii Urteilen, mü  en wir
ugeben, daß auf dem Gebiet des Liedes und der U t We tfalen
weniger produktiv in der Vergangenheit gewe en i t Die es Schick al
C We tfalen mit anderen nieder äch i chen ebieten Man  agt auch  —
„Frisia noOn cantat“ und „Pomerania 0 cantat.“ We tfalen hat
afur andere Vorzüge We tfalen i t das Land eines Hermann des
Cheruskers, eines Wittebind lele Feldherren und Politiker ind
der oten Erde entwach en.

nter den deut chen Stämmen  ind ets Beziehungen mannigfacher
Art gepfleg worden. Der eine Gau hat den anderen Gau von

 einem er  u abgegeben,  o i t auch Thüringen auf dem Gebiet des
Liedes und der u i der ebende und We tfalen der nehmende eil
in Jahrhunderten gewe en. Hier  oll un ere Aufgabe
 ein, Thüringens Anteil dem kirchenmu ikali chen eben We t
falens nachzuwei en. Wir können ierbei nicht vo  ändig und
fa  end  ein Wollten wir das  ein, dann müßten wir die U ik
ge chichte We tfalens kennen. Allein beide Ge chichten  ind bis
eute noch nicht ge chrieben. Es bleibt uns al o ni anderes übrig, als
einige Bau teine zu un erem Thema herbeizutragen.

Thüringens überragende ellung auf mu ikali chem le
Daß Thüringen der pitze deut cher Mu iktätigkeit und u ik  —  —

egabung  teht, dürfte allgemein zugegeben werden). Aus der deut—

Vgl „Thüringens Anteil eu  er Mu ik“. Ein Quer chnitt durch
die Mu ikge  te des Landes Von Erdmann Werner 0  me in
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 chen Sage des Mittelalters taucht hervor der Sängerwett treit
auf der artburg. Aus e  1  en Walters vo  — der ogel 
weide wi  en wir, daß von Thüringen neue Wei en und neue Tänze
in alle an des eiligen omi  en Reiches eu  X Nation hin 
ausgegangen ind Auf den Schlö  ern und Burgen Thüringens i t
im Mittelalter U t und Ge ang m be onderer ei e gepfleg Wwor
den eben die er 011 Mu ikpflege muß auch die orfliche ut
enannt werden, wie wir  ie Qaus el  Ar 9bo  — Reuenthals
Liedern kennen. Damals Li auch das gei tliche Volkslied hervor. In
den kirchlichen Fe t pielen und innerhalb der Klo termauern Thüringens
ertönt E  . und draußen im öffentlichen eben + wider Wir
denken QAbei etwa das Drama von den klugen und törichten Jung
frauen, das Im Ahre 1322 ein r urter Dominikaner ge chaffen hat
und das vor dem Thüringer Herzog Ern t dem Streitbaren dargeboten
wurde.

Die Reformation hat in Thüringen ihren Anfang Auf
den Flügeln des gei tlichen Liedes i t  ie in deut che Gaue weiter—

worden. Der größte Sohn Thüringens, Dr Martin
Luther,  ang in i ena als Kurrende chüler, dann wurde eL lieder  2
froher Student, dann hat er als rie ter  eine gregoriani chen Ge änge,
 chließlich als Hausvater m dem Krei e der Seinen feinfühlig U t
gepfleg Er i t dann aber vor em der große Bahnbrecher für das
 che heilige Lied geworden, als Er Iim Ahre 1523 in  einem r t  2  2
lings-Kirchenliede aufforderte „Nun reu euch, lieben ri ten gemein,
und laßt uns röhlich  pringen“). In Thüringen  elb t er tanden viele
Kirchenlieddichter und -komponi ten. Wir denben Abet nicht nUL
den Thüringer Johann alter, den prote tanti chen Um etzer des
mu ikali chen Luthertums und den Organi ator der Hofhapelle in
Dresden und Torgau; nicht nur an Joachim Urgk, den Orga
ni ten in Mühlhau en in Thüringen, an den Schmalkalder Johann
Steuerlein, ondern auch den Altenburger David CI und

den in Mühl  e geborenen, 1612 in Berlin ver torbenen Mei ter
Johann Eccard, Melchior ran Melchior Vulpius
und andere.

„Thüringer ähnlein“, Monatshefte für die mitteldeut che Heimat. Jahr
gang 4, Heft 1,

Vgl „Ge chi des eu  en evangeli chen Kirchenliedes“. Von
Dr Wilhelm elle S. 36
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In der Zeit des Dreißigjährigen Krieges i t das heilige Lied Iin
Thüringen nicht ver tummt, ondern in ge teigerter Innigkeit i t
hervorgetreten. Kur vor Kriegsbeginn konnte Michael Altenburg,
der Komponi des Liedes „Verzage nicht, du äuflein klein ..  40 %),
von der Mu ikpflege in Thüringen reiben „Man edentbe das,
Wwie allen rten die Mu iea in vollem Schwange geht I t doch
bald kein Dörflein, bevorauß in Thüringen, darinnen Mu ica, beydes
vocalis und in trumentalis, nicht errlich und zierlich den Ortern nach
 ollte floriren und wol be tellett  ein Hat man 10 kein Orgelwerk,  o
i t doch die vocalis mu ica zUum wenig ten mit enn oder Geigen
ornirt und eziert, welches man vorzeiten kaum in den Städten hat
Aben können.“ Von den U ikern des Frühbarocks nennen wir drei
große Thüringer, die zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges gelebt und
gewirkt Aben ichael Prätorius, geb 1571 3u Kreuzberg bei
i enach, ge t 1621 In Wolfenbüttel; Johann Hermann ein,
geb 1586 3u Grünhain, ge t 1630 3u Leipzig, und Heinrich Schütz
geb 1585 3u Kö tritz, ge t 1672 zu Dresden. Dann Wwir vor
Em Johann Seba tian Bach, das „leu  en ei pie der
Mu ikalitä des thüringi chen Volks tammes“. Johann Se
ba tian Bach i t nur voll und ganz 3u ver tehen, wenn wir Klar und
deutlich erkennen, wie Er QAus einer Familientradition und der großen,
volkstümlich gebundenen Mu ihpflege  eines Heimatlandes heraus 
gewa  en i t Wir können dann noch weitere Thüringer Komponi ten
und Kirchenlieddichter nennen, die beiden Mühlhäu er Ahle, den
Rudol tädter Hofkapellmei ter Ph Heinrich Erlebach, den Gothaer
Hofkapellmei ter Gottfried Heinrich Stöltzel, eorg Neumark.
den Dichter des Liedes „Wer nur den lieben ott läßt walten Es
mag le e Aufzählung genügen, die Vorrang tellung Thüringens
auf kirchenmu ikali chem Gebiete bewei en. Die e Tat ache i t
vo der Reformationszeit In We tfäalen ekannt 9e
we en. ollte man in irgendeiner We tfalens, in be Her
ford, Bielefeld, Dortmund, das kirchenmu ikali che eben eben, dann
 chaute man aus nach Thüringen und 0  ich von dort die Kirchen 
mu iker und Kantores. Wir werden einige markante ei piele heraus 

Vgl Gu tav 0 Jacobus Fabricius und Michael Altenburg die
dre Urheber des Liedes „Verzage nicht, du äuflein klein!“ von er  0
itzig, Pa tor In Bretleben Verlag Vandenhoech Ruprecht, Göttingen
1935
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eben, die uns dartun, wie We tfalen von Thüringen her auf kirchen 
mu ikali chem Gebiete gefördert worden i t Es bleibt aber der
lebendig, weitere Bei piele die er Art hinzuzufügen, ami man  chließ
lich ein voll tändiges und ild von Thüringens Anteil

kirchenmu ihali chen en We tfalens ewinnt.

Philipp Nicolai und Thüringen.
We tfalen i t 0lz auf  einen Kirchenlieddichter Philipp Nicolai, von

dem wir die zwei allbekannten Kirchenlieder „Wie  chön euchtet der
Morgen tern  40 und „Wache auf, ruft uns die Stimme Aben Die e
beiden herrlichen Kirchenlieder  ind nicht nur in alle Gaue des evban

geli  en Deut chlands vorgedrungen, ondern darüber hinaus. Das lag
auch den prachtvollen elodien, die dem fortreißenden Text in jeder
ei e ebenbürtig ind Der eologe Palmer bezeichnet un  einer
Freude le e beiden Kirchenlieder als 77  önig und Königin der
Choräle“. Die Schönheit und Herrlichkeit die er beiden Choräle min 
dern wir in keiner ei e, wenn Wir hier darzulegen ver uchen, wie
Philipp Nicolai mn  einer Ausbildungszeit von Thüringen her, von

Mühlhau en und Erfurt her dichteri ch und mu ikali ch beeinflußt WoOL

den Der Ater von Philipp Nicolai, der Pfarrer von engering 
hau en in aldech war, vier  tudierende öhne, nämlich Johannes
( Jonas 20 1554), un eren Philipp 6 und Jeremias
(* Die e  tudierenden Pfarrers öhne gingen zunäch t nach Ka  el,
das für  ie  ehr bequem lag,  ich dort weiter auszubilden. Im
Herb t 1572 ging Jonas damals 0  re alt) und Jeremias (da
mals 0  re alt) nach Mühl Johannes (19 Ahre alt) und
Philipp (16 re alt) gingen KUrz darauf ebenfalls nach Mühlhau en,
 o daß im inter 572½0 die vier ebrüder Nicolai aus Mengering 
hau en in aldeck das Mühlhäu er Gymna ium be ucht Aben Was

wohl den Pfarrer von Mengeringhau en in aldech veranlaßt,
 eine vier ne auf das ymna ium in Mühlhau en in Thüringen
3 chicken? Das Mühlhäu er ymna ium war damals eine erUuhmte
Ule, die vielfach Schüler aus weiter Ferne nlockhte
lich i t aber auch eimn Lehrer die er Ule gewe en, der als Dichter
einen großen Namen in damaliger Zeit atte, nämlich agi ter Lud

Vgl meinen Auf f „Philipp Nicolai und Mühlhau en“ In Mühl
häu er Ge chichtsblätter, Jahrg. 27,
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wig elm  0 Am 25 Dezember 1571 War Ludwig elmbo
Diabonus der Mühlhäu er Marienhirche geworden. Er blieb aber
gleichzeitig Lehrer Gymna ium m Mühlhau en. Ludwig elm  0
i t al o Lehrer im inter 1572/73 von Philipp icolai ne  einen
drei Brüdern gewe en. Die Stärke von Ludwig elmbo be tand in
der anregenden Erläuterung ntiker Dichtungen und uin dem Anregen
 einer Schüler zur Nachahmung  olcher Dichtungen und zum Selb t
dichten. Die e nregung ezog  ich einmal auf lateini che ung,
dann aber auch Im Ver emachen in eu  er Sprache Von Ludwig
elmbo war  chon damals (Rann das Kirchenlied: „Von ott ill

nicht la  en, denn Er läßt nicht von mir  140 Ludwig elmbo 0
ge chrieben:

Latina scripsi, Scribo, Cribam carmina,
Sed et Germanicus,
Latina 10 intelligunt Germanides,
Et nis lacere ECE

Es läßt  ich ohne weiteres nachwei en, wie Philipp icolai nach
 einem der Mühlhäu er Ule  ich  ofort in lateini cher Dich
tung ver ucht hat Im rühling 1573 e  + Philipp Nicolai wieder
zurü nach Dortmund, EL le dort eine poeti Dehlamation, und
im Herb t 1573 gab Er ein lateini ches Gedicht in 174 Hexametern
Uunter dem Ite „Certamen cOohabitum cOlumbis“ her
Aus, das dem Grafen von aldech gewidme war. Von Ludwig Helm
bold i t Philipp icolai ferner worden,  ich Iim Dichten deut
cher Kirchenlieder 3u  chulen und zu üben Von hier direht enn
Weg hinüber zUum Ge talten der beiden wunderbaren Kirchenlieder, die
wir Philipp Nicolai zu verdankben aben

Es i t noch in Dunhel gehüllt, ob die elodien 3u den beiden
Liedern 77  le chön euchtet der Morgen tern“ und „Wache auf, ruft
uns die Stimme“ von Philipp Nicolai  tammen oder nicht In Mühl
hau en i t Philipp Nicolai in dem Kirchenchor, EL  i als
Schüler des Gymna iums mitge ungen hat, von einem  ehr mu ik
Uundigen Lehrer beeinflußt worden, nämlich von Joachim üller

Burck, der  eit 1563 Kantor und rgani der Mühlhäu er
Untermarktsbirche war Die er eéehannte U iker rat bei  einen Be
 trebungen, den ingechor in Mühlhau en zu eben, in eng te Ver
bindung mit Ludwig elmbold, de  en ebatter ETL wurde, und de  en
lateini che den EL in Empfang nimmt,  ie 3u komponieren. In
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Mühlhau en War damals auch eine das Mu ikwe en bedeut am för
dernde Notendrucherei Philipp icolai hat  icherli  tarke mu i 
ali che idrücke von Mühlhau en mit hinweggenommen.

Wir wi   E daß auf dem Gymna ium in Mühlhau en die u t
und der Ge ang in vorbildlicher ei e Generationen hindurch gepflegt
worden i t Das Mitwirken der Schüler des Gymna iums Im Kirchen 
chor War damals hohe und ern te Pflicht für jeden einzelnen Gym
na ia ten Der Kantor War damals eine  o einflußreiche und ange ehene
er önlichkeit, daß man Im Ern t arüber ge tritten hat, Wer wohl
der Mächtigere einer  o Latein chule  ei der Rektor oder der
Kantor Die Lei tungen des Kirchenchores ienten ni uur zur Aus
ge taltung von Schulfeiern, nicht nur zur Ver chönerung der Gottes
dien te, nicht nur zur Begleitung bei Begräbni  en, ondern zur Aus
ge taltung er großen öffentlichen Feierli  eiten, die der Rat einer

veranlaßte So 0  en auch die vier ohne des arrers von

Mengeringhau en Iim ingechor des Mühlhäu er Gymna iums, wir
können das durchaus als icher annehmen, wacher mitge ungen und
 ich durch den trefflichen Kantor Joachim üller Urch für Lied und
Ton egei tern la  

Später i t Philipp Nicolai erneut nach Müů  U e ekommen,
er  eine Brüder Johannes und Jeremias zurückließ. Er ging dann
1575 auf die Univer ität Erfurt Es i t  icher, daß eLr in die er etro
pole Thüringens noch weiter auf und mu ikali chem Ge
lete worden i t Es bleibt der weiteren or chung H
die Einflü  e nachzuwei en, die Philipp Nicolai hier in Erfurt emp
fangen hat

Daß wir ein Recht Aben, weitere Beziehungen wi chen Philipp
Nicolai und Ludwig elmbo 3u lauben, afür Aben wir noch
einen icheren Beweis: Im Ahre 1589 rei ten Philipp und Jeremias
icolai zur nach Frankfurt Main Sie aben  ich auf die er
ei e in Frankfurt auch er eingekauft. nter die en eingekauften
Büchern befand  ich das wi  en Wir aus Urkunden die Mono

von Ludwig elmbo Es i t dies ein eigenartiges Werk von
dem Mühlhäu er Dichter 1574 Wa der er eil der „Monosticha
IN Singula bibliorum capita“ herausgekommen. CS einzelne Ra
pite der wird zu ammengefaßt in einem Hexameter. 1588 i t
das Werh vollendet 1589 kauft in Frankfurt der Schüler das
Werh  eines Lehrers



Schließlich können Wwir aber auch noch eine gei tige Verwandt chaft
wi chen Schüler und Lehrer Ludwig elmbo War ein
ausgeprägt Li cher eologe, der den Calvinismus nachdrücklich t
ablehnte. Das i t ebenfalls eine ar hervortretende Eigen chaft bei
Philipp Nicolai atürli läßt  ich in die em kaum nachwei en,
in welcher Jorm etwa der Lehrer  einen Schüler beeinflußt 0
ber wir ind gerade Im Hinblich auf die anderen aufgeführten Be
ziehungen Urchaus berechtigt, von einer derartigen Beeinflu  ung
prechen

Es dürfte uns al o der Nachweis gelungen  ein, daß der größte
w  li Kirchenlieddichter, Philipp Nicolai,  tarke  e und
Anregungen von Thüringen her empfangen

Thüringen liefert alen die Kirchenmu iker.
Es fe t, daß Thüringen gewe en i t, das in früheren Jahr

Underten viele Kirchenmu iker We tfalen geliefert hat en, die  ich
mit der Mu ikge chichte We tfalens be chäftigt aAben, i t aufgefallen,
wie viele Kantoren und Organi ten von Thüringen nach We tfalen
zugewander  ind Es nicht le e Tat ache durch eine gro
Zahl von Bei pielen elegen Wir mü  en uns nur die Mühe geben,
alle le e Bei piele einmal zu ammenzutragen und zu ammenzu tellen.
Wir wollen hier nur eine wů  Ali  e ms Auge fa  en,
wenig tens ein ei pie 3u bringen, nämlich die Herford. Das
wichtig te mu ikali che Amt m die er War das des Cantors
cholae Die Chorarbeit und das Singen der Ule, das da
mals nicht nur für die Ule, ondern auch für die I und für die
Offentlichkeit große Bedeutung atte, an Unter der Oberauf i des
Kantors

Als Literatur für die enni nennen wir Dor em zwei erke,
die auf wi  en chaftl Quellen tudien aufgebaut und heute noch den
be ten Dien t tun

Ludwig elm  0 nach N und Dichten. Zur Vergegenwärtigung
evangeli ch -gei tlichen Werdens und Wirkens  owie zur Ergänzung der
Literatur , Kirchen , Schul und Sittenge  ichte im Jahrhunderte der
Reformation. Nach den Quellen von ilhelm ilo, rektor des
Königl. Schullehrer-Seminars 3u Berlin Ausgabe Dehmigkes
Verlag Appelius), Berlin 1856

Philipp Nicolais EN und Lieder Nach den Quellen von Ur
Verlag von Fricke, 1859
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Es i t nun auffallend, wie viele Herforder Hantoren QAQus Thüringen
 tammen. Wir entnehmen un ere Angaben anus der wertvollen Schrift
von Dr ritz Uhlenbruch „Herforder Mu ikleben bis zur des
18 Jahrhunderts“. Wir nennen olgende Herforder antoren, die aus

Thüringen  tammten:
Lorenz Uurchardi, geb im März 1635 in Thüringen, ge t im Sep
tember 1681

Johann Arnold ockero geb Februar 1655 zu ühl  —
hau en Thür., ge t 20 Augu 1720

Chri tian Kellner, geb pri 1713 3u Ar tor der Un
 trut ür.,  eit 1740 Kantor m emgo,  eit 1751 Kantor in
Herford, CEr ar 1779

Johann erkel, geb 1755 in Schmalkalden, ge t 1803

arl Ludwig Ern t Bergmann, geb 3u Thamsbrück Thür., Wwar er t
Kantor in Einbeck, wurde 1810 Kantor des Gymna iums in Her
ford, 1838 wird ELr Alters pen ioniert und  tirbt QmM

12 Dezember 1843

Wenn man hier von Thüringen  pricht wird man die Grenze nach
dem en nicht und klar ziehen können. Es handelt  ich hier
vielfach thüringi ch- äch i che Einflü  e. Vor em i t dann noch
eine Ule 3u nennen, die viele Schüler nach Auswärts und be onders
auch nach We tfalen ge chicht hat Wir meinen die Leipziger Thomas

Ein Schüler der elben Wwar zum ei pie raugot riedri
Günther, der Unter Hiller zur U t und zUum Ge ang in der
Leipziger Th  a ausgebilde worden war. Er als Mu ik
lehrer und reiber bei dem we tfäli chen Landrat von Sen  il
auf dem Landgut 3u Rech Er pielte eige und Brat che und ang
einen  ehr lieblichen Baß Er wurde 1798 rgani der einoldi

in Dortmund und Direktor der Dortmunder Konzerte Er
brachte nach den Befreiungskriegen das mu ikali che eben ort
munds zu Ute Er ar im aAhre 1845

 cherli  ind manche, die in der Kirchenmu ikge chichte We tfalens
gut Be cheid wi  en, im tande, noch weitere Thüringer bzw Sach en
3u nennen, die das kirchenmu ikali che eben m die er oder jener we t

bedeut am gefördert aben Neuerdings Aben wir 10
ein bedeut ames Werk von Dr eorg Krau e, das den te „Ge 
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 chichte des mu ikali chen Lebens der evangeli chenI We tfalens
von der eformation bis zur egenwart“ und das uns
elteren kirchenmu ikali chen For chungen reg

Der größte Kirchenmu iker Alt We tfalens ein üringer
Der bedeutend te Unter den Herforder Kantoren war ohne Zweifel

Johann Arnold ocero mitunter auch Fokkerodt ge chrieben
Qus Mühlhau en Thüringen der nicht nur für das kirchenmu i
kali che en erfords große Bedeutung  ondern der  ich auch
ur eigene Kompo itionen und durch en großes mu iktheoreti ches
erk großen mu ikali chen Uhm erwarb Einige re nach  einem
Tode bezeichnet ihn rid Chri tianus Borgmeyer als „VIIT dum
Viveret praestantissimus musliCes peritissimus Varll8S scriptis
clarus 14 Um inter cantores doctos clatus Dr en 
ru und Dr Krau e kommen ihren genannten Werken auf die en
verdien tvollen Kirchenmu iker Alt We tfalens prechen der von
ihnen  elb t als der größte Kirchenmu iker Alt We tfalens bezeichnet
wird

Johann Arnold Okero War 15 Februar 1655 3u Mühl
hau en eboren Er wurde deshalb enn  o großer Mu iker weil Er von
 einem Ater emn mu ikali ches Tbe mitbekommen a und
weil ETL Mühlhau en trefflichen mu ikali chen Umwelt auf
wuchs) Sein QAter War Johannes ockero der  eit 1649 Lehrer

Mühlhäu er Gymna ium und rgani der I St Bla ii
War Die Organi ten die er Kirche mußten mu ikali che hochbegabte
Men chen  ein denn für die e Stelle wählte das Mühlhäu er Ron
 i torium und der Mühlhäu er Rat nur e mu ikali che Kräfte aus
Hier i t auch Johann Seba tian Bach rgani ewe en 26 0  re alt
kam Johann Arnold okero nach Herford Er mit rößtem Er
olge auf kirchenmu ikali chem Gehiete 39 re ewirkt hat Leider
 ind  eine ompo itionen anzlich verlorengegangen vielleicht werden
 ie doch noch einmal wieder aufgefunden Johann Arnold obckero
hat ein großes mu i theoreti ches Werk nter dem Ite „Gründlicher
mu ikali cher Unterri  40 ge chrieben das drei Teilen 1696 1716

6) Das Wernh i t ene Dohtordi  ertation. Es i t aber gleichzeitig
Bäre  it Verlag 3 Ka  el 1932 er chienen.

Vgl Mühlhäu er Heimatblätter, Beilage zum Mühlhäu er nzeiger,‚
Nir 1, 1935
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und herauskam. Wir wollen uns einmal das Titelblatt die es
eltenen erkes näher an ehen:

„Gründlichen Mu ikal
Unter  Richts
Er ter eil

Darinnen
die Mu ikali chen Regeln

Qus denen mathemati chen principiis
und vielen Autoribus

etlichen Mu ikliebenden vornehmen und
Freunden 3u gefallen

unter ucht
und

auf inn tändiges anregen
Dero elben
 o wohl

der Usicae Theoreticae
als Practicae

3u  onderbarem aufnehmen
herausgegeben

von

Johann Arnold Fokkeroden Mühlhus.
Cant Hervord.“

ewidme i t le e Schrift achtzehn
77  bledlen WolEhrwürdigen wolwei en Groß 

a aren wolgelahrten auch Kun tver tändigen
HE RREN

ockero  elb t, der viel 3u be cheiden und  chlicht wWwar, ware von
 ich Qus nicht zur Herausgabe die es Werhes gekommen. Er  agt
 elb t m dem Eingangs Sonnett:

„Ich muß; 0a  ichs nicht Doch hab ich nur ge chrieben
den Freunden die läng t  o  ehr von mir begehrt

3  wOS ich muß; Die u hat mich getrieben
zu zahlen wOS ich kan Wann mich der eid genehrt
der andern wenig gönn  o war nachgeblieben:
Doch hab' ich (wie Ihr nur Wws den HErren ehrt

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins. 11
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nUur woas dem nech ten len wOS5s Ott und nge le
was Ihr  o rühmlich übt ge ucht gelehrt
So Iimm dann von mihr hinn du un der Hochgeehrten!
du ungemeine Gun t! wS meine eder bringt;
Laß gefallen wol du Krone der Gelehrten!
WwSs mein vermögen kann; itz klingt wie klingt;
Doch  oll gehn wann es OTTCT dem Wehrten

reinem lob er  a zu wW ren  ingt.“
Daß Kantor ockero mu ikali ch  ehr begabt war, geht daraus

hervor, daß alle In trumente pielen konnte In dem er ten eil
 eines großen mu iktheoreti chen erkes ergreift zuer t  ein Freund
Archidiakonus agi ter Johann Simon ru e AQus Hadeln das
Wort mit folgender humorvollen merkung:

„Im Parna  o i t be chlo  en einen orden zu tiften den Hrn
Mu icis zu ehren:  ollen aber keine timper  ondern lauter
Männer darinnen  ein: nter andern ge äetzen i t; Wer nicht
in trumenten kUndig und mächtig  oll nicht angenommen werden:
ihr ordenszeichen oll  ein einn rot band ete ichfragte; wos  ich doch
wol vor eUte ngaeben; Die eges deren wS hoch ete als ich
 o fragte or ich die umtliche U en mit einer  ehr lieblichen
Harmonie concertiren

zu Herr Fohkerodt! man wird Ihm bald zu chreiben
von  einer Ehr; Er i t und oll auch leiben
Ein itglie die er Zunft.“

Es ohn ich, noch tiefer m den ei der damaligen Zeit und des
damaligen kirchenmu ikali chen Wollens einzudringen. Man kann das
aber nUur, wenn man  ich einmal mit den orten des irchenmu ik 
theoretikers ockero  elb t klar macht, wS ein Kantor damals als
 eine Pflicht und Aufgabe Die Mu ilhbegei terung des Ver
a  ers zeig  o recht den en Barockgei t jener Zeit Er i t ein hoch
gebildeter Mann, der die akademi che Bildung  einer Zeit in jeder Be
ziehung beherr . Seine Bele enheit und Gelehrthei (Ckunden die zahl
reichen Anmerkungen  eines mu iktheoreti chen Hauptwerkes. Der
Herforder Kantor enn alle gelehrten er  einer Zeit, die  ich mit
der Mu ikwi  en chaft und mit den angrenzenden ebleten be chäftigen.

Wir wollen ihn aber  elb t nun zu orte kommen a  en
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Was ein e  er Mu icus i t und hann.

Johann Arnold ockero hat eine enbbar hohe Auffa  ung von

der U i Er mn ihr eine wertvolle abe Gottes, und rkennt in
ihr die Ge etze, Zahl und Maß, wie  ie überall in der großen wunder
baren Welt 3u erblicken  ind es  0 muß ein rechter Mu iker nicht
nur C8 Mögliche wi  en und können, ondern EL muß ein trefflicher
Charakter und ein frommer en  ein Es i t dem Herforder Rektor
undenkbar, daß in der A t nur Weltliches und nur Men chliches 9ge

wir Der und höch te Zweck der A t i t und leibt,
daß ott dadurch gelobt und verehrt werde.

Kennzeichnend für die hohe Auffa  ung Vockerodts, die EL von der
Mu ik hat, i t das er Kapitel  eines „Gründlichen mu ikali chen
Unterrichts“, das Wwir hier zUm Abdruch bringen, weil wir er t nach
Kenntnis die es Kapitels den Kantor ockero ganz und völlig ver

 tehen Die es er Kapitel handelt von dem we eines Mu iei
und von der Be chreibung der Mu ik und ihrer Einteilung“. Die es
er Kapitel hat folgenden ortlau

Wer m der A t WwaSs vornehmen 3u  einem vorge etzten
zwekke kommen und enn Mu icus heißen will; der muß die ittel
ergreifen we ihn kürzlich gründli und glu  1 u  einem
gewün chten ziele führen können.

Die mittel die eL ergreiffen muß gibt ihm an die hand nicht
allein die be  reibung der Mu ih; wann  ie el eine Kun t wol 3u
 ingen dadurch Ott gelobet der zuhörer aber ergetzet werde?
ondern auch und zwar eutlich dero elben teilung; wann  ie eteilt
wird in USiCam theoreticam und Practicam: andere teilen  ie
anders) noch deutlicher Aaus der Su  ivi ion; wann Musica theoretica
geteile wird in historicam, didactieam und signatoriam: wann
Musica Practica geteile wird in modulatoriam und POEticam: wann
Musica modulatOria geteile wird m instrumentalem und Vocalem!
wann bei der Musica pOëtica ne andern zubetra  en  ei Musica
metrica, mechanica, u.  . w

Derowegen Ucht der Mu icus Qus der i torie, WMer der Er

finder der Mu ik die es oder jenes in truments ete  ei Was;
warüm; wie und zu welcher Zeit dies oder jenes In der mu ik erfunden
und vermehret  ei

11*



Er nimmt  eine be ten pPrincipia und cCoOonclusiones Qus der
mathesi nehmlich Qus der arithmetik und geometrie ete  onderlich
wann EL muß mit zahlen proportionen und linien ete ümgehen.

Ja wenn von dem Klange und de  en ewegung ete (da 
hinn Unter andern die musica didactica gehöret urtheilen; wenn
EL des zuhörens affecten bezwingen oder irritiren: wann ETL
ein wolge etztes ied dahinn die musica modulatoria mitgehöret oder
 chma  0  en vers ete dahinn die musica metrica Unter andern 9ge
höret) en 10 wann EL von einer orge und andern in trumenten
dahinn die musica mechanica mitgehöre  eine meinung geben
muß  o i t Am tage daß ler die weltweißheit ne
andern kün ten und wi  en chaften mehr ihm hand ei ten
mü  en.

Derowegen etzt  ich der Mu icus, dafern CETL nur mn der theorie
(welche doch  ein endlicher zwe nicht  ein ann  tehen leiben ill
vor hi tori cher erfor chung den ang zuerfinden 3u Unter
cheiden und zubeurtheilen ete

Dafern er aber auch zur praxi (welche dann  ein endlicher
zwe i t)  chreiten ill muß Er über  „ das  ich bemühen wol
 ingen die in trumente 3u kennen ie elbe 3u tractieren 3u Com
poniren ete

Damit nun der Mu icus e glücklicher 3u  einem zwekke
kommen möge wird vor en dingen von ihm erfordert enne natür  2  2
liche mu ikali  e fähigkeit eine fähigkeit nach welcher
eL ge i t die mu ikali chen proportiones nach anwei ung der  ub
Uuen arithmetik auszufinden denen elben aus dem Fundamente nach
zugrüblen und von  olchen mit ver tande zuurteilen eine  olche fähig—
keit nach welcher eL färtig i t Crlei pa  agien clau ulen melo
dien ete zuer innen die elben nach gelegenhei des textes m einem
ge chikkten modo anzubringen und gebührend auszu chmükken eine

fähigkeit nach welcher Er lernen kann 8 u papier ge
brachtes 3u rechter zeit gehörigem orte und gegenwart gewi  er
per onen andächtig be cheidentlich ge chikklich und  o vorzubringen
daß bvor en dingen Ott elobet der zuhörer bewegt und ETL
 elber mit  einem vortrage nich verlache werde wird von ihm Er
ordert ern Uunermüdeter eis nach welchem CL manche nacht
oft die er  pitzen und manche ropfen chwitzen müße weil niemand



 ich einbilden kann Iin einer geringen Zeit ein Mu icus werden
wenn ET irgend einige wenige praecepta in kUrzer zeit lernen mo  27
niemand  ich einbilden kann perfect  ein wann eLr irgend ein oder
zwei lieder ge etzet hat niemand  ich einbilden kann die Mu ik aus

ge tudirt zuhaben wann ELr  chon von einer oder andern mu ikali chen
 ache urtheilen önte; dann die mu ik i t alzu tief innig dannen 
hero  ie auszugrüblen unmüglich;  ie i t allzuweitläufig dannenhero
 ie auszuüben eines men chen eben viel zu kUrz i t  ie i t allzuver—
anderli dannenhero alle mu ikali che veränderung zu papier zubringen
nicht können wann auch alle Mu ici die elebet aAben noch eben
und eben werden tag und nacht arbeiteten; wOS ill dann ein einiger

thun Sollte aber auch der  i  1 ge chwinde te und ge
 chikkte te kopf in capabel  ein quia Omo est) S die es
erfinden  o wird von ihme erfordert daß ETL emen ge chikkten
ausgeübten und getreuen Lehrmei ter  uche des elben rahtspflege
und de  en unterrichtungen gebührlich und leißig olge

Daher el zu WwS und wie viel dazu gehöre ehe
dann einer em Mu icus heißen könne; und  ollten  ich billig diejenigen
ein wenig eßer be innen we irgend ein  timmchen  ingen und
endlich vor gute  änger paßiren; oder nur ein Violin reichen und
wolfärtige Mu icanten heißen oder einen general-Baß (wie  ie  agen)
 o hinn chlagen und wolgeübte Organi ten  ein können; wie auch die
von welchen der Diogenes Cynicus  agt qui CU lyrae hordas
congruenter temperarent, animi inconcinnos aberent,
U. a ehe  ie  ich  elber Mu icos  chrieben oder von andern  ich
reiben leßen

Die e Ausführungen aben für uns einen eigenartigen Reiz Sie
zeugen von einem tolzen Sinn und einer Berufsauffa  ung.

Es uns etwa merkwürdig 0 daß Kantor ocero  o
großen Wert auf Mathematik und Arithmetik legt Er 10 überall
in der U i Zahl, Maß und Gewicht und baut darauf  eine
Mu iktheorie auf

Ferner bringt ELT die U t mit en Wi  en chaften und Kün ten
in Verbindung. Deshalb verlangt er von dem Mu iker, daß eLr ein
all eitig gebildeter Mann  ei Wenn wir die Anmerkungen zu  einen
erken  tudieren,  o unden wir, daß eL nicht nur  ehr bele en und ge

war, ondern daß er das Wi  en  einer Zeit beherr chte und  elb t 
ver tändli auch die en Sprachen, Lateini ch, Griechi ch und auch
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rat  tudiert Seine er zeigen Auns5s deutlich, daß ELr
Vollakademiber war.

Schließlich i t 3u beachten, daß EL In der prakti chen U t ets
den be ten Gottesdien t er Sein großes mu iktheoreti ches
Hauptwerk chließt EL mit folgenden orten ab

„Eins vergiß nicht daß du mit mihr dem Allmächtigen lieben
und barmherzigen OCC vor alle al o auch vor le e große gut 
taht  chuldigen dank  age t dem elben 3u ehren alle deine glieder
als mund händ und füße u w 10 en deinen ver tan 9ge
rauche und hier anfäng Ihn 3u en ami du dort Im himmel
mit den Reinen Engeln und auserwehlten einmal in vergnügter freude
und üßer  eligkeit mit ein timmen möge t das

Heilig Heilig Heilig i t DCÆCL der HERR Zebaoth;
alle an  ind  einer ehren voll ohn

ENODeE.“

Thüringer fördern den+Kirchenge ang.
Im 19 Jahrhunder hat der wů  1 Kirchenge ang einen  tarken

Uftrie und eine beachtliche Förderung erfahren. Das i t vor en
Dingen dem Oberkon i torialrat Ludwig Natorp 3u ver
danken, der Iim 0  re 1816 als Oberkon i torialrat und Schulrat
wiederum zurü in das evangeli che Kon i torium nach Mün ter be
rufen wurdes). Als Oberkon i torialrat onnte ETL mit be onderem Er

Ludwig Natorp, eboren November 1774 3u erden
a. d. Ruhr, be ucht das Gymna ium 8 We el (Schuldirektor Eichelberg).Sein Bruder War Pfarrer in Hattingen. O tern 1792 geht CET auf die
Univer itä 0 Seine Lehrer dort napp, Nö  el, Eberhardt,

Niemeier, Wolf Die theologi Prüfung e teh ET 1794
vor In pektor Hartmann aus Dü  eldorf Er ird Lehrer
Kaufmannsin titut des Herrn Weißen tein in Elberfeld. Am Augu t 1796
ird eLr Pfarrer In Hückeswagen. Er verheiratete  ich 18. Oktober
1796 mit Chri tiane Heintzmann. Am September 1798 le Er die Er
öffnungspredigt in E  en, —— 1809 Pfarrer le 1803 ird

1804 er chien der rundri der Organi ation von 0  UulenEr  ich als Schüler Pe talozzis und von Rochows Sein Intere  egalt be onders dem Ge angsunterrich Er  chrieb „Kleine für
Freunde eirner zweckmäßigen Bibellektüre.“ 1804 erhielt Er das Schul 
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folg die Förderung des evangeli chen Kirchenge anges herbeiführen.
Methodi ch wertvo i t die „Anleitung zur Unterwei ung Im Singen
für Lehrer und Volks chulen“ er ter und weiter Kur us 1813 und
1816, mehrfach aufgelegt). Auf die Pflege des Kirchenge anges Eezog
 ich auch die Schrift „Uber den Ge ang in den Kirchen der Pro
te tanten“, die 1817 er chien. Hier wurden die Miß tände im Kirchen
ge ange klar und deutlich vor Uugen geführt und beachtliche Vor
 chläge zur Hebung des elben gemacht 1829 gab Oberkon i torialrat
Natorp Im Verlag Adeker in E  en ein „Choralbuch für
evangeli che Kir  en heraus. Hier  ind die Choräle kriti ch be
arbeite und geordnet, vier timmig ge etzt und mit Zwi chen pielen ver

Die es Choralbuch hat aber Oberkon i torialrat Natorp nicht
allein herausgegeben. Das rein Mu i  1 (vier timmigen Satz und
Zwi chen piel) hat der Mu iker ink be orgt Für die übrige
Arbeit hat ET  ich verbunden mit riedri Keßler Wer War die er
riedri Keßler? Es war ein Thüringer, der in Meiningen eboren
WDar. Er War zuer t Lehrer der Bürger chule 3u agen, dann wurde
ET Rehtor in Schwelm. 1807 wurde CTL rediger in Werdohl. Er galt
als vorzüglicher ädagoge und Schulin pektor, 0 aber be ondere
egabung auf mu ikali chem Gebiete Er Wwar zeitwei e auch Uper  —  —
intendent der Lüden cheider Synode Er al 27 Augu t 1838

chon im aAhre 1817 überreichte eorg riedri Keßler, Pfarrer
in Werdohl, der evangeli chen Synode der Graf chaft Mark bei der
JFeier des Reformationsjubelfe tes in agen eine kurze Abhandlung
über die Forderungen, die man M mu ikali cher Hin icht enn gutes
Ge angbuch machen kann E er chienen dann mehrere kleinere riften

kommi  ariat für den Bochumer Schulkreis Im Uftrage der Kammer 3u
Hamm. Er richtete Konferenzen ein, gründete „Die von hul
reunden in der Graf chaft Mark“ r ga heraus „Quartal chrift für
Religionslehrer“, bearbeitet von einer G  1 we tfäli cher Gelehrter
—— 1809 berief ihn der önig zUum gei tlichen Rat Im Mini terium
mit dem te eines Oberkon i torialrates, und zUum Schul und Re
gierungsrat in der Kur Märki chen Regierung nach Potsdam,  ein
Vorge etzter Ludwig Freiherr von In war Am 31. Juli 1816 trat ELr
als Ober kon i torialrat und huülra In das evangeli che Kon i torium in
Mün ter ein und wurde gleichzeitig a e Gemeindepfarrer. Er ar

Februar 1846 In Mün ter. Er War mu ikali ch ehr begabt. Er muß aber
gerade auch auf der Univer ität 0 viel eitige kirchenmu ikali che An
regungen erfahren 0  en



von ihm im ru in denen er ähnliche Forderungen und Wün 
zum Usdru brachte So er chien 1832 in erlohn ein leines
Schriftchen, das den Ite 0 „Kurze und Aßliche Andeutung einiger
ängel des Kirchenge anges“. 1834 ließ in Elberfeld Iim Verlag
von Samuel URas ein leines Schriftchen mit dem ite „Das Ge
angbuch von  einer mu ikali chen elte betrachtet. Ein Wort vornehm 
lich für rediger und für alle, denen die er Gegen tand ieb und
40 er cheinen. So wendet EL  ich wiederholt Organi ten und
Laien, den Kirchenge ang und die irchenmu ik 3u eben Er
berück i  19 da in be onderer ei e das Orgel piel. Er wün  daß
die Organi ten 3  ihre rge kennen und ge chicht behandeln Er
ordert, daß Choralzwi chen piele, Vor und Nach piele 58
npa  e Seinen Amtsbrüdern legt EL immer wieder die Sache des
Kirchenge anges und des Orgel pieles ans Herz Jür ihn unter cheidet
 ich der Kirchenge ang gerade dadurch von anderen Teilen des öffent  2
en Gottesdien tes, daß bei ihm alle ätig mitwirken, wenig tens
mitwirken  ollen und  o gemein chaftlich zur Förderung der chri tlichen
rbauung beitragen. Für ihn hat jeder beim Kirchenge ang ein Wort
mitzureden. eSha ieg jedem einzelnen die Verpflichtung ob, von

 einer elte darauf bedacht 3u  ein,  ich dazu mögli 3u befähigen und
ni mit Gleichgültigkeit 3u betrachten, wOS ihm ein ittel dazu
werden kann. Wie ein zur Zeit der Reformation und kUrz nach der
 elben der irchenge ang 50  e War und ehen dadurch herrlich
lühte,  o  ollte auch jetzt wieder immer mehr olks ache werden.
So i t ihm auch die Wahl der elodien durchaus keine gleichgültige
ache

Wenn al o Oberkon i torialrat Ludwig Natorp den Pfarrer Fr
Keßler Qus Thüringen 3u einer  o verantwortlichen Mitarbeit bei der
Herausgabe  eines Choralbuches eranzog,  o wu  E Er, daß die er
Mann Unter den  ämtlichen we tfäli chen Pfarrern der geeignet te hier 
für war

Allerdings ein weiter Pfarrer war in We tfalen vorhanden, der
ebenfalls  ich bei der Bearbeitung des rheini ch we tfäli chen Ge ang  2
Ees  ehr verdient gemacht hat Das i t Johann Heinrich
Chri tian Nonne, der 1815 Pfarrer m Schwelm wurde. Als die
Provinz We tfalen März 1835 die Rheini ch-We tfäli che
Kirchenordnung erhielt, wurde zum Prä es der we tfäli chen Ge
 amt ynode ewählt, in eL bis 1841 geblieben i t 1815 0
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77  emi  e Gedichte und arabeln“ herausgegeben. Darin befand  ich
auch das Gedicht „Flamme empor“, das unzählige Male bei Ohtober
feuern ge ungen wurde. Am Februar 1852 e  Er  ein Amt nieder.
Er ar 29 pri 1853

Die er zweite we tfäli che Pfarrer, der  ich ebenfalls den Kirchen 
ge ang We tfalens  ehr verdient gemacht hat, i t aber ebenfalls
 einem nach Thüringer. Er i t 26 Augu t 1785 Lipp

als Sohn des Gymna ialdirektors Dir Johann Gottfried
Chri tian Nonne eboren. Die er  ein ater Wwar aber Thüringer,
eboren 20 Februar 1749 3zu Hil  Urghau en, als Sohn des Hof
predigers da elb t.

Wir lauben nach all die en Ausführungen den Beweis bracht
zu aben, daß in der Tat Thüringen einen großen Anteil dem
kirchenmu ikali chen eben We tfalens gehabt hat Wir denken QAbei
nicht nUr Dr artin Luther und Johann Seba tian Bach, ondern

viele Einzelfälle, die uns5s zeigen, wie Thüringer Uunmittelbar
dirchenmu i und Kirchenge ang in We tfalen gefördert 0  en Wir
ind uns bewußt, daß Un ere Dar tellung unvoll tändig und lückenhaft
i t Wir Aben nUur wenigen Bei pielen den in  U Thüringens
auf We tfalen auf kirchenmu ikali chem Gebiete aufgezeigt Wir bitten,
die e Bei piele noch weiter zu ergänzen und 3u vervoll tändigen.



Buchbe prechungen.
Dr 0 ellmann rediger, Hofrat Dr. Phil. Dr. med Johann Chri

riedri Bährens, Ein Pfarrer, Arzt, Imi und eimat 
chroni t auf Oter Erde Dru und Verlag Carl raus in Schwerte
(Ruhr)
ellmann i t der er te, der das ge amte Lebensbild des originellen und

bedeut amen werte Pfarrerarztes bzw Arztpfarrers (1763—1833)
Unter ge chickter en  ng desBSchrifttums gezeichnet hat
Wir machen auf die ellmann che Schrift (46 Seiten), die nich nur ein
tüch Heimatge chichte, ondern arüber hinaus eln tüch deut cher Kul
turge chichte ietet, un ere Freunde be onders aufmerk am. Koch
Dinker, „Ein Heimatbuch für das Kirch piel Dinker“, von Paul Stein

(86
Es i t ern ganz be onderes uch, auf das wir die Aufmerk amkheit

un erer e er hinwei en möchten, eln wirkliches „Heimatbu Es beginnt
mit der graue ten Urzeit, die „mehrere hunderttau end ahre“ zurückliegt
und weiß auch darüber Intere  antes 3zu eri  en Es aber auch
auf die ümlein, die heute Im Garten und eldrain oder Wa  er—
rande blühen, wie auf die älder, die wie  chützende ede we t
äli che An iedlung Uumgeben. Dann tut die ihre Tore auf
Dinker liegt Im an der en Sach en, die ein den bmern die Wege
wie en bis über den ein, und die darnach mit arl dem Großen In
30 jährigem Kriege rangen. Hier zeig der Verf  ich als  org amer Er
zieher und Führer, dem Herzen liegt, die e er 3u einem gewi  en
Ver tändnis 3u führen EL über e lateini che amen, chließt Aaus heu
igen Ortsnamen auf alte Gaugrenzen; den alten Sach engott an
bezeichnet Er leider mit dem  kandinavi  en „Odin“, greift auch

woh fehl, enn Er alen, das dem en den amen gab,
3 den Alliern In Beziehung  etzt, und daß das El aß mit Straßburg
Im 0  re 1592 „Unter franzö i cher Landeshoheit tand“ dürfte woh auch
nicht ge chichtlich  ein Um  o icherer folgen ir ihm In dem,g, das
?* von den neun Rittergütern in der Gemeinde und von ihrer Kirche mit
ihren Vikarien und Schulen  agt Aus der ei der Pfarrer  ei hier be
onders genannt Heinrich eler (1622—- 1658), eil Er einer der wenigen
gei tlichen Dichter We tfalens i t n e CTL Freund hat ihm In
er ten ahrbu un eres kirchenge chichtlichen Vereins 1899 eln ehr
erkennendes enkEma errichtet, das der Verf nicht gekannt 3u 0  en
 cheint, aber des Gedächtni  es ert i t Noch einmal waltete der el

frommen Im Pfarrhau e Dinker Auch ihn Burhard
Ge enius weiß elle würdigen (a Als Ge chichts chreiber der
Heimat i t zuer t hervorgetreten der Pfarrer Bu ch, der zUum ohn den
te des Kon i torialrats erhielt Er gab „Erinnerungen“ aus

Dinker (1817) heraus, die  ein Nachfolger und arl arpe ver

mehrte und 855 neu er cheinen ließ
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Der Verf läßt uns dann lich tun Unäch t die Schulen der
Gemeinde, dann aber auch in die Erlebni  e Dinkers „In der eu  en
chichte“ Er über  33; die Schlachtfelder der letzten Jahrhunderte
ver  ilt Augenblick bei der Schlacht die man gewöhnlich die von
Vellinghau en nenn das zUum Kirch piel Dinher gehört (15 und 16 Juli

Noch eute findet man dort er rie ige ma  ive Kanonen
kUgeln eren enne jetzt auch vor mir ieg Endlich gibt der Verf ein
Verzeichnis der ne Dinhers die den Kriegen des letzten Jahr
Underts für das Vaterland gefallen  ind eln wohlverdientes renma
altpreußi cher reue

Einige achträge aus dem en der Gemeinde bilden endlich
den Wir empfehlen das „Heimatbuch Dinker a  en, die wi  en,
WwS die Heimat i t Rothert

der Lübbechke Wiehengebirge mit adt 
plan und mehreren Bildern ne Zeittafel von Dr rn Schmidt
Lübbeche 1935 Selb tverlag des Verfa  ers ru Volksblatt für
We tfalen inden Preis 25
n er inden Ravensberg i t mancher Beziehung,  oweit nörd

lich b0o  — Wiehengebirge ieg ein noch Unentde  C5 Land Wenig tens hat
das Intere  e der Hi toriker  ich dem Krei e Lübbeche der aupt  2  2
be tandtei die es Landes ausmacht bisher er t ehr zugewandt.
Daran hat der Unterzeichnete, der gerade hier heimatberechtigt i t 3u 
weilen Darum zeig Er mit doppelter Freude gerade die es
 ein Heimatbuch ES un ern Le ern empfehlend.

Es i t eln treuer und zuverlä  iger Führer durch viele Jahrhunderte.
Läßt CS tun Vvor und frühge chichtliche Zeiten läßt 68 bdor
em die ge chichtlichen Zeiten lebendig werden oft ergreifender Er 
zählung Der e er ird eführt von dem alten 1  e bis 8u der
modernen mit Bahnhof, Wa  erleitung und Kanali ation Er
ets die  ichere und Hand  achkundigen Führers der EL  ich
gern anvertraut

Immerhin edeute das Buch nur er ten Schritt Es will 10 die
Ge chichte nur bringen nicht des ganzen Landbezirks darin
 ie ieg handelt auch nur von der politi chen Entwichlung der
und läßt dagegen das ei tig kUlturelle en zurücktreten Da mag die

den Verf rlaubt  ein dem er ten Schritt bald den weiten
folgen 3u a  en und uns ern ild ganzen Nordlandes (en
 einen ügen 3zu chenken

Zu dem Zwechk  ei hier Unter anderem verwie en auf „Bäuerliche Ge
mein chaftskultur Nordravensberg von Hagemann“ r
Mün ter Rothert.
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